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Zurückziehung bes Fürſtenabfindungsgeſeßes. 
Die „Konſegnente“ Regierung.— Das Urteil der Preſſe.—Geſtunungswechſel bei den „Danziger Neneſten Rachrichten. 

Der einſtweilige Ausgang des Kampfes um die Fürſten⸗ abfindung iſt für die Regierung Marx alles andere denn ruhmvoll. Sie iſt einer ſchweren parlamentariſchen Nieder⸗ 
lage nur durch die Zurückziehung ihres Geſetzentwurfes vor der Abſtimmung ausgewichen. Würde ſie es auf die Ent⸗ ſcheidung des Reichstages haben ankommen laßßen, ſo hätte ſich herausgeſtellt, daß das Geſetz, das nach ihrer eigenen 

Feſtſtellung einer Zweidrittelmehrheit bedurfte, nicht einmal eine einfache Majorität erhalten hätte. So blieb ihr unter dem blamablen Verzicht auf alle „Konſequenzen“ kein anderer Weg mehr übrig, als der, da's Geſetz zurück⸗ 
zuziehen, nachdem ſie ſich der Meinung des Neichspräſi⸗ denten gefügt hatte, der weder die Anilöfung des Parka⸗ ments, noch den Rücktritt des Kabinetts in dieſem Angen⸗ 
blick für zweckmäßig anſah. Alle bürgerlichen Parteien vertraten aus Wablangſt die gleiche Meinung. Die Regie⸗ 
rung hätte ſich freilich dieſer Auffaſfung nicht zu beugen 
brauchen und trotzdem auf Neuwahlen beſtehen können. Aber weder Hindenburg noch die Regierungsparteien hã“ en dem entſprochen, und ſo wäre eben nur die Demiſſion in Frage gekommen, obne daß, wie die Dinge liegen, eine 
Aenderung in der Zuſammenſetzung der Regierung denkbar 
neweſen wäre. Ihr ſchwerer Fehler hat eben darin be⸗ 
ſtanden, daß ſie nicht rechtzeitig die Möglichkeit eines ſolchen 
Ausgangs vorausſah und ſich in eine Sackgaſſe hineintreiben 
ließ, die einen Rückzug mit Ehren nicht mehr geſtattete. Es gibt noch eine zweite Blamage, und das iſt dic, daß 
ſie die Verlängerung des Sperrgeſetzes paſſicren laſſen mußte, obwohl ſie am Tage zuvor noch in beinahe drohendem Tone erklärt hatte, daß ſie auf dieſes. Geſetz 
keinen Wert mehr lege. Ihre Umſtimmung hat ſich freilich 
vollzogen unter dem Druck der Vorſtellungen, die von der 
thüringiſchen Regierung bei ihr erhoben worden ſind. Kein 
Geſetz und keine Verlängerung der Sperrfriſt — das glaubte 
das thüringiſche. Rechtskabinett mit Rückſicht auf die 
Finanzen des Landes nicht ertragen zu können. 

Wir Sozialdemokräaten können dagegen mit dem Er⸗ 
gebnis wohl zufrieden ſein, wenn auch unſere Forderung 
nach Auflöfung des Reichstages vorläufig nicht erfüllt 
würde. Als unſere Fraktion den Beſchluß faßte, git Nei:.⸗ 
zu ſtimmen, hat ſie zwar mit einer ſolchen Entſcheidung des 
Kabinetts nicht gerechnet. Aber wir ſtellen mit Befriedi⸗ 
gung feſt, daß unter dem Einfluß unſeres Druckes die Bahn 
für eine neue und befſere Löſfung des Abfindungs⸗ 
Problems freigemacht worden iſt. Man hat es nicht gewagt, 
den Dingen nun einfach ihren Lauf zu laffen. Man hat 
nicht wieder die Tür für Gerichtsſprüche ältgunſten der 
Kuctiech geöffnet. Man hat ſich genötigt geſehen, endlich 

ückſicht auf den Volkswillen zu nehmen, der beim Volks⸗ 
entſcheid zum Ausdruck gekommen iſt und der auch für 
unſere Fraktion maßgebend war. Das iſt ein Erfolg, der 
nachträglich unſere Stellungnahme rechtfertigen würde, 
wenn anders es einer Rechtfertigung noch bedurft hätte. 

Wie dieſe Frage im einzelnen ihre Löſung finden kann 
und ſoll, iſt heute noch nicht abzuſehen. Einſtweilen können 
wir nur feſtſtellen daß die Soztaldemokratie die törichte 
kommuniſtiſche Propaganda für die entſchädignngsloſe Ent⸗ 
eignung nach dem Ausgang des Volksentſcheids nicht unter⸗ 
ſtützen. Utopien jagen wir nicht nach. Andererſeits aber 
wird die Sozialdemokratie nicht aufhören, auf einem Gefetz 
zu beſtehen, das ihr. Anſprüchen mehr gerecht wird als 
dasjenige, das eben im Orkus verſchwunden ift. Die Folgen 
hat ſchließlich die „konſequente“ Reichsregierung und mit 
ihr der Reichstag in ſeiner Mehrheit zu tragen. Das Urteil 
des Volkes, das ſie fürchten, iſt dennoch über ſie geſprochen, 
ob ber Reichstag im Herbſt oder noch ſpäter dem Volks⸗ 
willen reſtlos Rechnung tragen muß. Bertagt iſt nicht ver⸗ 
geſſen! 

Das Urteil der Preſfe. 
Die Deutſchnationalen ſind über den Ausgang der Reichs⸗ 

tagsſitzung des geſtrigen Tages nicht ſehr entzückt. Sie hatten 
gehofft, nach der Ablehnung des Abfindungsgeſetzes durch die 
Sozialdemotraten mit den Regierungsparteien ein gutes Ge⸗ 
ſchäft für die Fürſten machen zu können. Die Annahme des 
Sperrgeſetzes hat ihre Hoffnungen völlig getäuſcht und es iſt 
begreiflich, daß ihr Kampf jetzt dieſem Geſetz gilt. Der plötzliche 
Ruf „Zurück zur Vernunft“, wie ihn die „Deutſche T a ges⸗ 
zeittung“ aufſtellt, hat in Wirklichkeit keinen anderen Sinn 
als die Berechtigung dieſes Sperrgeſetzes zu bezweifeln und 
ſeine Aufhebung zu fordern. Glück werden ſie dabei nicht haben 
und wenn die angeſtammten Herrſcherhäuſer bis zum Herbft 
nicht von ſich aus die Hand zu einem Vergleich bieten, der dem 
Willen des Volkes entſpricht und auf ſeine Notlage Rückſicht 
nimmt, ſoll nach dem Wunſche der Demotraten nochmals ein 
Verſtändigungsverſuch zwiſchen den Regierungsparteien und 
der Sozialdemokratie gemacht werden. Das behauptet wenigſtens 
das „Berliner Tageblatt“. 

Auch die „Germania“ wendet ſich gegen die Beſtrehungen 
der Deutſchnationalen, indem ſie ſchreibt: „Die in letzter Stunde 
von den Deutſchnationalen angekündigte „Initiative“ beſtand 
darin, dem Geſetz Klauen und Zähne zu nehmen und ein Ge⸗ 
bilde zuſtande zu bringen, wegen dem man keine Anſtrengungen 
zu machen braucht. So blieb nach Lage der Dinge nichts 
anderes übrig, als die Vorlage zurückzuziehen .. Der Wille 
des Zentrums, dieſe leidige Angelegenheit doch noch zu einem 
guten Ende zu führen, iſt nicht gebrochen. 

Der „Vocwärts“ ſagt zu dem Ausgang der geſtrigen 
Sitzung: „Die einzige Konfeauenz, die die Regierung aus dem 
Scheitern der Fürſtenvorlage in Wahrheit zieht, iſt, daß ſie 
bleibt. Ihre Sonne geht nicht unter, obgleich ſie ſich ſchon dem 
Horizont zuneigte. Wir leben auch in den ſommerlichen Tagen, 
an denen im hohen Norden die Mitternachtsſonne ſtrahlt. Sie 
neigt ſich, ſie berührt den Horizont, dann aber ſteigt ſie wieder 
in alter Pracht hervor. Sie wird glänzen, ſolange die ſommer⸗ 
lichen Ferien des Reichstages andauern, den die „Konſequenzen“ 
der Regierung Marx vor der Auflöſung gerettet haben. 

Die „Danziger Reueſten Nachrichten⸗ weiſen auf 
den Nebeadvtß des deutſchen Volkes über die Fürſtenabfin⸗   

dungsfrage hin und verſuchen den Hohenzollern ernſtlich ins Gewiſſen zu reden. Das Blatt übt eine herbe Kritil Haran, daß die Hohenzollern „um ein paar Tauſend Morgen Grund⸗ beſitz, um einige Schlöſſer, Bilder und Vaſen feilſchen“ und jagt „mit aller Deutlichkeit“ dem Hohenzollernhauſe, „daß es gelinde 
geſagt, in ſeinem Verhalten Preußen gegenüber egz ſchlecht be⸗ 
raten war und noch immer ſchlecht beraten iſt“. enn weiter 
zbartnäckig um einzelne Güter gekämpft werde“, ſo meint das 
Blatt in der Breitgaſſe, „ſo macht das ſicherlich keinen guten 
Eindruck, ſondern iſt vielmehr geeignet, die ſtarten Sympathien 
abzuſchwächen, die noch in großen Teilen des deutſchen und 
preußiſchen Volkes für die Hohenzollern vorhanden iſt“. Sehr 
ſchlecht ſcheinen auch die „Danziger Neueſten Nachrichten“ über 
die Sympathien des deutſchen und preußiſchen Volkes für die 
Hohenzollern beraten zu ſein, denn das Abſtimmungsergebnis 
veutet gerade auf das Gegenteil hin. Aber warum nimmt die 
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alte monarchiſtiſche Tante auf einmal einen derartigen Ge⸗ Serengtewechsel vor? Das erſehen wir aus dem Schlußſatz der etrachtung der „Danziger Neueſten Nachrichten“. Das Blatt befürchtet eine Wiederkehr der Weimarer Koalition und um das zu verhüten, gibt ſie lieber die Anſprüche der Hohenzollern preis. 
  

Senatsprüſident Großmann aus dem preußiſchen 
Richterbund ausgeſchloſfen. 

In der Mitgliederverſammlung der Berliner Ortsgruppen 
des Preußiſchen Richtervereins wurde der Führer des Republi⸗ 
kaniſchen Richterbundes, Kammergerichtsſenatspräſident Dr. 
Großmann wegen »vereinswidrigem Verhalten“ ausgeſchloſſen. 
Der Vorwurf wurde damit begründet, daß Großpyiann in Reden 
und Artikeln große Teile des Richterſtandes der verfaſſungs⸗ 
widrigen Geſinnung beſchuldigt habe. Senatspräſident Groß⸗ 
mann wies in einer Rede die Auſchuldigung zurück. Er wird Berufung beim Geſamtvorſtand einlegen. ů 

  

  

Verfülſchung des Volhswillens. 
Vorgehen der Reaktion in Polen. 

Elefanten auf dem Reisfelb. 
Unter dieſer Ueberſchrift bringt das Zentralorgan der 

polniſchen Sozialdemokratiſchen Partei, „Robotnik“, Aus⸗ 
führungen, die auch für Danzig ziemlich artuell ſein dürften, 

„Die Reisfelder in Indien“ — leſen wir im „Robotnik“ 
— erfordern eine mühſfame Bebauung. Die jungen Reis⸗ 
pflanzen müſſen befeuchtet werden. Ein ganzes Syſtem 
genan errichteter Kanäle führt den Pflanzen das Waffer zu. 
Nachdem das Waſfer zurückgetreten iſt, nähert ſich die Ernte. 
Aber die ganze große Menge mühſamer Arbeit wird ver⸗ 
nichtet, wenn eine Herde Elefanten auf das Reisfeld ſtürzt. 
11 Andus ſchauen dann mit Schrecken auf ihre vernichtete 

rbeit. ů ů 
Etwas ähnliches könnte man bente in Polen bemerken. 

Der Herr Juſtizminiſter hat mit ſeinen Projekten eine ganze 
Herde Elefanten erweckt, die bereit ſind, ſich auf die Reis⸗ 
felder der verfaſſungsmäßigen Rechte zu ſtürzen, um ſie zu 
zertreten und zu pernichten. Vier Herden dem polniſchen 
Volke feinblicher Politiker ſchicken ſich an, den Gang auf die 
Reisfelder anzutreken. Von der Demokratie ſoll kein N'om 
übris bleiben. 

Dieſe Politiker jangen bei den Wäblern an. Zuerſt 
wollen ſie das Wablalter von 21 auf 25 Jahre und das 
Alter der Abaeoroͤneten von 25 auf 30 Jahre heraufſetzen. 
Dann ſoll das Verhältniswahlſpſtem und das gleiche Wahl⸗ 
recht vernichtet werden. Auch ſollen Wahlkataſter „hinſicht⸗ 
lich Bekenntnis. Mutterſprache oder Nationalitäk“ nach⸗ 
helfen. Ein volniſcher Jude müßte z. B. die Zioniſten 
wäblen. Ein verſchämter, ſich als Pole ausgebender Deut⸗ 
ſcher eine polniſche Liſte. Aber auch damit iſt es noch nicht 
genug. Die dickhäutiaen Elefanten, die Großgrundbeſitzer, 
wollen haben, daß nur Zweidrittel des Seims von den 
Wäblern ſelbſt berufen werden, während ein Drittel von 
den „Lewiatan“⸗ und von den Handwerks⸗ oder Landwirt⸗ 
ſchaftskammern gewählt werden ſoll. 

Weiter werden Projekte aufgerollt, damit man nach 
Schluß der Seimſeſſion möglichſt viel Abgeordnete ins Ge⸗ 
fängnis ſtecken kann. Zu dieſem Zweck ſoll die Immuni⸗ 
tkät der Abgeordneten gleich nach Seſfonsſchluß 
aufgehoben werden. 

Auf den erſten Platz ſoll der Senat aufrücken. Er ſoll 
eine gleichberechtigte Geſetzhammer werden und ſich aus 
Vertretern des „Lewiatan“ und der Großgrundbeſitzer, aus 
Biſchöfen, Profeſſoren, Vorſitzenden der Stadtverordneten⸗ 
verſammlungen und von der Regierung ernannten Perſonen 
zuſammenſetzen. Das Herz des Marſchalls Trompezynſki 
büpft vor Freude. 

Aber auch damit iſt noch nicht genug. Außer dem ver⸗ 
ſtärkten Senat ſoll es noch einen Staatsrat geben, deſſen 
Mitglieder die beiden Marſchälle und der Staatspräſident 
ernennen und der natürlich wieder aus Profeſſoren, dem 
„Lewiatan“ und den Großgrundbefitzern beſtehen ſoll. 

Wer glauben würde, daß es bamit ſchon genug iſt, der 
irrt. Ueber dieſe Körperſchaften ſoll ganz an der Spitze des 
Staates ein Verfaſſungstribunal erſtehen, das nach dem 
Muſter des amerikaniſchen „Supreme Court“ das Recht 
haben foll, Geſetze des Seims, des Senats, des Staatsrats 
uUnd des Präſidenten im Namen der Nichtübereinſtimmung 
mit der Verfaffung zu ſtürzen. Das amerikaniſche Volk ißt 
ſchon längſt mit dieſem plutokratiſchen „Supreme Court 
unzufrieden, das, aus neun Perſonen beſtehend, jede ſoziale 
Idee hemmmt, nach dem Grundſatz „Helfe dir ſelbſt“, d. b. 
freie Konkurrenz des glänzend in Truſten, Ringen uſw. 
anichlaabereiten Kapitals. Aber was nützt das? Polen, 
das eine europäiſche Verfafſung hat, wird ſich eine hemmende 
Inſtitntion zulegen, damit es ja nicht mehr von der Stelle 
kommt. Amerika befitzt die größten Reichtümer der Welt 
auf eine verhältnismähßig geringe Einwohnerzahl, hat alſo 
die Möglichkeit einer mächtigen Expanfion, hat nebenbei noch 
Kanada und Mexiko, alſo wieder ein großes Expanſions⸗ 
feld. Aber warum ſollen wir Amerika nicht nachäffen, hat 
es doch die verhaßte reaktionäre Einrichtung? Das arme 
Polen der Arbeiter wird doch ein reiches Amerika, wenn 
auch nur in puncto Verfaſfungstribunal, denn polniſche Ge⸗ 
richte ſind doch vollwertil Verbot 

Aber auch das iſt noch nicht alles. Verboten werden 
ſollen Streißs der Beamten, der ſtaatlichen und kommunalen 
Arbeiter. Millionen von Menſchen, die ein Einkommen von 
ihrer Hände Arbeit haben, ſollen kein Vereinigungsrecht 
baben! 

Während die Berfaffung im Arttkel 119 lautet: „Der 
Schulunterricht in den ſtaatlichen uunͤd kommmalen 

Schulen iſt unentgeltlich“, ſo ruft eine Herde Elefanken „nur 
der Elementarunterricht“, die andere „nach Möglichkeit 
unentgeltlich“, Heute ſchon verachten die Regierungen dieſe 
ſein Pbriften der Verfaſſung, was aber wird in der Zuknnſt 
ein 

Nach der heutigen Verſfaſſung ſoll der zweite Seim, alſo 
der Nachfolger des jetzigen, ohne den Senat zu fragen, das 
Recht haben, die Verfaſſung zu ändern. Die Elefanten 
ſtürzen dieſe Vorſchrift. An Stelle der Geſchworenengerichte 
wollen ſie Schöffengerichte. Nach den Tränmen der polni⸗ 
ſchen Reaktion, die von Herrn Makowfki erweckt werden, 
joll das zukünftige Polen ſo ausſehen: Die überwiegende 
Seimmehrheit ſollen die Großgrundbeſitzer, Geiſtlichen, 
Fabrtsanten, Kaufleute mählen. Die Bauern, Arbeiter und 
Inte „ven ſellen ein Häuflein hoffnungsloſer parlamen⸗ 
tariſcher Pariaß bilden. Der Senat ſoll von Großgrund⸗ 
beſitzern,, Fabrikanten, Profeſſoren und Biſchöfen beſetzt jein. 
Darüber ſteht der Staatsrat, zuſammengeſetzt aus Fabri⸗ 
kanten, Großgrundbeſitzern, Proſeſſoren. Noch höher ſitzt 
das Verfaſſungstribunal, das die Geſetze ungültig macht. 
In der Mitte ſteht der Präſident, der vom Sejm und Senat 
gewählt wird und der die Regierung ernennt.“ 

Die Bauern, die Arbeiter, die Intelligenz werden der 
Gegenſtand des Regterens ſein. Die Grundfätze des großen 
Demokraten Woodrow Wilſon werden in die Ecke gekehrt, 
an die erſte Stelle tritt der ſpaniſche Tyrann Primo de 
Riviera, der italieniſche „Wunderkünſtler“ Muſſolini, na, 
und der Erbe Lenins — die heutige Sowietregierung, die 
die Wilſonſchen Grundſätze verhöhnen, daß kein Volk ent⸗ 
gegen ſeinem Willen regiert wird. 

Herr Makowſki, der frühere — ach, wie lange iſt dies 
her! — Sympathiker der ſogenannten Linksfraktion der. 
P. P. S. (äzuſammen übrigens mit den Herren Darowfki 
und Gliwic, denn auch ſie haben beute Glück!) hat wahr⸗ 
ſcheinlich nicht gewußt, welches Echo ſein „erlöſendes“ Pro⸗ 
jekt der Verfafſungsänderung hervorrufen wird. Die Re⸗ 
gierung der „moraliſchen Sanierung“ hat den ſchlimmſten, 
den wildeſten Reaktionären Mut gegeben, die ſich heute durch 
die Oeffnung im Zaune drängen, die auf dem Reisfeld, das 
von dem Miniſter entblöſt wurde, den wildeſten Elefanten 
tanzen laſſen. 

Die verzweifelten Hindus ſetzen jich in ſolchen Fällen 
mit allen Mitteln zur Wehr und verſuchen es, ihre Reis⸗ 
ernte zu retten, indem ſie die Elefanten verſcheuchen. Wer⸗ 
den die polniſchen Arbeiter, Bauern und die Intelligenz es 
nicht verſtehen, ihre Elefanten zu verſcheuchen? 

Dieſe Kritik an den polniſchen Politikern kann man 
getroſt auf Danzig übertragen. 

Auch in Danzig haben wir eine leider immer noch zahl⸗ 
reiche Elefantenherde die Klawitters, Schwegmanns, 
Brieskorns —, die es immer wieder verſuchen, ſich auf das 
ſtaatliche Reisfeld zu ſtürzen. Bisher hat es die Danziger 
Arbetterſchaft erfreulicherweife verſtanden, die Elefanten zu 
verjagen. Hoffentlich wird ſie es auch weiter verſteben. 

Der Tarifkampf Hamburg—rieſt. 
Ein ſtiller, aber erbitterter Tarifkampf tobt ſchon feit 

langer Zeit zwiſchen den beiden Seehäfen Hamburg und 
Trieſt. Es iſt das Beſtreben Italiens, den geſamten über⸗ 
ſeeiſchen Im⸗ und Export der Tſchechoſlowakei über Trieſt 
zu leiten, Bemühungen, die inſofern auch von Erfolg gekrönt 
waren, als heute die Frequenz des Trieſter Hafens den 
Stand der Vorkriegszeit bereits erreicht hat. Das wurde 
erreicht durch die Senkung der Tarife auf den Bahnen nach 
Trieſt, ſo daß ſie kaum die Selbſtkoſten decken. Dem zu 
begegnen, hat die Deutſche Reichsbahn ihre Tarife für den 
Verkehr nach Hamburg auf die gleiche Höhe berabgeſetzt, ſo 
daß von einer Rentabilität nicht mehr die Rede ſein kann. 

Wie immer in ſolchen Fällen traten die Streitenden auf 
Konferenzen zujammen. Die letzte dieſer Konferenzen ſand 
in Fiume ſtatt. Man wollte eine ſogenannte nentrale Zone 
ſchaffen, in der die Tarife gleich ſein ſollten. Dieſe Ver⸗ 
bandlungen ſcheiterten daran, daß es nicht gelungen iſt, Prag 
in dieſe Zone einzubeziehen. Die Konferenz wurde infolge⸗ 
defſen abgebrochen und auf den Herbſt vertagt, vhne daß 
irgend eine Ausſicht beſteht, im Herbſt eine Einigung zu“ 
röielen. — — — 

5 Die Reichsbahngeſellſchaft bewahrt über dieſe Vorgänge 

tiefes Schweigen. Sie ſagt auch nichts davon, daß ſie in 
dem Falle Tariſe eingeräumt hat, welche nicht die Selbft⸗ 
koſten decken, eine Erſcheinung, die im Rahmen der Tarik“ 

     

  politik der Reichsbahn äußerſt intereſfant iit.



Ver Kanpf geht veher. 
Um die Erlebigung des Geſetzes aber die achtſtündige 

Arbeitszeit im engliſchen Bergbau möglichſt zu delchleuntesn 
Iſt das Oberbaus Freitag kgeſung angenwmmen und bat 
Den Geſetzentwurf in erſter Leſung angenommen. 

Im Unterbaus wurde Freitag ſerlängerung der de 
Regierung unter, dem Ausnahmezuſtand erteilten außer⸗ 
ordentlichen Vollmachten beraten. Ein Zuſatzantras der 
Arbeiterpartei, in dem die Zollvolitik der Regierung als 
Koßtenber für die Wieder Obung 5 des Friedens im 

ohlenbergbau und als Bebrohung der öffentlichen Orb⸗ 
mung verurteilt wird, wurde mit Bä gegen 95 Stimmen ab⸗ 

elehnt. Der Arbeitervertreter Clynes erklärte bei der 
Angilcd auß des Zuſatzantrages, die Regierung habe ſich 
änzlich auf die Seite der Bergwerksbeſitzer geſtellt. 
olitik der Regierung babe Hunderttaufende von Berg⸗ 

arbeitern zur Entbehrung verurteilt, um ſie zur Wieber⸗ 
aufnahme ber Arbett zu zwingen, 

Der Bergarbeiterſekretär Cook äußerte zu der Erklärung 
Baldwins, der Bergarbeiterverband würde einen Anlaß bie 
Na Waung- ſeiner Haltung erſt dann haben, wenn die 
Regierung den Geſetzentwurf über den Achtſtundentag im 
Berabau zurückziehe und Vorſchläge für die 
Bergbau mache. 

Der Generalrat der engliſchen Gewerkſchaften bat am 
Freitag an alle ibm angeſchloſfenen Verbände einen Aufruf 
gerichtet, in dem zu einem planmäßigen Widerſtand gegen 
die reaktionäre gewerkſchaftsfeindliche Polltik der iehlichrmis 
aufgeſordert wirb. Der Aufruf verurteilt ſchliehlich mit 
oller Entſchlebenheit das vom Unterhaus inzwiſchen vnt⸗ 
nommene Berabaugeſetz und beſchuldigt den Miniſterpräſi⸗ 
denten des Wortbruchs. 

Die Vextreter der Arbeiterpartei Mac Donald und 
Henderſon hatten am Den He eine Unterrebung mit Bald⸗ 
win ütber die Lage in den Bergbaubezirken. Ein Ergebnis 
hatten dieſe Verhanblungen noch nicht. 

Der Kohlenmangel infolge deß Bergarbeiterſtreits macht 00 
3 Mittwos 

eurealung im 

jetzt ſo empfindlich fühlbar, vaß die Regierung am 
näüchſter Woche das Unterhaus um Bewilllgung belonderer 
Kredite zum Ampf umfangreicher Kohlenvorräte im Ausland 
erſuchen wird, um die lebenswichtigen Dienſtzweige des Landes, 
peren Störung im öffentlichen Intereſſe nicht geſtattet werden 
barf, aufrecht zu ethalten. Der politiſche Mitarbeiter der „Daily 
Mail“ ſchreibt, die engliſche Induſtrie beginne allmählich infolge 
Kohlenmangels langſamer zu arbeiten. 

Der Generalſekretär der Bergarbeiter⸗Internationale, Frank 
Hodges, traf am Freitag, im Fiugzeug von London kom⸗ 
mend, in Köln ein, um ſich zur Teilnahme an der 5. Ceneral⸗ 
verſammlung des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands 
nach Saarbrücden zu begeben. In einer Unterredung machte 
Hodges bemerlenswerte Ausführungen über die Streiklage 
Englands. Auf die Frage nach der vorausſichtlichen Dauer des 
Sireils antwortete Hedortte „Alle Berichte, nach denen der Ab⸗ 
Pruch des Streiks bevorſteht, ſind entweder bewußte Falſch⸗ 
meldungen oder ſie beruhen auf Verkennung der Tatſachen. 
Gewiß hat vie letzte Erklärungdes engliſchen Miniſterpräſtdenten 
im Unterhauſe gewiſſe Ausſichten für neue Verhandlungen er⸗ 
öffnet, aber bisher hat die Streillage keinerlei Veränderung er⸗ 
Irbeitet edenfalls iſt noch keine Beſchlußfaſſung der Verg⸗ 
arbeiterführer zu der Anregung Baldtvins erfolgt. Voraus⸗ 
ſichtlich werden in den nächſten Tagen neue Beſprechungen 
zwiſchen Baldbwin und den Bergarbeiterführern aufgenommen 
werden. ir enalt üiſt aber das Ende des Streils noch nicht 
Arch igbe, ie engii Bergarbeiterſchaft, deren Kampfesmut 
A Ken lil ſeß iſziplin trotz aller Entbehrungen un⸗ 
gebrochen iſt, iſt feſt rtanſeßch den Kampf um ihre berech⸗ 
tigten Forderungen fortzuſetzen. Nach meiner Anſicht iſt kaum 

früher als in etwa 14 Tagen eine Aenderung der Lage zu er⸗ 
Svarte.n“˖¶ 

* 

In einer großen Verſammlung haben bie Käper⸗ 
arbeiter von Antwerpen beſchloſſen, heute morgen die Arbeit 
wieder aufzunehmen, falls die Unternehmer ihnen eine tägliche 

Zulage von 5b Frank gewähren. Mehrere Unternehmer haben 
Dieſe Forverung bereits bewilligt. 

Vurchführung der ſozialen Verwaltung. 
Der zwiſchenſtaatliche Verkebr. 

Der Ausſchuß des Nationalrates für foziale Berwaltung 
Hat das Uebereinkommen mit dem Deuiſchen Reich zur 
Durchfühbrung der ſozialen Verwaltung im swiſchenſtaat⸗ 
Lichen Verkehr obne Debatte genebmigt. 

Auflöfung des kanadiſchen Parlaments. 
Nachdem die neue konſerpattve Regierung nur drei Tage 

im Amt geweſen war, wurde ſie durch einen liberalen An⸗ 
trag mit 86 gegen 95 Stimmen geitütrat. Der Antrag beſagie. 

  

        

  

eitlings 5en Koniagnords Saufi⸗ 
bieres. ſeine Keden in Brag, feinr Füßrerichaft in Drrßden. 

Mißbandlungen in Deiterrrich, die Anslieferung an Kuß⸗ 
land., wo er Hinter den ichrecklichen Manern des Alexri⸗ 
BGavalin verſeend — machen ens ihm eine jener Indi⸗ 
pibnalitßten. an deren Seder die geitgenöfiiche Welt noc 

ů krternakiondlen Krbeit 

mwie die Wirkurgen feiner TWeorden auf bie moderne Se⸗ 
keLichaiislebee und Sefonarzi« Das ſeme CA 

bie ßeinerseit den der Mterrationaten Arbeiter-Afñociativn 

ragiſche Perisvlichdeit ericheinen laffen- 
des klafflichen 

baß bie Miuiner im Widerkoruch gur Gerfuffung Eür Em 
innegehaßt hätten, da ſie noch nicht wiedergewäbkt ſeien, 
hevor ſie ihr Amt angetreten Sie hätten daher auch 
kein Recht, auf die ſtaatlichen, 
— ſen. er Pecterrn Gelecendett in gebere Dee LVaue 

n. 

Premtermintſter Netahben, der erſt in dieſer Woche ſeitn 
Amt angetreten hat, hat inkolge ber bereits gemeldeten Ab⸗ 
ſtimmungonteberlage der Regierung im Parlament dem 
Generalgonverneur die Auflöfung des Parlaments vorge⸗ 

entſprochen. 

Stenererböhnng in Irundreich. 
Der Sachverſtändigenbericht enthält ben Vorſchlag, daß eine 

Sterpon 0 ung von annähernd vier Milliarden notwendig ſei. 
Hiervon ſollen drei Milliarden durch indirette Steuern gedeckt 
werden, namentlich vurch eine Steuer, die auf Beförderung von 
Perſonen und Waren auf der Eiſenbahn gelegt werden ſo 

Das Urteil im Dudel⸗Prozeß. 
le vierzehnſtündiger Verhantlung wurde das Urteil 

im Kattowitzer Aunt n gefällt. Der Angekläagte wurde zu 
12 Jahren ängnis und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt, wo⸗ 

von ihm vier Monate auf die erlittene Unterſuchungshaft an⸗ 

gerechnet werden. Schulrat Dudek wurde gegen Stellung einer 

Kaution von 50 000 Sahr auf freien Fuß geſetzt. Der Staats⸗ 

anwalt hatte ſechs Jahre Zuchthaus brantragt. Gegen das 
Urteil wird Bernfung eingelegt. 

Um die Land⸗ und Luftſtreitkrüfte. Die Milttärkommiſſion 
der Abrüſtungskonferenz hat am Freitag die Berichte der Unter⸗ 
ausſchüſſe über die Vergleichbarkeit der Land⸗ und Luftſtreii⸗ 
kräfte genehmigt. Ueber den Bericht dbes Unterausſchuſſes für 

die Vergleichbarkett der Seeflotte wird welter verhandelt, und 
es ſcheint, daß zwiſchen dem franzöſiſch-italieniſchen und dem 
engliſch⸗amerikaniſchen Standpunkt noch ein Kompromiß zu⸗ 
dande kommt. Die Beratungen der Kommiſſion werden, wie es 
ißt, bis Dienstag dauern. 

Gliiwic aus dem Staatsdient ausgeſchieben. Der auch 
in Dansig bekannte polniſche Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
miniſter im erſten Kabinett Bartel nach dem Maiumjturz, 

Kipolit Gliwie, iſt nach ſeiner Rückkehr aus Paris 
aus dem polniſchen Staatsdienſt ausgeſchieden und bat eine 
leitende Stellung in der polniſchen Handelsbank, einer der 
größten Finanzſtätten Polens, angenommen. 

Plüinderungszus meniernber perfiſcher Solbaten. Die 
Soldaten der Garniſon Salmas, 50 Meilen von Täbris, ſind 
eigenmächtig nach Cboi in Ajerbeidſchan marichiert, wo ſie 

fich mit den dortigen Truppen vereinigten und auſammen 
mit ibnen nach Maku in der Näbe der verſiſch⸗türkiſchen 
Grenze dogen, um dort zu plündern. Von Töbris ſind 
Truppen entſandt worden, um die Meuterer zu unterdrücken. 

Die Deyntiertenwahl de Notbichild für nugtltig erklärt. 
Die franzöfiſche Kammer bat die Wahl des in einer Nach⸗ 

wahl in dem Devartement Hautes Alpes gewählten Abgc⸗ 
vroͤneten Maurice de Rothſchild, der während der vorange⸗ 

gangenen Legislaturperiode dem Nationalen Block ange⸗ 
hörte, mit 200 gegen 85 Stimmen für ungültig erklärt. 

  

  

Nach ( 

  

eingeſchlagene Richtung ſich in jeder Beiſe als gerechtfertigt 
ieien hat. und daß die Zertritmmerung aller Staats⸗ 

‚ormen eine Atvpie bleiben wird, auch wenn längſt die 
Menſchen ihr Leben in einer ſozialen Geſellſchaktsform ge⸗ 
regelt Baben werden. 

Sprungbaft war ſein Auftauchen in allen revolutionären 
Bewegungen ſeiner Zeit. Vielfach hat man die Unproduk⸗ 
Iipität ſeines Schaffens auf die eigentümliche Zwieſpältigkeit 
ſeines Sharakters zurückgeführt, nicht felten und vielleicht 
mit Recht auch auf die vrganifationsgertrümmernde Wir⸗ 
kung feiner Thevrien. Und doch war er ein großer Kevo⸗ 
infihnär. Eine Periönlichkeit, die in den früheſten Ent⸗ 
wicklungsttabien der organferten Arbeiterbewegung wohl 

i war, ein Sumbol kühnen Wagemuts und ebler 
Dargnſtellen. Richt gefyrochen foll Hier werden 

von den Heinen Eitelkeiten ſeiner Perſönfichkeit. Sein jeder⸗ 
deitiges Bereitſeim ſich für die Unterdrückten und Enterbten 

ſein glühender Glaube an den enblichen Sieg 
des R. und der MRenſchlichkeit, rechtfertigen feine Steikung 
in der modernen Arberderberedgung, ä 

Dramas; denn wie in dieſem fär die Ent⸗ 
Witkkung der Trugßbie eine einmaſige Schuld unò eine ein⸗ 

Schmach⸗ 

ichunh) ſeiner fräteren Untignären Tätigkeit geworden. ſeinen resslution 
Das Seipenſt feiner Seicht Läherte umer bon newem 

feinen rbeinfücnsärrn Sten. Das Geipenſt einer ſestucen 
Stunde rerkte ſich drehend enrhor, Wenn er in borderſter Kompi⸗ 
front ein reatfionäres Selwert bertemte. Dieſes Dolumertt 
Süuss asseitces Sates hanss 53 üe, Macten Seuut 
ſeires Hiätoniichen Birlens hinas zu einer tragiichen Geſialt 
der Seleſchichte Merrbelt. Carll Sraes. 

BEPerragen SabesSeßts behrüßte Sroseher Sr. 

3 D üviate die Hohe, 
  

ſchlagen. Der Generalgonverneur hat diekem Vorſchlage 

ſer. Die Kammer ver⸗ 
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Deulſche Barurbeiter beim Wieberauſban Irurbreichs. 
Der Deutſche Bangewertſchaftsbund verbandett angenblid⸗ 

i ů rekter 85 mit der e W e über 12 Se — 

iunden fiud ſchon orden, etnem 
3 vo Erſoig zu führen. iſt nur eult⸗ Sarbet —— — 

  

kunbgeynna genen ben oſlawiſchen 
Bertras. In Agrad janben am Freitag Stubentendemon⸗ 
ſtrattonen gegen die italieniſch⸗iugoflawtſchen Verträge ſtatt. 

   

Eine Kammer für Arbeiter und 
Anheſtellte. 

wurde in der Hauptſtadi der Steiermarl, Graz, 
eröffnet. Auch in Anlage und Ausfiattung 
dieſer muſtergültigen Stätte der Intereſſen⸗ 
vertretung der Arbeiter und Angeſtellten hat 
Oeſterreich ein neues Beiſpiel gegeben. Das 
kleine Donauland uns in dieſer und anderer 
ſozialer Beziehung ſchon wiederholt ein Vorbild 
geweſen; ſeine Arbeiterkammern ſind ſtaatlich 

uud Gewer Standesvertretungen, den Handels⸗ 
und Gewerbekammern entſprechend. Sie ſtehen 

der Regierung in Arbeiterlragen beratend und 
begutas Llend zur Seite. Im Deutſchen Reiche 
aben die auf eine irigeſtreß von Arbeiter⸗ 
ammern abzielenden Beſtrebungen bisber 
keinen Erfolg gehabt; nur in Bremen wurde 

ein verheißunssvoller Anfang gemacht. 

  

Um den Kutisker⸗Prozeß. Der von dem Schöoffengericht 
Berlin Mitte zu fünſ Jahren Suihiben verurteilte Jwan 
Kutisker bat durch feinen Verteiöiger, Rechtsanwalt Dr. 
Kübell, die Wiedereinſetzung des Verſe rens in den vorigen 
Stand beantragt. Für den Fall der Verwerfung des An⸗ 
Kingef. meerd gegen das Urteil des Schöffengerichts Berufung 
eingelegt. 

Kommuniitiſcher Dummerjungenitreich. Wäbrend Frei⸗ 
tagabend der Magiſtrat und die Stabtveroroͤneten von 
Berlin den Flugbaſen Temvelhofer Feld beſichtigten, wurde 
die am Eingang zum Flugbafen gehitzte ſchwarz⸗rot⸗golbene 
Reichsflagge und die Berliner Stadtflagge von jungen 
Burſchen, die in den Hafen eingedrungen waren, berunter⸗ 
geriſſen und mit Füßen betrampelt. Es handelt ſich an⸗ 
ſcheinend um Angebörige der Kommuniſtiſchen Partei. Sie 
wüurden von der Politzei verhaftet. 

Der Kampf gegen die Erhöhung der Zölle. Bei ben 
Lebensmittelzöllen wurde mit 16 gegen 9 Stimmen der 
kommuniſtiſche Antrag auf Zollfreiheit abgelehnt, mit 16 
gegen 10 Stimmen der ſoztaldemokratiſche Antrag auf Fort⸗ 
beſtehen der bisberigen Sätze bis zum 1. Dezember 1926. 

Die Flagge der Völkiſchen. Im Reichstage iſt folgender 
völkiſche Antrag eingegangen: „Für die Dauer des Ver⸗ 
trages von Verſailles iſt die Flagge des Deutſchen Reiches 
ſchwarz. Die endgültige Flagge des Deutſchen Reiches iſt die 
Fahnc, unter ber der Befreiungskampf durchgeführt wird.“ 

Hauptmann Gutknecht aus der Haft entlafſen. Im 
Prozeß gegen bie Fememörder des Schützen Pannier, in 
dem drei Täter zum Tode verurteilt worden ſind, war der 
Hauptmann Gutknecht zwar freigeiprochen. aber wegen Ver⸗ 
dacht der Auſtiftung zu dem Fememord an dem Feldwebel 
Willms in Unterſuchungshaft gebalten worden. Auf Grund 

des Ergebniſſes der mehrmonatlichen Vorunterſuchung iſt 
Wotbo. vom Landgericht 3 jetzt aus der Haft entlaſſcu 
worden. 

Keine Teilnahme Italiens am Prager Sokol⸗Kongrcß. 
Sämtliche italieniſche Delegationen, ſowohl die Regierung 
als auch die militäriſchen Delegationen, die Vertreter der 
Preſſe und Stäßdte ſind abberufen worden. Es wird daher 
niemand aus Italien an den Prager Sokolfeierlichkeiten 
teilnebmen. 

Der Bericht bes franzöſiſchen Finansſachverſtändigenaus⸗ 
ichuſſes. Der Ausſchuß der-Finanzſachverſtändigen hat ſeinen 
Bericht fertig geſtellt und ihn dem Finanzminiſter übergeben. 
Werß Bericht wird der Preſſe am Sonnabend mitseteilt 
werden. 

  

kulturelle Bepeutung des Feſtes. Für den Rat der 
Leipzig, der ſchon vor Monaten eine Garantie für die Koſten 
des Feſies bewilligt hatte, ſprach Stadtrat Dr. Bartel, der 

Intendant der Leipziger ſtädtiſchen Theater. Er bezeichnete 
das Zuftandekommen des Feſtes als eine Tat, die einen Mark⸗ 
ſtein in der ruhmreichen Muſikgeſchichte der Stadt Leipzig bilden 
werde. Den Schluß der Feier bildeten die „Dreimänner⸗Chöre“ 

von Lendvai, vorgetragen von den Leipziger Arbeiterſängern, 

Thom SKirche von Miüth —— Händels ſand in der 

omas⸗Kit eine Au run n Händels „Samſon“, in 

neuer Bearbeitung von Otto Dibam. ſtatt. 

Schluß der Stadttheaterſpielzeit. Am Montag, den 12. Jult, 

findet 15 diesjährige Epielgeit des Danziger Stadttheaters Aren 

Abſchluß. Der Spielplan der letzten Woche voch eine Neu⸗ 
aufführung. Er beginnt ars Sonatag, den 4. abends 74 Ubr, 

mit: „Die te Suſanne. — Montag, abends 6 Uhr Eeie Eſ⸗ 
„Triſtan und Iſolde. — 90 abends 752 Uhr (Serie 2 

„Keidhardt von Gneiſenan.“ — Mittwoch, abends 774 Uhr: Zum 
J. MWal: „Kyritz⸗Pyritz“ Poſſe mit Ceſang in drei Aten von 
Welken und Iuſtinus Alte Mufik von Michselis. Neue Muſik von 

Wbonte — Domnerstag, abends 774 Uhr (Serie LDD: 
Sen — Freitag, abends 724 Uhr (Serie IV): 

  

„Nur kein al — Sonnabend, abends 774 uhr: „Paganini- 
— Sonntag, abends 724 Uhr: ort- — Wunmn „ den 
12. Jult, üs 722 Uhr (Serie 1): Lezte Vorſtellung. „Neidhardt 
von Gneiſenau.“ 

Ein neues Drama von Uuruh. Das Braunſchweisiſche 
LSandestheater (Seitung: Intendant Dr. Ludwig Neubeck) 
erwarb ſoeben als Hraufführung für die nächſte Spielzeit 

Fritz von Uyrubs neueſtes Werk „Vonaparte“. 

Eine Platen⸗Ausſtellnng wirb in der Ansbacher Stadt⸗ 
halte am 28. Auguſt gelegentlich der Tagung der Wotamente 
deten Platen⸗Geſellſchaft eröffnet, in der alle Dokumente 

9 Victers, Vieten. Heiul' hebes,Die Seiteng fes. Se 
Houſes. Rühl, der Reorganifator des Erlanger 

Eim internationales Theater in Paris. Andre Mipoire 
ſchlügt die Gründung einer Comédie Etrangöre in Paris vor. 
wo die bedeutendſten Bühnenwerke aller Nationen in frau⸗ 
A2iſtſcher Sorache zur Auffüt gelargen und außerdem 

Eyril. Des Stück wurde vom mten Richard Beichert 
fär Franffurt 3. K. erworben nud gelangt berelis am 10.   Inli zur Uraufführung 

nffücrung ů 
Suſtfpiele auskändiſcher Muſterenferssles ſtattfinden ſollen. 

dretiaktigen Schwunz geſchrieben, der den Titel pat Der 13. 
Intendat        
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Söll die Miete auf 150 Prozent lunnen 

Ein Proteß der Danziger Mieter. 
Im Saale des Joſephsbauſes ſand geſtern end nur ſchwach beſuchte Verſammlung besDauntger Mieter⸗ vereins ſtatt. Abgeorbneter Mroczkowſki begrüßte zunöchft die Erſchienenen und nahm dann das Wort zu ſeinem Referat: „Soll die Miete auf 150 Prozent der Frie⸗ densmiete kommen?“ Reſerent wies darauf bin, daß an matzgebender Stelle bereits die Vorarbeiten für die 150pro⸗ 

jel, ſchon jetzt zu Abwehrmaßnahnten zu greifen. Nirgendwo f˖ die Hausbeſitzer ſo gut geſtellt wie in Hanzig. Seit dem 1. April d. F. betrage die Miete 100 Prozent der deusmiete, wovon dem Hausbeſitzer 70 Prozent blieben und der Senat für Wohnungsbau 90 Prodent exbalte. In Deutſchland betrage die Friedensmiete nur 90 Prozent, wo⸗ bei dem Hausbeſtver nur 50 Prozent bleiben und der Staat 40 Prozent erhalte. Das beweiſe, um wieviel die us⸗ befttzer hier beſſer geſtellt ſeien als in Deutſchland und wie unberechtigt die Forderung der Hausbeſttzer nach 150zro⸗ 
zentiger Miete ſei. Außerdem falle dem Hausbeſitz die hobe Zinſenlaſt für die Hypotheken durch das 30⸗Prozent⸗Auf⸗ mertungsgeſetz fort, und ber usbeſitzer habe nie mehr Borteile aus ſeinem Grundſtuck gezogen wie gerade beute. 
An eine Aufhebung der Zmangswirtſchaft ſei auf Jahre binaus nicht zu denken. Referent gab an Hand eines Bei⸗ 
ſpiels den Beweis, daß vei Zeitungsinſeraten nach oͤwangs⸗ 
wirtſchaftzfreien Wohnungen, heute ganze Stapel von Woh⸗ 
nungsangeboten zuſammen kämen, die Beweis genug ſeien 
für den Wucher, den man mit Wohnung und Mieter bier 
treibe. Ebenſo nahm Reſerent Stellung gegen gewerbs⸗ 
mäßige Wobnungsvermittler, die gegen das Honorar einer 
ganzen Jabresmiete Wohnungen durch allerbeſte Beziehun⸗ 
gen beſorgen können. Mit dem Auſruf an ſämtliche Mieter, 
lich von dem, was ſich hinter den Kuliſſen abſpielt, nicht über⸗ 
Slpeln zu laſſen, rief der Referent zum zeitigen Proteſt 
gegen jebe weitere Erhöhung der Mieten auf und endete 
damit ſein Referat. 

Darauf verlas Oberlehrer Radatz eine Entſchließung, 
die der Mieterverein Langfuhr vor einigen Tagen ein⸗ 
ſtimmig genebmiat batte. Die Entſchließung, die folgenden 
Wortlaut hat, wurde einſtimmig angenommen: „Die Mieter⸗ 
vereine in Langfuhr und Danzig erheben in zwei gut be⸗ 
ſuchten Verſammlungen dringlichen Einſpruch gegen dſe 
neueſten Mietſteigerungspläne der politiſchen Parteien ſowie 
gegen die vom Finanzſenator geäußerte Abſicht, Geldmittel 
aus der Wohnungsbauabgabe zu anderen als Wohnungs⸗ 
bauzwecken zu verwenden. Die durch die Inflation am 
meiſten geſchädigten Mieter müſſen jede weitere Erhöhung 
als ungerechte Belaſtung und Benachteiligung gegenüber 
dem Haus⸗ und Grundbeſitz auſehen, deſſen Subſtanz voll er⸗ 
halten blieb. Um ſo ſchwerer empfinden ſie die ungerechte 
Behandlung in einer Zeit, in der Labenmieter, Arbeitsloſe 
und andere breite Schichten der Bevölkerung unter wirt⸗ 
ſchaftlicher Not leiden. 

Bevor die Regierung neue Notabgaben von den Mietern, 
den Feſtbeſoldeten und der arbeitenden Bevölkerung über⸗ 
haupt einzutreiben verſucht, muß ſie die ungerechte Bevor⸗ 
zugung ſteuerkräftiger Grundbeſßtzer durch Freilaſſung 
wertvollſter Grundſtücke von der Wohnungsbauabgabe und 
ſeithren Befreiung von der Wohnungs⸗Planwirtſchaft be⸗ 
ſeitigen. 

Die vom Danziger Volkstag geforderte Landesgrund⸗ 
ſteuerreform nach dem Muſter des inhaltiſchen Grundweri⸗ 
ſteuergeſetzes kann den Behörden ſoviel neue Einnahmen 
bringen, daß jede Erhöhung der Mieten oder weitere 
Stenern überflüſſig werden.“ 

Alsdann nahm Oberlehrer Radatz das Wort zum Bericht 
über den internationalen Mieterkongreß in Zürich, auf dem 
gemeinſame Wege beraten wurden, die Mieter aus Wob⸗ 
nungsnot, Wohnungselend und Zinshörigkeit beraus⸗ 
drtfliühren. 

Kunbſchan anf dem Wochenmarkt. 
Nun ſind wieder die Tage der Roſen. Gärtner und Händ⸗ 

ler baben rote und gelbe Roſen auf den Markt gebracht, dazu 
duften brennendrote und weiße Nelken. Studentennelken, 
große blaue Glockenblumen und viele andere Kinder Floras 
prangen neben dem zartgeficderten Spargelkraut auf und 
unter den Tiſchen. 

Viel. Eier und Butter werden angeboten, doch ſind die 
Preiſe wieder geſtiegen. Die Mandel Eier preiſt 1,70—1,80 
Gulden. Für ein Pfund Butter werden 1.80—2,00 Gulden 
verlangt. Krebſe krabbeln aus den Körben, für die Mandel 
zahlt man 1 Gulden. Ein Paar funge Hühnchen koſten 
3,50 Gulden, junge Enten baumeln an den Ständen. Viel 
Täubchen ſind zu haben. ü 

Gemütſe iſt in Fülle vorhanden. Karotten koſten 20 Pfg., 
Kohlrabi 40 Pfg. das Bund. Gemüſeerbſen koſten 150 Gld. 
pro Pfund. Das Bündchen Suppengrün preiſt 10 Pfg. Ein 
Pfund friſche Kartoffeln koſtet ebenfalls 10 Pfga, Pfeffer⸗ 
linge koſten 40 Pfg. das Pfund. Blumenkohl kauft man 
Köpſchen von 40 Pfg. an. Für Tomaten werden wieder 
180—250 Gulden gefordert. 

Das Pfund Kirſchen preiſt 35—50 Pfg. Erbbeeren koſten 
0.0—100 Gulden, Johannisbeeren, Blaubeeren und Stachel⸗ 
beeren 35 Pfg. das Pfund. Himbeeren follen das Pfund 
15 Pfg. bringen. Rharbarber kauft man pro Pfund nurit 

r Fleiſch zahlt man die Preiſe der Borwoche. Auf dem 
Fiſchmarkt ſind viel Flundern zu haben, das Pfb. für 35.—0 
Pfennig. Aale koſten 135—1,80 Gulden, Pomuchel 50 Pfg., 
Hechte 90 Pfg. das Pfund. Traute. 

Behßim der Keichsſtüdtetagung in Danzls. 
Dr. Laue macht in reaktionären Beichimpfungen. 

Geſtern begann die Tagung des Reichsſtädtebundes in 
Danzig. Sie nahm ihren Auftakt mit einem Begrüßungs⸗ 
abend in Zoppot, wo die Delegierten als Gäſte weilten. Im 
Namen der Stadt Zoppot begrüßte Oberbitrgermeiſter 
Dr. LVaue die Gäſte. Seine Reden ſind ja der Danziger 
Oeffentlichkeit binreichend bekannt; auch die geſtrigen Be⸗ 
grüßzungsworte waren wieder nichts anderes, als der Aus⸗ 
druck ſeiner wationaliftiſchen und rxeaktionären Einſtellung. 
Sie gipfelten in wüſten Ausfällen gegen den Parlamentaris⸗ 
mns, insbeſondere gegen die Gemeindeparlamente, auf die 
er ein Bismarck⸗Wort anwendete, das den Parlamentaris⸗ 
mus beßzeichnet. Außerdem machte er noch in nationaliſti⸗ 
ſchen Phraſen von der Zugehsrigkeit Zoppots zum Deuiſch⸗ 
tum. ne von Taxtloſtakeit und Fllegalingt getragenen 
Worte fanden Hente imn nur eine geteilte Aufnahme bei 
den Gäſten. — findet im Axtushof eine Begrüßung 
der Delegierten berch den Senat ſftatt. 

Frie⸗ 

  

  

Potemkin! neber Nacht iſt die grauſige, beroiſche Tra⸗ gödte der Junitage von 1905 wieder glutendes, fieberndes Leben geworden. Sie packt wieder die Sinne und erfüllt 
alle Herzen, die für Freiheit und Menſchenwürde ſchlagen. Wie ein Funke hat berſer Name gezündet, äberall die Maſſen 
begetſtert und auch in Danzig in ſeinen Bann gezogen. 

Daß der Film das kann, muß ihm gedankt werden. Er offenharte uns am eindringlichſten und bewies es auch dem 
verbiſſenſten Kino⸗ 
bohe Enſtleriſche 

eind, wel, ewaltige Me⸗ 
uſton im Vim Kedt, abt, werche 

  

Wer dachte noch an die mutige Tat der Matroſen vom 
„Potemkin“? Wer wußte noch von ihr?! Im Strudel der 
großen Welterſchütterungen war ſie nur wenigen noch wach 
geblieben, Und doch war es ein bedeutungsvolles Wetter⸗ 
leuchten, das damals vom Schwarzen Meer unhellſchwanger 
und mahnend aufblitzte. Die Exploſivn, wir erlebten ſie erſt 
ein Dutzend Fahre ſpäter. Faſt erſcheint es uns heute unfaß⸗ 
bar, wie dteſe Zeitſpanne noch dahingeben mußte, ebe das 
ruſſiſche Volk mit ſeinen Peinigern abrechnete. (Doch wir 
Deutſchen wollen lieber ſchweigen. Bei uns gaß es auch mebr 
als eine „Potemkin“⸗Qual und doch kein 1905 noch kein 1917, 
ſondern nur ein in Bruderkampf und darum Halbbeiten 
ſtehen gebliebenes 1918.) 

Aber gerade darum überſtrahlt die Tat vom „Potemkin“ 
alles, was nach ihr kam. Sie war und bleibt grandios, weil 
ſie eine wagemutige Pioniertat war. Sie erfolgte kühn und 
einſam auf ſich geſtellt, lange vor der Zeit, die ihr Erfüllung 
bringen konnte. ů 

Noch berrſchten in Nußland Knute und Pope. Dumpf und 
periklavt lebte das Volk babin. Und trotzdem wagte es eine 
Schar Matroſen, gegen die Peiniger aufzubegehren, die 
ebenſo übermächtig⸗ wie gemein waren. Doch: geſchunden 

und wie Tiere behandelt, brach ſich in den Sklaven des 
Zaren der Wille um Menſchſein urgewaltig Bahn. Bis 
zum Rand der Verzwetflung getrieben, erhoben ſie ſich, als 
ſte „um einen Löffel Suppe“ zum Mörder ihrer Kameraden 
werden ſollten. Wann je hat der Wille zum Brudertum, ſo 
alle Gefahren mißachtend, ſeine Erfüllung geſucht?! 

Das iſt die Seele des Films. Mag ſeine ſzeniſche Ge⸗ 
ſtaltung auch meiſterhaft ſein, ſte allein konnte dem Werke 
nicht die Kraft geben, die mit glühendbem Zwange alle 
Herzen in ihren Bann zieht. Nur dadurch, daß eine glän⸗ 
zende Inſzenterungskunſt ſich ganz einer Idee ergab, konnte 
ein Hymnus in lo packender Melodie erſtehen. 

Der wͤlighe Uuful in Haſen. 
1 Monat Gekängnis für den Kranführer. 

Der Kranführer Bin Danzig hatte ſich vor bem Schöffen⸗ 
gericht wegen fabrläffiger Tötung zu verantworten. Im 
Hafen von Neufahrwaſſer wurden aus einem Waggon 
Kohlen in einen Dampfer geladen. Ein Kran bolte mit 
ſeinem Greifer die Kohlen aus dem Waggon beraus und 
bob ſte in den Schiffsraum, Der Greifer mußte im Waggon 
boch geboben werden, um dann die Schwenkung nach dem 
Dampfer hin zu machen. Er mußte den Greifer ſo boch 
beben, daß er über die Köpfe der Arbeiter im Waggon 
Ourichte wie Dieſe Vorſicht wurde bier nach Anſicht des 
Gerichts nicht geübt. 

Zwei Arbeiter waren im Waggon mit dem Koblen⸗ 
ſchippen beſchäftigt. Ueber ihre Köpfe ſollte der Greifer 
binweggehen. Bei dem einen gelang dies, bei dem andern 
aber nicht. Dieſer hus, gerabe den Kopf boch, als der 
Greifer über ihm binwesſchwankte. Der Kopf wurde 
getroffen unb zeranuetſcht, ſo baß ber Ar⸗ 

Vederr Suheklacte eniſchnibicke ſich damit, daß zu dieie er Angeklagte en igate „ jeſer 
Zeit der Strom ausfetzte. Ein ähnlicher Unfall paffierte 
ihm vor einigen Tagen, nur daß dabei die Verletzung bes 
Arbeiters HerhagfNer blieb. Nach dem Gutachten des Sach⸗ 
verſtändigen bat der Kran eine automatiſche Bremſe, flir 
den Fall der Stromverſagung. „Das Heben bört daun ſofort 
auf, nicht aber das Schwenken, das der Kranfübrer Heſorgt. 
Es iſt nun üblich, daß das Schwenken früher begonnen 
wird, als es eigentlich zuläſſig iſt. Es wird dabei mit 
einem weiteren Heben gerechnet. Das Gericht kam zur 
Verurteilung. Der Angeklagte habe den Tod verſchuldet. 
Der Greifer mußte ſo hoch gehoben werden. daß ſeine 
Schwenkung ohne Gefahr erfolgen konnte. Das Urtetl 
lautete auf 1 Monat Gefängnis wegen fahrläſfiner Tötuns. 

4* 

Ein tpblicher JIuſcmmenprall. 
Anf der Chauſſee zwiſchen Groß⸗ und Klein⸗Blehnen⸗ 

dorf ereignete ſich geſtern abend gegen 64 Uöor ein Ver. 
kehrsunfall, der zum Tode des 19 Jahre alten Arbeiters 
Guſtar Karan aus Groß⸗Plehnendorf fäörtke. garau nnd 
ein Freund ſuhren auf Rädern von dex Arbetitsſtelle Rück⸗ 
fort nach Haufe. Zwiſchen Groß⸗ und Klein⸗Vlebnendorf 
kam ibnen ein Perſonenunto entgegen das in kurzer Ent⸗ 
fernung nach Uinks ausgewichen ſein ſoll, und ſo die Urſache 
eines Woltcßen Unſalls ſab. Karan wurde von einem Kvi⸗ 
flügel des Autos erfaßt. vom Rabe geſtürzt und mit dem 
Kopf gegen die Wixbſchutzſcheibe des Autos geſchlendert.   

Eine klaffende Bunde führte nach kurter Beit zum Tode 

* 

  

  

Im Banune des „Potemkin“. 
Es iſt das hobe Menſchheitslied, das dieſer Film ſugtl! 
Es iſt der Kampf gegen Kuechtung, Schinderei und Deſ⸗ 

potismus! ů 
Es iſt das Aufbegehren des Menſchen gegen ſeine ſchmach⸗ 

ichn⸗ ntedrigueg zur willenloſen Kreatur durch „Men⸗ 
en 
Und weil er uns im Innerſten packt, wetl er unſerer ver⸗ 

kümmerten und unterdrückten Menſchlichkeit den Weg weiſt, 
weil er uns an das Gute, an das Brudertum glauben läßt, 
darum iſt bieſer Film ſo groß und gewaltig. 

Die Handlung packt da am tiefſten, wo ſie am natürlichſten 
iſt. Bilber voller Stimmung und Erſchütterung zieben au 
uns vorüber und doch werden ſie vor unſerer Seele ſtehen 
bletben. Oder, wer wird den qualvoll⸗zitternden, ängſtlt 
Kinsedern Aufſchrei vergeſſen „Auf wem ſchießt ihr Brüder 
lus der ſchmerz⸗zerriſſenen Bruſt eines Einzelnen bricht es 
bervor und iſt doch Schrei aller. Schrei der ſich aufbäumt 
gegen ein tieriſches Hinſchlachten von 30 Menſchen, weil ſie 
mit ihren Kameraden verfaultes Fleiſch als Nahruna ver⸗ 
weigerten. ů 

Da ſtehen dieſe 30. In einer Ecke des Schiffes zufammen⸗ 
getrieben. Abgeſchnitten von ihren Kameraden. Einer 
beſttaliſch ſinnlofen Befehls⸗Kohorte ausgeliefert. Ein Zelt⸗ 
plan deckt das Häufchen Menſchenunglück. Bange, qualvolle 
Minuten als die Gewehre im Anſchlag liegen. Da, als das 
Kommando ertönt, bricht ſich der Schrei der Menſchlichkeit, 
alle mit ſich fortreißend, unwiderſtehlich Bahn. 

  

Oder wer beugt ſich nicht der 
beimarſches der Trauernden an d 
Doch das erſchutternſte Bild bleibt der Zug der 
Frauen gegen die entſeſſelte Soldateska. Voran die Mutter, die 
wahntoll im Schmerz mit der hocherhobenen u. Kin Duß Liebkings 

reifenden Heiligteit des VBor⸗ 
er Lel he des Mallenen hrers. 

mm 

die Schergen in ihrem Raſen beſchwören will. S um 
E und Menſchlichkeit wirbt. Doch die Garde ZLaren 
leßt öů‚ 
Man hat den Film wegen ſeiner Wirkung als 

Tendenzwerk verſchrien. Wer das Aufbehehren gegen Schinderei 
und die Forderung nach Menſchlichkeit damit abtun will, ſpricht 
ſich ſelbſt das Urteil. Tendenz im Sinne der Menfchlichkett unn 
nur als edel gelten. 

Darum wollen wir die neuerſtandene Tat der kinmt 
als Mahnung gelten laſſen. Wenn wieder einmal der Mordwal 
ſinn Macht über die Menſchheit gewinnen ſollte, dann muß ernent 
das Wort Beſinnung wecken: 

„Brüder, auf wen ſchleßt ihr?“ F. W. 

  

des Verunglückten. Die Leiche wurde in die Leichenhalle 
des Städttſchen Krankenhauſes gebracht. Der zweite Rad⸗ 
fahrer blieb unverletzt. 

Preſſetee im Volkstag. In den Räumen des Vokstages 
ſand geſtern nachmittag ein Preſſetee ſtatt. Er war daan 
beſtimmt, einen Gedankenaustauſch zwiſchen Mitgliedern der 
Regierung und Vertretern der Preſſe herbetzukühren. So⸗ 
wohl von ſeiten der Regierung als auch der Preſſe war der 
Beſuch außerordentlich zahlreich. Unter den Erſchienenen 
befand ſich auch der Vizepräſident des Senats, Gen. Gehl 
und der Präſident des Volkstages, SEemran und Gen. 
Spill. Bis in die Abendſtunden blieb man in angereater 
Unterhaltung beiſammen. 

Senator Dr. Strunk ift von ſeinem Urlaub zurückgekehrt 
und hat ſeine Dienſtgeſchäfte wieder aufgenommen. 

Danzlger Standesamt vom 1. , 158S. 
Todesfälle: Schuhmachermeiſter Hugo Wegeuer, 

41 J. 3 M. — Sohn des afenarbeiters Herbert 
9.M. — Sohn des Arbeiters Franz Paſchke, 10 Tg. — T. 
des Eiſenbahnarbeiters Wilhelm Freitag, totgeboren. 
Arbeiter Karl Rückwardt, 53 J. — Tochter des Hafen⸗ 
arbeiters Max Semrau 1 J. Biichſenmacher Frand 
Recklies, 50 J. 5 M. — Arbeſter Eugen Lorenz, 50 J. 5 M. 
— Sbefrau Ida von Sarnowpfjki, geb. Hoell, 34 J. 5 M. — 
Arbeiter Felix Tokarſki, 36 J. 10 M. Arbeiter Arbert 
E. 57 J. 1 M. — Tiſchler Friedrich Kyſchnithkt, 

Aufhlärung im öffentlichen Intereffe! 
ieeienin Georg Valtinat in Langfuhr mit 10 Ver⸗ 

  

kaufsſtellen im Gebiet der Freien Stadt Danzig hat in ketzter 
Zelt i Inſeraten wiederholt darauf hingewieſen, daß ſte durch 
Aufſtellung maſchineller Einrichtungen in der Sage , einẽ 
beſonders wertvolle Milch zum Verkauf zu bringen. 
eieher den Nutzen der von der Firma Vattinat 

2 ictt rincsanlage iſt man in Fachtreiſen 
inſte ů 

ach den von uns im Monat Juni eingeholten Gutachten 
des Sicat chem. Unterſuchungsamtes der Freien Stabt Reie 
und des Landw. Inſtitutes der Techn. Hochſchule enthalten 
aus den Verkaufsſtellen — Firma entnommenen MWerch⸗ 
proben UEi von Natron oder Soba. Milch mit diefen chem. 
Halchere 910 5 Apen.ht und darf jeßßt nicht mehr in den 
E rq- jerden. 
Sg Aurtelt über den Wert der Inſerate überlaſfen wir der 
Oeffentlichteit! 

Milchvertrieb G. m. b. H., Danzig. 

 



L Arss dem Osten J 

Schlechte Salſon in den Oftſeebädern. 
Das andauernde Regenwetter hat den Beſuch ſtark beeinträch⸗ 

tigt, ſo daß die „Vorſaiſon“ im wahrſten Sinne des Wortes ſ t 
war. Aus Kreiſen der Pächter dringt ein Notſchrei an die Oeffent⸗ 
lichlelt, indem es heißt: „Wir warten und warten auf Sonnen⸗ 
Wbl und Gäſte ſeit Pfingſten. Vor dem Pfingſtfeſt die viele 

irbeit und die Eile, alles zum Empfang der Gäſte einzurichten und 
dafür die Einſtellung von Perſonal. Auch Pfingſten brachte für die 
meiſten Betriebe nur Enttäuſchung, und ſeitdem vergeht ein Tag 
nach dem anderen; immer öffnet des Morgens die Hoffnung die 
Pforte des Hauſes, und die Enttäuſchung ſclteſr ſie am Abend! 
Wie lange läßt ſich dies noch ertragen? Wir ſtehen vor der Hoch⸗ 
laiſon. Es kommen vielleicht noch Gäſte für vier Wochen; aber 
nur geringe Preiſe werden bezahlt, die gar nicht im Verhältnis zur 
Pachtſumme ſtehen. Bei dieſem Sommer, der durchaus nicht nor⸗ 
mal genannt werden kann, liegt noch eine „höhere Gewalk“ vor, 
und es muß in dieſem Falle geſetzlich eine Herabminderung der 
Schcbemng erwirkt werden können. Die Beſitzer müſſen den 

chaden mittragen; ſie können unmöglich alles auf den Pächter 
abwälzen. Es ſtehen ſchon jetzt durch dieſe traurigen Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſe vieie Exiſtenzen auf dem Spiel.“ 

Der Marlenburger Hafen und der Oſtausſchuß des Landtag 
Im Oſtausſchuß des Preußiſchen Landtages ſtand am 

30. Juni die Eingabe des Magiſtrats Mariendurg Wpr. auf 
Ausbau des Hafens zur Beratung. Als Berichterſtatter 
trat Abgeordneter Dr. Steſſens aufs wärmſte für den An⸗ 
trag ein: er betonte die ſchwierige Lage der Stadt und die 
Notwendigkeit des Ausbaues des Hafens, um Marienburg 
und dem weſtpreußiſchen Hinterlande wirtſchaftlich aufzu⸗ 
helfen. Ein Regierungsvertreter erklärte: Das Projekt des 
Ausbaues des Marienburger Hafens müſſe mit dem des 
Ausbanes des Tilſiter Hafens zuſammengefaßt, im Rahmen 

  

  

des Oſtpreuhenprogramms gerhß- unb die Reichsregierung 
beteiligt werden. Beſchloſfen wurde, die Eingabe dem 
Staatsminiſterium zar Berückfichtigung zu überwetßen. 

Weiltre Liqnibationen in Polen. 
Auf Grund eines Beſchluſſes des Poſener Liquibationsaus⸗ 

ſchuſſes wird folgender Grundbeſttz dem polniſchen Staatsſchatz 
wangsweiſe übereignet: Der Rentenbeſitz agusi Kreis Schwetz, 

Fläche 13,1208 Hektar, Eien von Auß ſlüſt. Entſchädi⸗ 
üngsſumme 8431 81 . lerucin, Kreis Wirſitz, Fläche 10,6210 
eltar, Eigentum von Karl Hoffmann, Entſchädigungsſumme 8730 
loty; Schönbruck, Kreis Graudenz, Fläche 15,9828 Hektar, Eigen⸗ 

tiim von Rudolf Dieter, Entſchädigungsſumme 10 600 Zloty. 
Vozejewitz, Kreis Znin, Fläche 15,3995 Hektar, Eigentum von 
Heinrich Oldemeyer, Entſchädigungsſumme 14 250 Zloty. Dalvin, 
Kreis Dirſchau, Fläche 19 5052 Hektar, Eigentum von Minna 
Rodenberg, Entſchädigungsſumme 8700 Zloty. Turfe, Kreis Dir⸗ 
ſchau, Fliche 1,5122 Hektar, Eigentum von Friedrich Heinrichs. 
Entſchädigungsſumme 1750 Zloty. Komorzewo, Kreis Obornik, 
Fläche 15,2670 Hektar, Eigentum von Karl Köhn, Entſchädigungs⸗ 
ſumme 10,380 Zloty. Grabowo, Kreis Wongrowitz, Fläche 12,6576 
Hektar, Eigentum von Auguſt Piepenburg, Entſchädigungsſumme 
10 775 Zloty. 

40 Nerſonen un Fleiſchvergiftung ertrankt. 
In den Ortſchaften Gr.⸗Kanten, Kl.⸗Kanten, Hanswalde und 

Moſens bei Saalfeld (Oſtpr.) ſind viele Familien an Fleiſchver⸗ 
giftung erkrankt. Etwa 40 Perſonen liegen danieder. Betroffen find 
Arbeiterfamilien, die von einem hauſierenden Fleiſcher aus Saal⸗ 
ſeid Wurſt gekauft haben. Wenn bisher auch nicht das Leben, ſo 
iſt doch die Geſundheit dieſer Perſonen ſehr geſährdet worden. 

  

Lyck. Ein Wieſten , Kürzlich ſind in einer Nächt dem 
Hausmeiſter des hieſigen Gymnaſiums ſeinen etwa 40 prämiierten 
Tauben die Köpſe abgedreht, die Leiber gebrochen und im Tauben⸗ 
ſchlatz liegengelaſſen worden. Die Tat it nur auf einen Racheakt 
zurückzuführen. Die Ermittlungen ſind aufgenommen.   

UEEEUEEEEHHEEEEEEEIE 
Das Waldfeſt der Kinder 

fkinbet in biefem Jahre am Dien stag, d. 14. Juli. 
ſtatt, iu Berbindung mit einer ‚ 

Dampferfahrt nach Hertube. 
Der Fahrkartenverkauf erfolst von Montas, den 

5. Juli, bis Montas, den 12. Juli, im Parieibüro, am 
Spendhaus 6, nachmittags von 4 bis 6 Uuhr (Sonn⸗ 
abends vormittag 9 bis 11 ubr). Der Fabrpreis be⸗ 
trägt für Hin⸗ und Rückfahrt für Kinder 25 Pis. und 
für Erwachſene 50 Plfg. 

Für die Kinder der erwerbsloſen Parteimitglieder 
werbden gegen Vorlage des Mitaliebsbuches und der 
Erwerbsloſenkarte die Fahrſcheine koſtenfrei aus⸗ 
geseben. 

Nähere Bekanutmachung erſolat in den nächſten 
Tagen. 

Die Frauenkommiſſton der S. P. D. 

Graudenz. Die diesjährige Tabakernte im 
Kreiſe Graudenz iſt bereits beendet. Die beſtellte Fläche 
belief ſich auf nur 150 Morgen, da die Pflanzen für die 
übrigen 50 Morgen ſehlten. Das hier gewonnene Produkt 
gehört zur Durchſchnittskategorie. Der Ertrag von einem 
Morgen ſchwankt zwiſchen 12 und 165 Zentnern. Bis zum 
Jahre 1921 baute nahezu jeber Landwirt im ganzen Grau⸗ 
denzer Kreiſe Tabak an. Jeder Lanbwirt rauchte ſeinen 
eigenen Tabak, aus dem Spezialiſten in Graudenz durchaus 
gute Zigarren herſtellten. Die derzeitigen Bemühungen, 
einen großen Kreis von Lanbwirten zum Tabakanbau heran⸗ 
zuziehen, ſind geſcheitert, 

  

  

  

  
  

  

  

  

     
Stattfindenden und 

rühmlichst bekannten 

mumgs-Derfumfef 
Dervelbe bietel ganz gewaltige Preisvorteile in allen Abteilungen: Kleider- 
Atofle, Seidenntolfe, Eompleiie Wiänche-Auiaitengen, Leinen- und Baum- 
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Mollxwaren, Damen- und Einder-KoniekHon, Gardmen, TLeppiche, FrIHotagen, 

  

  
  

    

   

  

Mur solange 
Vorrat reicht 

Wir behalten uns Mengenabgabe 
vor, da wir allen unseren Kunden 

dienen wollen! 

    

EHerren-Arülel, StumplNaren ur 
  

Selbst für weit entfernt Wohnende lohnt es sich, uns 2wecks Einkaufs zu besuchen! p 

Potrykus & Fuchs 
Ink. Chriskian Pet Echb E gasse, Sch herg und Heil.-Geist-Gasse 35 Schaufenster und Kästen 

  

  

     

  

Wir weisen ausdrücklich daraui 
hin, daß nur reelle gediegene 
Waren, anerkannt erstklassige 
Fabrikate zum Verkauf gelangen. 

Besichtigen Sie unsere 

28.—     

  

Her Untergnag 

Des Dampfers „Thereſe“ 
* 

Lar voy ORED- nusTEM. 

8. Fortſetzung. 
Hella ſchluchzte Iant auf. 
Widens- gar nicht möglich, daß Sie ſich telegraphiſch 

L 2 

DAusgeſchloffen, denn ich lichte in drei Stunden wieder die 
Anker, und ich Eönnte die Antwort gar nicht mehr abworten. 
gendg ans fühlte, daß . Daß Wintebens ——— üoets gerecht 

ers b We 5 e fremde Mann wohl gar nicht 

Sie Aietaſche und verlẽen mi ůi — Sie Ls erietaſ ꝛeh mit kurzem Gruß die 

Ich bin überzeugt, das arme Mädchen recht, aber is 

Sectememten Aſech r an Send, Geiche unp ich inn Pr kHieder mtit aurntiguuntßt, an Land gelaßſen. ich ke 

Erſ muj der Straße zam Hela die Sanze ſchvere Lase zum 
Das Geid jort! Dus Bilen fort! Die Amseijurng 
Eir mutt iergü Air b 2 Gemei Mipd both war s ie is Sire hier in g E ſam Sie vunnderte Fas, Veß ſie ſo Euhig Sberleen kone. 
In das Hotel urück? Den Delmeiſch m Xa fregen? 

Damm mülde mom doch uißtrüniſch werden Zum fchvediſchen 
Srzrjul? Der würde ihr doch nur ruten aun ihren Bater zu tele⸗ 
graphieren. 

— 
„Tie eilte zun Bahahol, der Siaflonsvorfteher Wer ein Fehr Vöfücher Bana, nup der Zfen Eelte, Baß r Dentſe, Wprach 
-Ciue Anftage Wärr voülkrarmmen zweckles, Hätde ern auian⸗ 

diger Blenſch die Daſche gefanden, dann Pälie er doch aus der 
Sehiiſskarte erseten, daß Sie aars Genng Weiter geiahren And 

⸗Sümnes Sis des Peweiſens Lamt das nicht onch ein anberer 
Sosrgaß genpareien Hoben:- — 

AIbet wei foll 205 Dann nS-   

⸗Das Unvermeidliche ertragen und ein anderes Mal vor⸗ 

ih gee Lerte plantos durch die Straßen. Sollte ſie wirklich e ie en. Sollte ̃i an 
ibren Vater telegraphieren? Dann war ſie rettungslos Jörn 
Lundholm verſallen. Zudem: Eigentlich kränkte es ſie, daß der 
Vater ſich gar nicht um ſie kümmerte. Es wäre doch ein Leichtes 
geweſen, ihre Spur aufzufinden. Endlich lam ihr ein Gedantke. 
Sie fragte nach der Hauptpoñ̃ durch. Dort ſetzte ſe ein Tele⸗ 
gramm ami: An Bauer und Schröder in Singapore: „Brief⸗ 

telegruaphiſch, Contint Semm nötig, 
Hürgt mein Ontel Henrit Sörenſen, Singapore. Hella Sörenſen. 

Wie abgeſandt hatte, war ſie ruhig. das Telegramm 
3 Latrriich ſhiäte die Firma das Geld. Späteſtens in zwei Tagen SSPSDTTD E in b 
um an der Mahlzeit Leilßzemehmen Sie mußte ja etwas effen. 
c ſabre nicht mit der Lützow“, ſondern warte ein 

ſpäteres Schiff ab.“ 

Sie glaubte in dem Geßcht des Dolmelichers einen Argwohn SHSE 
geung Hatte, zu Bezaßklen v 

  

Ein alter, breitſchultriger Seebär mit rotem, gutmütigem 
Geſicht ſtand vor ihr. Ihr war es, ols ſei er ein direkt vom 
Himmel bernieder gefallener Engel. 

„Kapitän Hollmann?“ 
„Aber ja. Wie kommen Sie denn nach Genua?“ 
Er ſtreckte ihr die Hand entgegen, und jetzt ließen ihre Nerven 

ſie im Stich, ſie ergriff dieſe Hand mit ihren beiden Händen 
uUnd ſchluchzte laut auf. ů ů 

„Kinding, Kinding, was iſt denn?“ 
ů ‚9 bin vollkommen verzweifelt, helfen Sie mir, retten Sie 

mich. 
Hollmann war höchlichſt erſtaunt. 
„Iſt denn Ihr Vater auch bier?“ 
„Rein, ich bin vollkommen allein.“ 

Der alte Seemann, der Sörenſen und flüchtig auch ſeine 
Tochter in Danzig kennengelernt hatte und dem das kleine 
Fräulein, das ſicher von den zweifelhaften Unternehmungen 
ihres Vaters nichts wußte, immer leid getan hatte, fühlte, daß 
hier irgend etwas Beſonderes geſchehen ſei, er ſah aber auch, 
daß die Vorübergehenden ſchon aufmerkſam wurden. 

„Kommen Sie, Fräulein Sörenſen, ich weiß da eine kleine 
5 da lönnen Sie mir erzählen. Selbſtverſtändlich hilft 

Ihnen vder alte Hollman, wenn er lann.- 
Auch Hella kannte den Kapitän nur flüchtig, aber ſie wußte 
Walters Erzählungen, das Chriſtof Erasmus ſehr große 

Stücke auf ihn hielt Und wie ſie nun neben ihn her ſchrilt, 
war es ihr, als ſei er ihr alter Freund und ein Gefühl des 
Geborgenſeins kam über ſie ů 

Sie waren bie einzigen Gäſte in der einfachen Weinſtube. 
im der der Kapitän befaunt zu ſein ſchien. Dieſer füllte zwei 
Gläfer mit fenrigem Wein 

Xmt trinken Sie einen Schluck. 
Danm aber erzählen Sie mir ehrlich und friſch von der Seber 

weg, was iſt eigentlich los? 

Sortſetzung folgt) 

Die Milch im Sommer 
wird vorzũüglich vertragen. wenn man sie 

mit Kathreiners Malzkafféee genießt! 
Das ganze Pfund nur 70 Pfennig. 0 
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2. Beibla tt der Leußziger Voltsſtinne x Sonnabend, ben 3. Sull 1925 

  

Nie leßte Folterung in Dertſchland. ö 
Man *V ſüc an eine Fahrhundertfeier. 

greift ſich an den Kopf: das ſollen erſt hundert Jahre 
ber ſein, ſeit in Deutſchland, dem Land der Wichteßd und 
Denker, zum letztenmal ein Menſch gefoltert worden iſt? 
Man rechnet nach: 1826, das iſt ſchon eine geraume Seit, ſeit 
das Wort von „der Freibeit alles deſfen, was Menſchen⸗ 
antlitz trägt“, geſallen war: 1826, das ſind dreiviertel Jahr⸗ 
bundert, ſeit Friedrich der Große in ſeinen Landen dieſer 
Kulturſchande ein Ende gemacht hatte; dreieinhalb Jahrzehnt 
ſeit in Frankreich die Revolution ausgebrochen war, die ganz 
Europa auf den Koypf geſtellt batte; die Freiheitskriege 
waren ſchon eine hiſtoriſche Erinnerung und die Leibeigen⸗ 
ſchaft desgleichen, 1826 gab es immerbin in einigen deuiſchen 
Landen Verfaſſungen und Parlamente, man hatte ſchon einen 
feſten Begriff von Menſchenwürde und Freiheit, und mit der 
Deſipotie war es, wenigſtens mit ihren rudimentären For⸗ 
men, längſt vorbei, mochten auch die Metterniche ihre Zucht⸗ 
rute ſchwingen. 1826 im neunzehnten Jahrhundert, dem die 
meiſten der beute Lebenden angehören! 

So »langſam alſp ſchreitet die Geſchichte; ſo bedächtig geht 
der Fortſchritt! So bartnäckig erbalten ſich Gewohnbeiten 
und Bräuche, ſo teilnahmslos und obne Gedanken leben die 
wenrihte“ daß ſich 
nen, die 

aus den Schreckenskammern der Weltgeſchichte 
kommen, wo die Entartung, die Beſtialität und die verirrten 
Triebe den Menſchengeiſt geſchändet haben. Sicher hat es 
anno domini 1826 genug Bürger und Bürgerinnen gegeben, 
die des Abends unter der Lampe ſaßen und in Büchern 
blätterten, die von den Schreckenstaten eines Iwan, einer 
Fredegunde, eines Torauemada erzäblten, die ſchauderten 
bet dem Gedanken, daß es einmal einen Hexenglauben, eine 
Inquiſition, Ketzerverbrennungen, eine Barthbolomäusnacht, 
Waldenſerkriege, Gxeuel des dreißigjährigen Krieges und 
äbnliche Ereigniffe, deren Zahl Legion iſt, gegeben hatte; und 
doch lebte unter ihnen noch ein vexruchtes Rechtsprinzip, 
dieſer fürchterliche Wahn, einem Menſchen unter tauſend 
Qualen, wie ſie nür die Beſtialität, eines Perverſen erſinnen 

abringen zu können. Was man Wahr⸗ 
te; Verbrechen eingeſtehen, die der Gefolterte nie 

konnte, die Wahrh 
beit nann 
begangen hatte, u. 
angeben, ſelbit 

    

  

„was noch ſchlimmer war: Mitſchuldige 
wWeirn er»keine hatte. Die Richter in der 

Folterkammer brohten: Warte, Burſche, wie du ſie nennen 
wirſt! Und die Folterknechte ſtürzten über den Armen und 
begannen ihr viehiſches Handwerk. Das Stäupen und Peit⸗ 
ſchen, das Glühen und Sengen, das Strecken und Zerren 
der Glieder, das Preſſen und Zermalmen, das Eintreiben 
von Holzſpänen hinter die Fingernägel, und was ſonſt ſich 
noch an „Nüancen“ denken läßt. Und ſo kam die „Wahrbeit“ 
an den Tag! ů 

Es iſt ein fürchterliches Buch, die Geſchichte der Tortur! 
Bedrückt und beſchämt, entſetzt über ſoviel Schändlichkeit, 
über ein ſolches Maß menſchlicher Verirrung, ſtebt man 
davor nud erlebt noch einmal die Tragödie des Menſchen⸗ 
geiſtes, läßt 

die endloſe Reihe der unſchuldig gemarterten Opfer 

an ſich vorſiherzieben — uad haben nicht auch die Schul⸗ 
digen dürchedie beſtandenen Qualen ihre Verbrechen tauſend⸗ 
ſach gebüßt? — mon fühlt noch einmal die Qualen, die aus 

den Berichten der Zeitgenoſſen, aus den kalt⸗grauſamen 
Tolierprutokollen, aus den brutaleſachlichen Paragraphen. 
Serſchiedenen Halsgerichtsordttüngen und Folterreglemente 
zum Himmel ſchreien. Das allts war einmal möglich? Und 
es widerfuhr nicht allen, was Jenen Vogt in Düren wahn⸗ 
kunig werden ließ, der eine Uuſchuldige gefoltert und dann, 
nrtt ungeheuren Beingewichten beſchwert, hatte hängen laſſen, 
weil er zum Zechen ging, um dann die Gefolterte nach ſeiner 
Kückkunft eutſeelt vorzufinden? Und die Fürſten und Mäch⸗ 
tigen jener Zeit hatten nicht das Verantwörtungsgefühl und 
die Menſchlichkeit wie der alte Fritz, der unter dem Eindruck 
eines Juſtizmordes, der beinahe durch die Folterung eines 
Anſchuldigen Studenten ermöglicht worden wäre, der ganzen 
Folterei ein Ende machte, ohne ſich an den lärmenden Ein⸗ 
wruch der Juriſten und Schriftgelehrten zu kehren, die nun 
„das Schlimmſte kommen“ ſahen? 

Die Folter als Hilfsmittel der Juſtitz iſt noch im 19. Jahr⸗ 

hundert wirkſam. Die kleineren deutſchen Staaten folgen 
langſam und zögernd dem Beiſpiel Preußens und Oeſter⸗ 
reichs. In Sachfen⸗Coburg⸗Gotha iſt die Tortur erſt 1828, 
in Hannover 1840 aufgehoben worden; die letzte tatſächliche 
Anwendung bat ſie vor nunmehr 100 Jahren im hannover⸗ 
ſchen Amte Meinerſen gefunden. Der unfreiwillige Held 
bieſes Ereignifſes war der Häusler Wiegmann, der unter 
der Anſchuldigung verhaftet worden war, zwei Pferde ge⸗ 
ſtohlen zu haben. Er leugnete beharrlich ſeine Schuld, worauf 
das Gericht zu der „Verbal⸗ und Realterrition“ ſchritt. 

Inm der Nacht vom 12. zum 15. März wurde der Delin⸗ 
auent in den Keller des Amtshauſes geführt, wo der Scharf⸗ 

richter mit zehn Henkersknechten auf ihn warteten. Wieg⸗ 
mann wurde ſeiner Ketten entledigt und aufgefordert zu ge⸗ 
ſtehen; er blieb jedoch dabei, unſchuldis zu ſein. Nun zeigte 
man ihm . 

die Marterinſtrumente und ihre Handhabung., 

um dem „hartgeſottenen Sünder“ Schrecken einzujagen; aber 
Wiegmann zeigte ſich ſtandhaft und beteuerte ſeine Unſchuld: 
wahrſcheinlich iſt er auch unſchuldig geweſen. Nun, da alle 
Mittel „erſchöpft, waren — das Opfer, das einem hochmögen⸗ 
den Gericht in die Hände gefallen war, mußte ia ſchuldig 

ſein — war die Reihe an dem Henker und ſeinen Bütteln. 
Die maächten ſich ſofort über den Bedauernswerten ber und 
riſten ihm zunächſt die Kleider vom Leibe. Dann zwangen 
ſie ihn, auf dem mit Stacheln beſpickten Marterſtuhl Platz 
zu nehmen. Die Augen des Gefolterten waren verbunden, er 

ſelbſt gefeffelt; gleichwohl blieb er bei ſeinen Unſchulds⸗ 
betenerungen. Nun befreite man ihn, um ihn gleich wieder 

anf die Stacheln niederzuzwingen und ihn außerdem noch 

die äußerſt ſchmerzvollen Daumenſchrauben anzulegen. Dieſe 
Qnalen wurden noch durch Peitſchenhiebe geiteigert. Aber 

das erwartete Geſtändnis lietz auf ſich warten; Wiegmann 

wimmerte nur. wie er etwas bekennen könne, was er nicht 
getan habe. ů 
Der Henker hätte dieſe „Unterſuchung“ noch geranme Zeit 
fortgeſfetzt und geſteigert, wenn das Opfer nicht zuſammen⸗ 
gebrochen wäre, worauf man den Aermſten ins Gefängnis 

zwrückbrachte. Dort nahm die Juſtizkomödie, die für den 
Hänsler freilich eine Tragödie war, ihren Fortgang. Man 
ſteigerte die Angſt des Gefaugenen vor einer Wieberholung 
der Folterung, indem man zahlreiche Lenté auf dem Hof 
des Amtsgebäudes Lärm machen ließ und dies dem Höusler 
damit erklärte, daß noch mehr Folterknechtr angekommen 
jfeien, um neue Tortmren vorzubereiten. In dieier entſetz⸗ 
lichen Angſt vor neuer Marter ließ ſich Wiegmann endlich 
das Geſtändnis erpreſſen. Dieſes „freie Geſtändnis“ brachte 
ihm dann vier Jahre Zuchthaus ein, das er nicht mehr 
Lebend verlaffen ſollte. 

  

Auuh eine Sobesurſache. Das Sprichwert, Paß aütes ſhon 
Autttal dageweien ſei, därfte Lügen geitraft werden durch einen 

mitten unter ibnen Greuel ereignen kön⸗ 

der⸗ 

  

Vorfall, der ſich jetzt in Denver abgeſpielt hat. Der engli 
„Muſildirettor“ eines Zwergkonſervatoriums ergenbeiier 
kleinen engliſchen Stadt kam abe ees um ſeine Verwandten 
zu beſuchen. Als er vom Bahnhof herunterging, begab er ſich 
in ein Reſtaurant, um einen kleinen Imbiß a ſich zu nehmen. 
Wenige Minuten et begann eine mächtige Jazzband ihr 
Spiel. Der Engläuder, der dies noch nie gehört hatte, ſprang 
in wahnſinnigem Schreck hoch, warf die Arme nach oben und 
ſchrie: Das ij ja der reine Mord! Dann ſank er bewußtlos 
unter den Tiſch. Ein ſchnell herbeigeruſener Arzt konnte nur 
noch den Tod feſtſtellen, und auf der Todesurkunde ſelbſt 
wurde vermerkt, daß der Schreck über vie Jazzband die Todes⸗ 
urſache des kleinen engliſchen Dorfmuſikers geworden ſei. 
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Ii dem Attentatsverſuch auf König Alfons von Spanien. 
Der ſpaniſche König (1) bei ſeiner Ankunft auf dem Rennplatz von 
Longchamps auf dem Wege zum Grand Prix. Links von ihm der 
Präſident von Frankreich, Boumerque (2), im Hintergrunde der 
ů franzöſiſche Miniſterpräſident Briand (3). 
SSesereee--e-eeseeeree-ee e- ere 

Ein ſchauriger Fund. 
3 Wen Spur eines Kapitalverbrechens in. Wien. 

n Wien 
worden. Auf einem Geſimsſtück unterhalb des Geländers der 
Rheinbrücke, die über die Donau führt, fand man ein nacktes 
Frauenbein, und es ergab ſich, vaß das Bein erſt kurze Zeit vor⸗ 
her vomKörper abgetrennt worden ſein müßte. Der Kapitän 
eines Donaudampfers bemerkte beim Paſſteren ſeines Schiffes 
nachmittags das nackte Bein. Er machte der Polizei Mitteilung, 
welche eine Kommiſſion an den Fundort entſandie. Nur mit 
ſchwerſter Mühe konnte das Bein. da es an einer faſt unzu⸗ 
gänglichen Stelle lag, durch die Feuerwehr geborgen werden. 
Es iſt das linke Bein einer Frau, das im zweiten oberen Drittel 
des Oberſchenkels abgeſchnitten iſt. Die Schnittſtelle bedeckte 
ein Tuch, das feſt an den Knochen⸗ und Fleiſchteilen klebte. 
Der Oberſchenktel iſt anſcheinend glatt durchſägt worden. Es 
ſcheint, daß der Täter das Meſſer hat mehrere Male anſetzen 

müſſen. Die Schnittfläche war noch ganz friſch und blutete. 
Es konnte keine Leichenſtarre feſtgeſtellt werden, und die 

Aerzte glauben, daß der Mord ſechs Stunden, vor Auffindung 
des Beines begangen worden ſein müſſe. Ein Wachbeamter 
fand in der Nähe Teile eines altmodbiſchen Frauenrockes, ebenſo 

ein Matroſenkinderjäckchen, mit dem die Schnittſtelle verklebt 

war. Aus der Auffindung eines Kinderkleides glaubt man 

ſchließen zu können, daß es ſich hier um 
die Tragödie einer Mutter 

handle. Der Mörder, der nach ven Kleidungsſtücken, in welche 
der Leichenteil gehüllt war, den ſozial ſchwachen Schichten der 

Bevölkerung angehört, hat die Leiche zerſtückelt und war be⸗ 

müht, die einzelnen Teile in die Donau zu werfen. Hätte er 

mehrere Leichenteile bei ſich getragen, ſo wäre das bei dem led⸗ 
haften Verkehr auf der Brücke aufgefalen. Nach den Er⸗ 

ebungen der Polizei ſteht feſt, v0ů das Bein in der Zeit von 

alb elf Uhr vormittags und zwölf Uhr mittags weggeworfen 
worden ſein müſſe. 

Das Sicherheitsbüro hat auch alle Ufergemeinden der Donan 

verſtändigt, um etwa antreibende Leichenteile zu bergen. Die 

Recherchen der Polizei bewegen ſich nach vielen Richtungen, 
baben aber bisher kein Reſultat gehabt. Man iſt beſtrebt, ſede 

Stelle ſeſtzuſtellen, wo ſich die übrigen Leichenteile befinden. 
In der Nähe des Fundortes wurden ein Pagr ſtark lss uber 
ſchwarze Damenſchuhe gefunden. Aber nähere Details über 
en Mörder ſind bisher nicht bekannt. 

* 

Das Verbrechen, aufgeklärt. 
Der Fund iſt, nach einer neueren Meldung, uberraſchend 

ſchnell aufgeklärt. Der Wiener Schauſpieler Raimund beob⸗ 

achtete Donnerstag abend von der Plattform des Straßen⸗ 

bahnwagens aus einen Mann, der auf der Brücke ein läng⸗ 

liches Paket in die Donau werfen wollte. Der Schauſpieler 
ſprang von der Straßenbahn ab, verfoloste den Mann, ließ 

ihn durch einen Polizeibeamten feſthalten und es zeigte ſich, 
daß er wirklich der geſuchte Täter war. Er heißt Fohann 
Wimpaſfinger, wohnt in einem Vorſtadtbeszirk, iſt 48 Jahre 
alt und von Beruf Fleiſchhauergehilfe. In der Hand trug 
er einen Sack, dem ein ſtarker Verweſungbgeruch entſtrömte. 

Er lente ſofort ein umfaffendes Geſtändnis 
au, er — a Montag Streit mit ſeiner Frau gehabt, nud 
habe ſie im Lanfe dieſes Streites mit einer Hacke, die er ge⸗ 
rade in der Gaud hielt, auf den Kupf geſchlagen. Die Frau 
fiel bewußtlos zu Boden. Plutend und röchelnd. Der Mann 
ichlevpte die Fran unter das Bett, wo ſie fnurb. In dem 
Bette, unter dem die Leiche lag, ichlief er mit ſeinen beiden 

Aindern während der Nacht. Arr nächſten Tage faßte er den 

Entſchluß, die Leiche zu zerſtückeln und die einzelnen Stücke 
fortzuſchaffen. Als Fleiſchhauex ßerleste er die Seiche knnk⸗ 
gerecht und trug die einzelnen Teile aus der Wohnuns. Der 
Mann gab an, daß in. ſeiner Wohnung noch Veichenteile ver⸗ 
borgen wären. Tatſächlich fand die Polizei in der kleinen 
Wohnung, die aus einem Zimmer, einer Küche und einem 
ganz kleinen Kabinett beſteht, und in welcher neben Wim⸗ 
paffinger mit feiner Fran. ſeinen zwei Kindern, noch mehrere 
andere Perſonen wohnten, Leichenteile in Papier einge⸗ 
wickelt. Auch die Hacke fand ſich vor. 

iſt Mitiwoch ein grauenhafter Mord verübt 

ab und gab   

Meiſtergauner. 
Wie ſie arbeiten. — Grabſteine als Hille für Rauſchgifte. 
Die Reiſezeit hat begonnen, die eine ſtärkere Vermiſchung 

der Nationalitäten mit ſich bringt. Der Reiſende, der in froher 
Stimmung von ſeinem alltäglichen Werk ausruhen kann, iſt 
leicht geneigt, Bekanntſchaften zu machen, die ihm die Tage an⸗ 
genehmer und unterhaltſamer zu geſtalten helfen. Viel Freude 
und manch dauernde Verbindung iſt ſchon aus ſolcher Reiſe⸗ 
bekanntſchaft entſtanden. Dieſe Zeit aber wird auch beſonders 
benutzt von Leuten, die ſich auf Koſten ihrer Mitmenſchen un⸗ 
revlich bereichern. Der Kriminaliſt nennt ſie „internationale 
Bauernfänger“. Sie ſind gefährlich, weil ſie oft glänzend orga⸗ 
niſiert ſind, ſehr geſchickt arbeiten und — im Beſitz von Geld⸗ 
mitteln — den Schauplatz ihrer Tätigleit ſehr ſchnell wechſeln. 

Ein Muſterbeiſpiel raffinierter Gannerei trug ſich dieſer 
Tage in Deutſchland zu. Und zwar arbeiteten die Bauernfänger 
an vier verſchiedenen Orten . Zuerſt tauchten ſie in Hamburg 
auf, wo durch den Schiffsverkehr viele Ausländer ſich aufhalten. 
Sie arbeiteten unter dem Mantel der Wohltätigkeit. Der eine — 
ein Isländer — gab an, eine große Erbſchaft gemacht zu haben. 
Er wolle einen Teil den Iren in Amerika vermachen und ſuche 
jemand, der vertrauenswürdig ſei und das Geld nach drüben 
bringe. In Hamburg fanden die Gauner einen Geſchäftsmann, 
der ihnen als Sicherheit etwa 15 000 Mart überließ und daſür 
einen Brief erhielt, in dem ſich angeblich die Stiftung beſand. 
Als ihm ſpäter die Sache verdächtig vorkam und er den Brief 
öffnete, fand er — Papier darin. Er war betrogen. Ein ſolcher 
Einzelfall iſt immer möglich, da die „Iren“ ſehr geſchickt ar⸗ 
beiten. Kaum glaublich aber iſt es, was jetzt der Draht aus 
verſchiedenen Gegenden meldet. Mit demſelben Trick betrogen 
dieſe internationalen Bauernfänger in Bremen eine Frau um 
16 000 Mark, in Berlin einen amerikaniſchen Arzt um 600 Marl 
und eine wertvolle Uhr, in München ein Ehepaar um 15 000 
Mark und koſtbare Schmuckſachen. Gewöhnlich verſchwinden 
die Leute ins Ausland und ſind dann ſchwer oder Har nicht auf⸗ 
zufinden. Es kann beſonders in der Reiſezeit nicht geung vor; 
allzu großer Vertrauensſeligkeit gewarnt werden. 
Einer anderen Sorte von internationalen Uebeltätern kam 

man jüngſt in Hamburg auf die Spur. Ihre „Geſchäfte“ gehen 
in die Hunderttauſende. Im Hamburger Freihafſen traf ein 
Waggon aus Budaßeſt ein, der angeblich Steingut enthielt. Ein 
Vertreter der abſendenden Firma ſollie vom Hafen aus die 
Ladung nach Schanghai verſchicken. Die Kriminalpolizei, der 
die Sache vardächtig vorkam, unterſuchte dile Ladung. Aus der 
Holzwolle ſchälten ſich ſtatt Steingut Grabſteine aus Kunſt⸗ 
ſandſtein. Aſls man dieſe Grabſteine unterſuchte, fand man in 
einem 82 Wellblechtäſten mit je 250 Gramm Heroin. Insgeſaint 
ermfittelte man 457 ſolcher Käſten. 

Da gerade beim Schmuggel mit Rauſchgiften ungeheure 
Summen verdient werden, kommen die ungeſetzlichen Händler 
auf die ſonderbarſten Ideen. Ein anderer „Konzern“ ließ 
Geldſchränke anſertigen und verſteckte Opium in Eiſenbändern 
zwiſchen der inneren und äußeren Stahlwand. Die Sendungen 
gehen vom Orient über Europa nach allen möglichen Ländern. 
Die Rauſchmittel ſind oft geſtohlen. Ein Gramm wird im un⸗ 
geſetzlichen Handel mit 1,50 bis 2,50 Mark bezahlt. Es ſind ſchon 
enthi ettenn beſchlagnahmt worden, die 60 000 bis 70 000 Gramm 
enthielten. 

Der Schaden, den der Genuß dieſer Rauſchmittel auch in 
Deutſchland ſchon angerichtet hat, iſt ungeheuer. Davon zeugen 
die Irrenhäuſer und Krankenanſtalten. Es iſt darum ſehr zu 
begrüßen, wenn Geſetzgebung und Behörden jetzt mit unnach⸗ 
ſichtlicher Strenge gegen die Schmuüggler vorgehen. In Ham⸗ 
urg.-Fat jüngſt ſogar Polizeibeamte zur Abdurteilung, die 

ſich mit Kokainhandel befaßt hatten. Sie wanderten auf Jahre 
ins Zuchthaus. Um dem Unweſen zu ſtenern, und es nach Mög⸗ 
lichkeit auszurotten, hat die hamburgiſche Juſtizverwaltung ein 
Sondergericht geſchaffen, vor dem die ungeſetzlichen Rauſchgift⸗ 
händler ſich zu verantworten haben. Gerade die Hafenſtädte 
leiden ſehr unter dem Mißbrauch von Opium, Kokain und 

Heroin. Die Volksgeſundheit iſt ſehr gefährdet, wenn dieſe un⸗ 
heimlichen Gifte weitere Verbreitung finden. 

Führerloſe Ilugzeuge. 
Bald nach dem Kriege veröffentlichte ein Wiener Schrift⸗ 

ſteller ein Buch, in dem mit phantaſievoller Ausmalung ge⸗ 
ſchildert wird, wie kleine, führerloſe Flugzeuge, die von einer 

elektriſchen Sendeſtation aus nach ganz beſtimmten Punkten 

dirigiert werden, Tod und Verderben über den Landſtrich 
ausſtreuen, nach dem ſie ausgeſandt ſind. Dies führerloſe 
Flugzeug ſcheint jetzt zur Tatſache geworden. Wie aus Paris 
gemeldet wird, iſt im franzöſiſchen Luftdienſt zum 
erſten Male eine automatiſche Einrichtung zur Beför⸗ 

derung der Luftpoſt probeweiſe eingerichtet worden. Von 
einer großen drahtloſen Sendeſtation aus werden Poſtflug⸗ 

zeuge in der Form eines Stromlinienzulinders dirigiert, 

ohne eines Führers zu bedürfen. Die Poſt wird ebenfalls 
on der Sendeſtation aus drahtlos über dem Zielort zum 

[bwurf gebracht. Das Verfahren hat zweifellos eine große 

Zukunft, nicht nur für die Beförderung der Poſt. Bei den 

Verhandlungen über das Pariſer Luftfahrtabkommen haben 

ſich die deutſchen Unterhändler ausdrücklich für eine Beſeiti⸗ 

gung des Bauvorbots von führerloſen Flugzeugen eingeſetzt. 

Vergeblich. Das jetzt abgeſchloͤſſene Abkommen beſagt knapp 

und bündig: Führerloſe Flugzeuge ſind unterſagtl Jetzt, 

drei Wochen nach Unterzeichnung jenes Abkommens, beweiſt 

man in Frankreich durch die Tat, daß führerlos fliegende 

Flugzeuge durchaus friedliche Aufgaben zu erfüllen im⸗ 
ſtande ſind.      

Enhlands Luftininiſter in Berlin. 
Der engliſche Lalirghaſen Sir Lefton Branker traf von Malmö auf 

liner Flughafen ein. Der Miniſter äußerte ſich außer⸗ 

ordentlich ——— über die ausgezeichnete Maſchine und den 

guten Flug. Sir Lefton Branker kam nach Verlin, um die deutſch⸗ 

engliſchen Luſtverhandlungen perſönlich zu fördern. 

dem 
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Appellationsgerichts Warſchau nunmehr bis zum 30. Sep⸗ 

ů 

IVchirtscfπFt. FUMAHDCLEI. Sdlui GAüurtf tember ia0 verlängert vr wien, Die Friſten für die gericht⸗ Verlehr im Hafen. öů‚ 

— 
liche Belangung der Indoſſanten und für die Wabr⸗ Eingang. Am 2. Juli: bentſcher Schl. „Angorc von 

nehmung des Regretrechis, die in bezug auf die vor dem Stoctholn, leer für Jans, Sch.⸗K., Hafenkanal; ſchwed. D. 

ů öping mit Erz, Behnke & Sieg, 
1. November 1915 ausgeſtellten Wechſel bis zum 1. Juli „Dagma“ (647) von Norxköping 

  

Der Waſferweg Oberſchleten— Danzig. 1520 verlängert waren, fin im Bezirk des Appellations⸗ Freibezirk; engl. D. „Baltara“ (1387) von Libau mit Paſſa⸗ 

Zu unſerer Meldung von der Ankunft einer Volker⸗ gerichts Lublin oleichfalls bistnn,Az Souhmber 1925 ver⸗ gieren und Gütern für Untted Baltie Corn, Hafentevel 

gnn lin.,,egie iee; t · ſsbDaßeniet vorpeh.. Dathen! Lösch ven Kenener 
agte Proj eine aſſerweges, der da —— old, Hafenkanal; . D. 2 „ 

polniſche Kohlenrevter mit dem Danziger Haſen verbinden 
für Behnke & Sieg, Weſterplatte; deutſches Motorſchiff 

‚oll, paüiſen will, um ausländiſches Kaptial zür Finansicrung Wettere Steigeryng des volniſchen Kohlenexvorts. „Kegir“ (1027) von Kovenhagen mit Autemobilen, hartmia, 

Dei Mapiend bHarr ang Warſchau 0 des mit polniſche Der in der letzten Zelt ſehr geſteigerte Kohlenezport aus Freibezirk, U D. 285 EE2 8, Baſent mil Alt. 

ů ü i i i ů in di i 5 U 8 u anal; deut⸗ 

Sterß ieg Eerrelar woer. Kemithem, Polen iß inmser mech in Jeiam erree emer miblton icer . „otburr vob Stolpmündemtt Gutein für 
Hier ſind der Sekretär, der Tranfitkommiſſion des ů ů 6 ůi üU 

Bölkerbundes Romein ſowie die Sachverſtändigen Monat bereits mit einer Geſamtausfuhr, von einer Million Behnke & Sieg, Freibczirk; ſchwed. D. „Revers“ (1014) von 

Wafierx, Nihoff und Major Caſe mit Gemahlin Tonnen und mit einer wweltrue Saeifergede bis iM Mileh Roßheſter, feet für Reinhoib, Weſrerplkte; dän. D. „J. C. 

eingetroſfen., Alls bieſe Herren haben gemeinſegn Zukßen unpen Eif napag) fictecbreh 816 Gong 4 elrelen, ba Die is Jacobſen“ (730) von Libau mit Paſſagieren nnd, Gütern für 

Wräſibenten des Danziger Hafenausſchufſes auf den Eiſenbathniinten eintten lasrebbers iſtterende Reinhold, Halenkcnc', dän, D. „Margarethe“ (781) von 

SOberſt de Loes dem Miniſter für öfkentliche Arbeiten zur Bedienung des volniſchen aoh üieeveat eriſfisrende Helſingör, leer, für Jörnenſen. Kaiſerhafen: Danz. Schl. 

einen Veſuch abgeſtattet, woran ſich eine Konferenz im Mini⸗ Eiſenbahulinien einem ſo geſteigerten Wiret ues ehr michdes⸗ Albalrvs⸗ 1127) von Libau, leer für Schichauwerft; Danziger 

ſterium für öffentliche Arbeiten ſchloß, in der, die Ungentenre wachſen ſind. Das vomiſche Kohlenſynditat wundte ſich ves, D. „Oberpräſibent Delbrück, (620 mon Siettin, leer für 

Konypka und Tillinger ihr Programm über den Ausbau der halb an daz e e Haſudliche nen mit dem dringenden Er⸗ Reishold, Weßlerplatte; deuiſcher Schl. Bruſſa“, von Pre⸗ 

polniſchen Wafferſtraßen darlegten. ſuchen, die im Bau befindliche neue Eiſenbahnlinie Kalety— dericshaven leer für Danz. Sch.⸗. Haßenkanal; ichwediſcher 

Die Sachverſtändigen der Völkerbundskommiſſion legten Herby—Wodzamcze (Wilhelmäbrüch) ſo raſch wie müglich zu D. „Anna“ (718) von Kiel, keer flr Dehnke &. Sieg, Weſter⸗ 

ein lebhaftes Intereſſe in bezug auf das von den Referenten beendigen, welche weltere 20 600 Wasein für den Dienſt der plalle; jchwed. Morihild“ (650% von Kopenhagen, leer für 

entwickelte Programm an den Tag, das die verſchtebenen Mrolentderr Larbeitenmd 40 8 ros ul ben Britten 70 Dans. Scb.-K. Weſterpiotte; deuiſcher B. „Aäte“ (23) von 

Vrobent der udgog im 3 ebeenbet Kopenhagen mit Kohlen für Janzen, Gasanſtalt; deutſcher 

Verkehrsſyſteme der Beſatzungsmächte in, Betracht zog, die * 

dag wiecber vereintate Polen notgebrungen übernebmen fermiögentent und ſoll im Dezember d. J. vollfjändig beendet D'„Armtshof“ von Stettin mit Gütern für Reinbold, Hafen⸗ 

  

mußte. 
ſein. 

ůj‚ 5. 

i 
kanal; Danziger D. „F. G. Reinhold (700) von Stettin, leer 

ansteniſcer Subeeln Einer den hemuth Pöhere Seante für Meinhvlhb, Freibezirt; däniſcher B. „Sörtvolm“ (sSj von 

des Danziger Hafenausſchußſe3z ſowie Vertreter des Mint⸗ Me polniſche Flelſchausfuhr. Frederieſtadt, leer für Reinbold, Hafenkanal. 

Ausgang. Am 2. Juli: ſchwed. D. „Kamma“ (487) nach 

ſteriums für bffentliche Arbeiten und des Außen⸗ emein iffe r polnẽ 

miniſteriums teilnahmen. Mal, weiche 490 700000 Sielo Delräck enllält PerfWetran Malms mit Kohlen; deutſcher D, „Bröfen“ (725) nach Arhus: 

Vorgeſtern abend lſt die Vöolrerbundsabordnung nach von 71 900 600, Zlotv, b. b. 50 Prozent. auf Lebensmittel Dän. D. „Borglum“ (11b0), nach Tynedock mit Holz, deutſcher 

Pinft abgereiſt, um das dortige Wafſerſtrabennetz einer Be⸗und Schlachtvieh und biervon wiederum, 6 800 000 Zlotv. D.„Gerba Ferdinand“ (ols) nach Cardiff mit Holz; engl. D. 

„Taſſo“ (2172) nach London mit Paſſagieren und Gütern; 

    

üichtlaung zu unterziehen. der 95 Prozent, auf Fleiſch. Der Fleiſcherport beſtebt! 

der Sauptiatghe aus Whehſhen Sämelneſlelic nach 5iter helan 81 tbing Ce) nachs Mianthenter butt Lols Aeſl. . 
v. n. 
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Die Wirtſchaft Paläſtinas und Danzig. Sichechofiowakei und Sleiſchworen nach Enaland. erhue Gloon vt Aaberen ui euluter a. 

j, 

na⸗ ondon mit aſſagieren un ern; in. 

Anläßlich der Anweſenheit des Mitgliedes der zioniſtiſchen 
Freya“ (710) nach Mancheſter mit Koblen; engl. D. „Ma⸗ 

Exekutive, Dr. Alexander Goldſte in in Dansig, wo Berkauſöbüros des volniſchen Naphthakartells im Aus⸗ ſorka“ (o⸗ ů 

er zanznen icht. ueran faltete Hajſſod ſlſche⸗enan allun lande. Das volniſche Naphthakartell beabſichtiat. der W. — Kien (achrnas Weſteroitmt Slaß: novmneci er 

— a macht, unen 5. tete bor⸗ donp. ſche 1 der er⸗ „Ajencja Wſchodnia“ zufolge, in der mächſten Zeit Verkaufs⸗D. Beſta“ (700) nach Gotenburg mit Kohlen; engliſcher D. 

Detrais der Dar figer Preſſea en Vert ele⸗ chüg 28 B. büros für Naphthaprodukte in Prag. London, Paris und „Kowvnd' (14/7) nach Hull mit Paſſagieren und Gütern; 

der el diüniu des Tawwiger Mieſſenmles leſlnahmen. In Brüſſel zu eröllnen. dentſcher D. „Alerandra⸗ 1357l nach Reval mit Getrcide und 

Längeten Ansührungen mchte, Dr., Goldſtein Dr. gurt ſein Hans Zuuia, Unionsbanr in Pylen L.⸗G. (Vow. Gütern: beuiſcher D. „Hellmut, nah Reval mie (eireibe, 

Nawratzki, Wocnanſki, Dr. Landan ſehr intereſſante Mit⸗ Pewmntt eine SMe atwn Lannbuhg 28 Krotz aeichtoffen. vemnbesr a Gtengelmt Wahlen ng wegiſcher D.Ghn 10 

‚ 5 ůj Aſti à ſei 2 925 mit einem Reingewinn von 288 Zloty abgeſchloſſen. „Eſther“ na⸗ Elenäs mit Kohlen: norwegiſcher D. „Gau. 

teilungen über die Aufbauarbeit in Paläſtina und ſeine Be Anf ſede WW.Blotv⸗Aktte wird eine Divibende und Super⸗ nach Aahns mit Kohlen. 

  

deutung für den europäiſchen Außenhandel im, allgemeinen ů f 5 

und Danzias insbeſondere. Dr. Goldſtein, der übrigens dividende in Höhe von 25 Aloin ausgezablt. —..—ßꝛ. —ß—2252522— 

Kursanf G üner dieſcs — im Haehen Saal des Zoppoter b. Morulatun Sinmnben We hteſe in Gayi dem »Aus⸗ u 

rhanſes über dieſes Thema ſprechen ſoll verſprach der lande Ma ur einzuführen, um dieſe in Papier zu ver⸗ erum 

Preſſe dauernd Wirtſchaftsberichte aus Paläſtina zukommen arbeiten. ‚ 
Amtliche Börſen⸗Roti gen. 

Ein ny Diger MWomte 1—5 ne Sdere — Durgani⸗ N1 Die vin ſtern S Weſcheß neuer din Seu R euun ber Danzig, 2. 7. 26 

en ſtändigen Kontakt zwiſchen der zioniſtiſchen Organi⸗ nanzminiſterium beſchlo neuerdings, die Rückzahlung der 2 ; 

ſalton und dem Paläſtinadienſt er Danziger Handelskammer in ben Staatsbanken in Nuslandsdeviſen gemachten Privat⸗ 1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 

zu unterhalten. einlagen auch in denſelben Deviſen erfolgen zu laßen und 1 gloty 0,56 Danziger Gulden 

fie mit ö Prozent jähbrlich zu verzinſen. 1 Dollar 5,16 Danziger Gulden 

Zur Konverſion der Bor igati in Polen. 5 

Berlingerung der Friſten ür Vorkrieg⸗wechſel in Polen. Die aug den 30 Juni 1020 feſtgetesie Ausiuiuiſret neisgnt 1 Schec London 25,17 Damiger Pulden 

Die am 31. Juli 1014 nuch nicht abgelaufenen und bis deren Ablauf die für Konverſionszwecke erforderliche R Danziner Produktenbörſe vom 2. Inli 1926. (Umtlich.) 

zum 1. Jult 1926 verlängerten Friſten für ſämtliche zur giſtrierung der von Privatunternebmungen emittierten Ob⸗Weizen 14,00 G., Roggen 10,00 G., Futtergerſte 950 bis 

Wahrung der Wechſelanſprüche beſtimmten Rechtsbandlun⸗ligationen ſowie der ſtaatlich garantierten Obligationen der ,75 G., Gerſte 9.75—10.25 G., Hafer 9,50—10,00 G., grüne 

gen (mit Einſchluß der gerichtlichen Belangung der Wechſel⸗privaten Eiſenbahngeſellſchaften im ebemaligen öiterreichi⸗ Erbſen 11.00—12,00 G. Viktorigaervſen 18000.—22,00 G., 

Rongenkleie 600—6,25 G., Weizenkleie 6,25—3,75 G. (Groß⸗ 

ſchuldner vor Ablauf des in Art. 189 des Handelskoder ſchen Landesteil beim Finanzminiſterium beantragt werden 

vorgefehenen fünfiäbrigen Termins) ſind im Bezirk des ( konnte, iſt bis zum 31. Dezember 1925 verlängert worden. handelspreiſe für 5o Kilogramm waggonfrei Danöis.) 

  

    
Unsere Sommer Restbestände in 2* 

Herren-Stokken, Damen-Siofken. Saldden-Skoflen. Wasck.iokenl- MS . 
müssen unbedingt geräumt Werden, und haben wir nicht nur einzelne Artikel. sondern unsere gesamten riesigen Lagerhestande 

im Preise ganz enorm herabgesetzt 

Rützen Sie tlese beispieilas günstige Kaufgelegenbeit 

Arthur Lange derstofte 
LGechilt: Elisabethwall 8, LCeshen. Schmiedegasse 13/14, I 

Unsere 7 Schanfenster zeiden was wir leisten 
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Es Sonntag früh. Die 
Sonne lacht vom Himmel, Das 
Barometer ſteigt unentwegt, 
und der Wetterdienſt hat heite⸗ 
res Wetter, klaren Himmel und 
zunehmende Wärme ver⸗ 
ſprochen: alſo rüſtet ſich Fa⸗ 

  

ſo beliebten Sonntagsausflug 
mit ifer und Kuchen und 
Picknick im Walde. 

Lieſe, die Aelteſte — ſte wird ſchon 20 — muß ihr neues 
Seibenes ausführen. Der Herr Sohn und der Zukünftige von 
Lieſe haben bei demſelben 
Schneider ihren neuen Sommer⸗ 
anzug geſtern abgeholt. So was 
will geſeiert werden. Und das 
Wetter verlockt geradezu dazu. 

Der Vormittag vergeht herr⸗ (- 
lich und in Freuden. Es iſt 
beinahe ein bißchen zu warm 
zum Laufen und Vater iſt froh, 
daß er ſich nicht noch mit den 
Regenſchirmen bewaffnet hat, 
wie das eigentlich die Frau Ge⸗ 
mählin haben wollte, — es gab 
einen kleinen Zank deswegen, 

      

        

   

milie Müller zu dem nit Recht 

  

eigentlich keinen Streit. Es iſt allen ſelbſtverſtändlich, daß der 
Wetterdienſt für dieſes Mal nur verantwortlich zu niachen iſt. 
Wie kann der Wetterdienſt ſchönes Wetter prophezeien, wenn 
es doch regnet? 

* 

Die Verzwetflung der Familie Müller und noch vieler, ja 
hunderter anderer Familien iſt mir ſo nahe gegangen, daß ich 
mich entſchloß, dieſen Mann, der vas Wetter macht, einmal 
aufzuſuchen und ihn zur Rede zu ſtellen, Er ſollte mir kurz 
und banach erklären, warum und wie lange noch er ſeinen 
Schabernack mit uns treiben wolle, und ob er daran denke, es 
immer noch weiter regnen zu laſſen, und auf welche Weiſe er 
für beſſere Ausſichten zu gewinnen ſei. 

Offen geſtanden ſtellte ich mir⸗ nach all den ſchlechten Er⸗ 
ſetiszibed dieſen Mann als eine Art Rübe⸗ ahl vor, deſſen Da⸗ 
einszweck es iſt, die Menſchen, harmloſe ntg mech in Lem 
zu ärgern. Ich war baher ein wenig verwirrt, als mich in dem 
Obſervatorium in der früheren Telegraphenkaferne in Langſuhr 
ein äußerſt liebenswürdiger, jovialer und gar nicht bärbeißiger 
Herr begrüßte und herzlich lachte, als ich ihm — nun freilich 
ein wenig unſicher geworden — meine Beſchwerde vortrug. 

Er führte mich durch einen hellen großen Raum, der mit 
Meßinſtrumenten aller Art angefüllt war, in ſein Arbeitszim⸗ 
mer, drückt mich auf einen Stuhl und ſagt: „Nun paſſen Sie 
mal auf! Ich werde Ihnen gleich mal erklären, wie das Wetter 
gemacht wirp, und mögen Sie ſelbſt urteilen, ob ich ſchuld bin 
oder vach ile Dabei nimmt er eine Wetterkarte vor und eine 
Handvoll kleiner Zettelchen, die mit Zahlen bedeckt ſind. 

„Sehen Sie, auf dieſen Zettelchen ſtehen die Ueberſetzungen 
ber Funttelegramme, die ich von allen Wetterſtationen ber 

Welt erhalte, Sie müſſen wiſſen, daß alle 
Länder der Erde an verſchievenen Orten 
Wetterſtationen beſitzen, die die Wetter⸗ 
meſſungen täglich dreimal, um 8 Uhr mor⸗ 
gens, um 2 Uhr nachmittags und um 7 Uhr 
abends vornehmen und das Reſultat funken⸗ 
telegraphiſch weitergeben. 

Dieſe Stationen melden nun täglich 
breimal ben Barometerſtand, die Wind⸗ 
richtung und Windſtärke, vie Bewölkung ves 

Himmeis, die Lufttemperatur, den Chakak⸗ 
ter der Wetteränderung, die Sichtigkeit der 
Luft, ihre Feuchtigkeit, Form und Menge 
der Wölten, die Höhe vder unteren Bewöl⸗ 
kung und die Regenmenge. Dieſe ranbelten 
werden in ein Zahlentelegramm verarbeitet, 
welches jeder Wetterbeobachter dann ohne 

große Mühe ableſen kann. Er hat ſich dann 
nur die Wetterkarte vorzunehmen und das 

    

  
  

Das Obſervatorium mit dem Beobachtungsturm. — 

aber jetzt iſt alles vergeſſen und vergeben —. Die fungen Leute 
ſuchen einen Platz zum Raſten, an dem die mitsebrachten 
Stullenpakete ihrer Beſtimmung anheimfallen tönnen. 

Da — ſegeln plötzlich ein paar entzückende kleine, weiße 

Wöllchen über den leuchtend blauen Kenri, Ste ſind wie 
Vorreiter, denn nun tauchen in allen Himmelsecken ſol⸗ 
Wöllchen auf, werden Wolken, werden durkler, und mit 

einemmal beginnt es ſanft, aber beſtändig zu regnen. 
Die Familie Müller befindet ſich in ungeheurer Empörung. 

Wie iſt es möglich, daß es nach den günſtigen Wetter⸗Voraus⸗ 

„bleibt keine Zeit zum Ueberlegen, denn Hals über Kopf vackt 

jeder ſeine ſieben Sachen und vereint ſtürzen alle nach dem 

nächſten Waldreſtaurant, was immerhin ſo weit entfernt iſt, daß 

Pas reoe ankommen. In dem Augenblick, in dem ſie unter 

22 Vionmen treten, berläuft ſich der Regen ebenſo ſachte, 
— er en ißt, und in fünf Minuten iſt klarer Himmel 

  

  
bie ſy arg Gefoppten toben, Ichreien, 

Sü , lützt ihnen 2 'e 

Kunden naß Mit den Kleidern können ße ß 
Ser iß ichndt Es Ls

   

Kebeis⸗ regnet? Iit es auszudenken, daß die ſchönen, neuen das Wetter vorher zu 
gleich peim erſtenmal vollkommen ruiniert werden. Es 

  

Ergebnis jeder Stativn einzutragen.“ 
Während er ſo ſprach, LaAme unſer 

Wettermacher alle dieſe Zahlen und Aeahr 
in die vor ihm liegende Karte ein und fuühr 
vann fort: „So, nun beginnt das Weiter⸗ 

machen! Alle Orte, die den gleichen Luftdruck, alſo den gleichen 

Barometerſtand haben, verbinde ich jetzt mit Linien, die, wie 

Sie hier ſehen können, die Form von Kurven annehmen. So 

entſteht ein Bild der verſchiedenen Luftdruckgebiete und 

„Strömungen. Sie werden gleich ſehen, wie wichtig das iſt. 

Dieſe Luftbruckgebiete, ſowohl das Hoch, als auch das urh 

bleiben nämlich nicht an einem Fleck, ſondern ſie wandern, un 

zwar wandern ſie ziemlich ſeſt beſtimmbare Straßen, die der 

Meteorvloge kennt und ihtimn allein ſchöpft er die Möglichkeit, 
eſtimmen. 

Aus den Hochdruckgebieten nun weht der Wind heraus, 
und zwar iſt es ein kalter Wind, der ſich, je tiefer er kommt. 

immer mehr erwärmt und daburch immer m He Feuchtigkeit 

auffaugt. Sie werden alſo theoretiſch im Hochdruckgebiet 

immer ſchönes, klares Wetter haben. Im Tiefdruckgebiet da⸗ 

gegen ſteigen die Winde hoch und je höher ſie kommen, defto 

mehr kühlen ſie ſich ab und de weniger ſind ſie geeignet, 

Feuchtigkeit zu halten. Die Lu 
tiokeit loszuwerden und dann regnet oder L 

Wenn nun der Meteorologe die Straßen tennt, auf denen 

die verſchiedenen Druckgebiete⸗ hochen 
kommen, dann kann er oft ſchon Wos 
vorher ſagen, was für Wetter bevorſteht. 

Aber ganz ſo veicht iſt den Soppbrach 

Die Luft entweicht aus den 

gebieten nun nicht etwa glei⸗ 332 nach 
allen Seiten, ſondern ſie wird dürch die 
15 bög, biidlich 8 in Hen der — 

o Aineclens 
bamtt Ames Hos Wrustged 'etes den Mittel⸗ 

bunkt eines Lu dels bildet, deſſen 
Strömungen der Meteorologe beobachten 
mut, wenn er von feinen Berechnungen 
Genauigkeit erwartet. 

Aber das iſt nicht des letzte, 
denn Eieſe , iralen haben eine merk⸗ 
würdige Eigen 'e bilden an einer 
feſt b⸗ aren einen ſogenann⸗ 
ten Wärmeſekter, der eine höhere 
peratur hat, als die Luft um ihn herum. 
Stößt nun dieſer Wärmeſektor auf Suft⸗ 

ſtröme, die kälter als er ſind, — gleiten 
deide Ströme nicht etwa in einer Rich 
tung gemeinſam weiter, ſondern fie pral 

len cufeinander. Die leichtere, warme 
Suſt muß nach oben, ſie wird kalt und 
muß Feuchtigkett abgeben und dann gibt es Retzen. Dadurch, 

daß die Meteorvlogen auch dies beſtimmen lönnen, wiſſen ſte 

genau, wann die Front eines ſolchen Wärmeſektors herannaht. 

Sie können baun getroſt Regen verkünden und fär die nach⸗ 

folgenden Tage „auſtlarendꝰ. ů 

muß alſo ſehen, dieſe Feuch; 
eit es eben.       

     

   

  

Und nun werden Sie ja ſelbſt erkannt haben, daß die 
Wetterkunde noch in vieler Beziehung eine Wiſſenſchaft des 

„Ungefähr“ iſt, es fehlen uns noch viel Ertenntniſſe und der 

heutige Meteorologe baut ſein Wiſſen auf einem kleinen Teil 

Theorie, die zwar täglich durch Forſchungen ergänzt wird, 

einem ſehr großen Teil praktiſcher Erfahrung und nicht zuletzt 

auf einer guten Portion Fingerſpitzengefühl auf. Alles das, 

was Erfahrung nicht gelehrt hat und die Theorie nicht kennt, 

muß der Meteorologe ſozuſagen mit den Fingerſpitzen Thoie 

Und wer das nicht lann, dem hilft alle Erfahrung und Theokie 

nichts. Wir ſind auch nicht ſo weit, daß wir ſagen können: 

Morgen um 4 Uhr 15 Minuten wird es regnen, ſondern wir 

können nur den allgemeinen Charatter der Witterung feſtſtellen. 

Das mag freilich für den Sonntagsausflügler zu wenig ſein, 

denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß es in einer an ſich heiteren 

Periode auch einmal regnet — das können wir vorher nicht 

  

Die Struktur einer Wetterkarts. 

wiſſen — aber letzten Endes iſt es ja nicht unſere Aufgabe, vur 

für die Sonntagsausflügler das Wetter bekannt zu geben, 

ſondern unſere Arbeit dient in erſter Linie der Schiffahrt, dem 

Flugvertehr, der Landwirtſchaft und allen anderen Untes⸗ 

nehmungen, die in irgendeiner Form von ver Witterung ab⸗ 

    
hängig ſind. Und für dieſe Unternehmungen haben die ſo oft 

verſchievenen Meldungen einen recht erheblichen Nutzen.“ 

G Nach dieſen Ausführungen bekomme ich noch die Einrich⸗ 

tung des Obſervatoriums zu ſehen. 

Der Wetterdienſt iſt nicht vas einzige, was das Obſervato⸗ 

rium zu leiſten hat. Es kommt hinzu der Zeitdienſt, die ma⸗ 

gnetiſchen Beobachtungen, die Prüfung von Meßinſtrumenten, 

die nautiſche Abteilung und die Seevermeſſung. Aufgaben, die 

nicht minder wichtig und nicht minder groß ſind als der 

Wetterdienſt. Aber davon wollen wir ein andermal hören. 

Für dieſes Mal verlaſſe ich bekehrt und um manche Erfahruns 

* 4 

Die Voransſage: Bielſuch heiter, ſchwache umlaufende Wirde 
und warm! 

reicher die Stätte, wo das Wetter gemacht wird, und nehme 

mir vor, von nun an nicht bloß den Wetterbericht zu leſen, 

ſondern auch die Karte zu ſtudieren und vor allem daran z1 

denken, daß der Wettermacher nicht alles wiſſen kann. W.  



     
Uuwetter auf dem Vallan. 

500 Hänſer in den Fluten verlunken. — Sofia unter Waſſer. 

Freitaga ſind Aber Weſt⸗ und Südrumänien ernent 
ktundenlange Wolkenbrliche niedernegangen. Zwei Vor⸗ 
ftädte von Galatz ſind gänzlich Überſchwemmt und mutzten 

evakuiert werden. Auch im Innern der Staͤdt hat das 
Waſſer eine belrächtliche Höhe erlangt. Einiar Straßen ſtnd 
Anterwaſchen unb mehrere Häuſer ſind eingeſtürat. Ebenſo 
wurden die Wvrorte von Klauſenburg überſchwemmt. Der 
Straßenverkehr iſt völlig unterbunden. In: arößten Teil 
der Stadl drana bas Waffer in die Erbgeſchoßfe ein. Roſtori⸗ 

Devede ſteht zu zwei Dritteln, unter Waſſer, weil die Hlüſſe 

Bratkof und Bedea weit über jhre Ufer getreten ſind unb mit 
reißender Schnelligkeit dahinſtrömen. Ungefähr 500 Hänler 

ſind in den Fluten verſunken. 
E 

Seit Tagen verurſachen in Bulgarien ſtarke Regengäſſe 

große Ueberſchwemmungen. Die Flüſſe ſind aus den Ufern 

Ketreten und haben in tiefgelegenen Orten unermeßliche 

Schäden angerichtet. Straßenbrücken wurden durch die 

Truten weggeſchwemmt und Eiſenbahnſtrecken zerſtört. Der 

zugverkehr mußte teilweiſe eingeſtellt werden. Tele⸗ 

garaphen⸗ und Telephonverbindungen haben ſtark gelitten. 

Vororte der Hauptſtadt Sofia ſtehen unter Waſſer. Die 

Rettungsarbeiten ſind in vollem Gange. Auch die Getreide⸗ 

und Tabakfelder in Südbulgarien haben ſiark gelitten. 

Außerdem hatten verſchiedene Orte in Bulgarien Erdbeben 

zu verzeichnen. 

Familientragödie in Franbfurt. 
Wirtſchaftliche Not als Urſache 

Donnerstag nachmittag tötete ein Metallarbeiter in Frankfurt 

M., der längere Zeit arbeitslos war, ſich und ſeine Frau durch 

Deffnen der Pulsadern. Außerdem hatten ſie die Gashähne ge⸗ 

öffnet. Die Leiche des Mannes wies weiter einen tiefen Schnitt 

im Kopf auf. 
In Abmeſenheit ihres Mannes hat Freitag die Frau des 

Schloſſers Georg Tietz in Miesky im Baracenlager ihr dreijähriges 

Töchterchon durch Beilhibe auf den Kopf getötet und ſich darauf 

ſeibſt erhängt. Die Tat, deren Urſache noch unbelannt iſt, wurde 

erſt bei der Rücklehr des Mannes entdeckt. 
＋ 

Wie ein Innsbrucker Blatt erfährt, hat ſich geſtern abend in 

Gnadenwald eine dort zur Sommerfriſche weilende Familie, be⸗ 

ſtehend aus Mann, Fran und zwei Kindern durch Veronal ver⸗ 

giftet. Das Ehepaar wurde heute nachmittag bewußtlos in ernſtem 

Zuſtand aufgefunden. Die beiden Kinder waren bereits tot. Ueber 

die Umſtände, die zu der Tat geführt haben, iſt bis jetzt noch nichts 

bekannt. Nach einer vorgefundenen Legitimation ſol es ſich um 

cinen Verſicherungsbeamten Guſtav Gloß aus Schwaz handeln. 

  

    

Drei Geldſchrankeinbrecher verhaftet. Nach faſt vier Monate 

langen Beobachtungen und Ermittlungen iſt es der Berliner Kri⸗ 

minalpolizei gelungen, drei Geldſchrankeinbrecher, die du⸗ ihre 

techniſchen Kenntniſſe beſonders gefährlich waren, zu verhaften. 

   

  

Die Täter, die mit dem modernſten Wertzeug uusgeruptet waren 

und ein eigenes Antomobil beſahen, ſind geſtändig, u. a. am 

28. Februar d, J. in das Poſtamt Vetſchin im Kreiſe Lebus einen 

Geldſchranleinbruch verübt zu haben, bei dem ſie 7000 Mark bares 

Geld und für 14 000 Mar! Loswenheirhen erbeuteten. Der größte 

Teil der Beute konnte beſchlagnahmt werden. 

Abſturz eines Verhehrsflugzeuges. 
5 Perlonen geibtet. 

Ein am Donnerstag aus Prag abgeflogenes Flugzeng der 

Luftfahrgeſellſchaft Franco Roumaine, das unterwegs in 
Nürnberg noch Reifende aufgenommen hatte, iſt bei dem 

Dorſe Roßhaupt abgeſtürzt. Fünf Perlonen wurden getötet 
und eine ſchwer verletzt. Das Unglück ereignete ſich zwiſchen 
12 und 1 Uhr mittags. Der Pilot ſowie 4 Perſonen, darunter 

ein junges amerikaniſches Ehepaar, das ſich auf der Hoch⸗ 

zeitsreiſe befand, waren ſofort tot. Ein Reiſender wurbe 

ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht. 

Abſturz elnes Militärhkraftwagens. 
Mehrere Verletzte. 

Wie eine Breslauer Zeitung aus Reinerz melbet, löſte 
ſich, als eine Kraftfahrabkeilung der Reichswehr aus Neiße 

im Menſegebirge die Gebirgsſtraße nahe der Grunewald⸗ 

baube paffterte, inſolge der Einwirkung der letzten Unwetter 

ein Sitick der Wegeböſchung und brachte dadurch einen 

Kraftwagen zum Abſturz. Das Automobil mit ſeinen In⸗ 

jaſſen tiberſchlug ſich, das ausſtrömende Benzin ſfing Feuer, 

das aber durch die Geiſtesgegenwart des Führers erſtickt 

werden konnte. Ein Offizier wurde ſchwer verletzt, ein 

zweiter Inſaſſe erlitt Quetſchungen des Bruſtkorbes. Die 
barbae Abgeſtürzten kamen mit leichteren Verletzungen 

avon. 

50000 Mark aus einem Banhktreſor geſtohlen. 
Eine Berliner Bank ift durch einen von langer Hand vor⸗ 

bereiteten Dießſtahl erheblich geſchädigt worden. Der 30 Jahre 

alte Hauptbuchhalter Kurt ſubert, der am 26. Mai ohne vor⸗ 

herige Verſtändigung mit ſeiner Firma ſich von Berlin entfernte, 

hat, wie eine Reviſion in der Bank ergab, aus den ihm anver⸗ 

tranten Treſorſächern hier und da einzelne börſenmäßige Altien 

geſtohlen und unauffällig verkanft. Nach den bisherigen Feſt⸗ 

ſtellungen wurden auf dieſe Weiſe etwa 50 000 Mark entwendet. 

Der Geſamtſchaden dürſte aber noch größer ſein. Schubert, der 

ſich bei ſeiner Abreiſe in Begleitung ſeiner Ehefrau und ſeines 

ſeit längerer Zeit arbeitsloſen Schwagers befand, iſt nicht im Be⸗ 

ſitze eines Paſſes. Er wird von der Polizei zur Zeit in deutſchen 

Kurorten geſucht. 

  

    

Einſturz eines Tunnelgewölbes. Bei den ſchon 1 Jahr 

dauernden Umbauarbeiten am Tunnel vor der Station 

Gaildorf bei Backnang iſt Freitag früh gegen 3 Uhr ein 
Embruch des Gewölbes erkolgt. Zwei Arbeiter werden ver⸗ 

mißt. Sie ſind vermutlich tödlich verunglückt. Der Ver⸗ 

kehr muß durch Autompbile aufrechterhalten werden. 

Bollſtrecktes Tobesurteil. Freitag früb wurde der 

Schloſſer Rudolch, genannt Trödelsberger, der im No⸗ 

vember vorigen Jahres am Heidehaus bei Sondershauſen   zwei reiſende Automobiliſten erſchoffen hatte, in Erfurt 

hingerichtet. 

anien in Verli. 
Am 1. Juli hielt John Hagenßec mit ſeiner in 
Paris mit größtem Erfolge Sherſis Indienſchan 
ſeinen impoſanten Einzug in Berlin. Die Truppe 

umfſaßt 100 indiſche Männer, Frauen und Kinder, 

neun Elefanten, zehn Zebus, drei Ponys, eine 

Herde zoologiſch intereſſanter indiſcher Gebirgsſchafe 
und dreißig Schlangen. Die Bieiſeitigkeit indiſchen 
Volkslebens mit ſeinen Kunſthandwerkern, Töpfern, 
Drechslern, Malern und Goldſchmieden, wird in 
der neuen Schau gezeigt werden, und Tänzer und 
Tänzerinnen, Gauller, Zauberer und Schlungen⸗ 
beſchwörer werden ihre Künſte vorführen. Unſere 
Aufnahme zeigt eine Epiſode aus dem grußen Zuge 

der Elefanten, auf denen Indier Plat genommen 
haben, in einer Straße Berlins. 

Keuts Etbbeben auf Simatta. 
mehrere Willionen Schaden. 

Donner: abend und Freitag morgen wurden in der Um⸗ 

jſebung von Padang neue rdmtöße wahrgenommen. Beſonders 

0 waren die Beben in Palembang, Benkulen und Diambi. 

urch den neuen Erdſtoß wurden ebien dse Häuſer zerſtört. Der 

Schaden, der auf dem ganzen G iet durch das Erdbeben ent⸗ 

ſcügi iſt, wird auf mehrere Millionen holländiſcher Gulden ge⸗ 

ht. 
  

Der Löwe iſt los! 
Fünf Beſtien ausgebrochen. 

Aut Rom wird gemeldet: In Cremona find fünf Lßwen aus 

einem Zirkus ausgebrochen und haben große Panit verurſacht. Sie 

haben einige Pferde und Rinder angegriffen und einige Hühner 

und Gänſe aufgefreſſen, konnten aber a sdann vom Zirkusperſonal 

mit Hilfe der Feuerwehr wieder eingeſangen werden, ohne weiteren 

Schaden anzurichten. Der Wärter, der durch Nachläſſigkeit die 

fünf Löwen entwiſchen ließ, wurde verhaftet. 
  

Das Urteil im Gaarzopfer Muttermordprozeſſes. Nach 

dreitägiger Verhandlung wurde der— Gemüſehändler Wil⸗ 

helm vom Berg aus Eſſen⸗Haarzopf, der beſchulbdigt iſt. ſeine 

Stiefmutter Anfang Februar d. J. im Pferdeſtall erſchlagen 

und dann den Körper in einen Geſenkichaft geſteckt zu haben, 

vom Eſſener Schwurgericht zu 15 Jahren Zuchthaus ver⸗ 

urteilt, Der Staatsanwalt, der Todesſtrafe beantragt batte, 

ſowie der Angeklagte legten gegen das Urteil Berufung ein. 

Schwerer Unfall auf der Werft von Blohm n. Voß. An 

Bord des auf der Werſt von Blohm u. Voß in Hamburg im 

Dock liegenden Dampfers „Oldenburg“ brach der Brücken⸗ 

aufbau, auf dem ſich zehn Arbeiter befanden, zuſammen. Die 

Arbeiter ſtürzten in den Laderaum, acht von ihnen erlitten 

ſchwere, zwei leichtere Verletzungen. 
Wie Erweiterung des beutſch⸗ruſſiſchen Luftverkehrs, 

der „Berl. Böri.⸗Cour.“ erfährt, hat die Deruluft in Moskan 

ihre Flugtätigkeit ab Freitag weiter nach dem Süden, und 

zwar über Orel nach Charkow, ausgedehnt. Dieſen Luft⸗ 

dienſt führt Ke in Gemeinſchaft mit der Ukrainiſchen Luft⸗ 

verkehrsgeſellſchaft Ukrwosduchput durch. Die Paſſagiere, 

die mit der Deruluft bei Benutzung der Linie Berlin—ö⸗ 

nigsberg—Moskau nachmittags in Moskau eintreffen, haben 

Gelegenheit, durch Benutzung der Linie Moskau—Charkom 

weiter nach Roſtow bzw. Mineralniik Wody oder Odeſſa und 

Kiew zu fliegen. 
Mbi-       

„Schnutafa“ Schnupftabak 
Deberall erhöllllch Firma P. GREEBRODT 

ist der beste Schiclis. Uatihauser Strage 756 

Veranſtaltmygen der Zugend. 
Sozialiſtiſcher Kinderbund Ohra. Sonntag, den 4. Juli, 

morgrus 8 Uhr, Sammeln der Kinder auf dem Svort⸗ 

platz Ohra zum Ausflug nach Heubude. 25 Pfennig zur 

Dampferſahrt. Trinkbecher und Mundvorrat ſind mitzu⸗ 

bringen. 

Soßialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend Langfuhr. Sonnabend, den 

3. Juli, pünktlich 7 Uhr, Treffen an der Sporthalle zur 

Nachttour nach Nickelswalde. 

Arbriter⸗Jugend⸗Bund, Die Monatsproaramme für das 

Jungvolk“ müſſen ſpäteſtens Montag, den 5. Juli, in der 

Redaktion der „Voiksſtimme“ eingeliefert werden. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Augend Vrauf. Sonnabend, 8. Juli, 

abends 7 Uhr, im Heim Volkstanzabend. — Sonntag, 

Tagestour zur Talſperre Straſchin⸗Prangſchin. Trefien 

6 Uhr, am Heim 

Sozialiſtiiche Abeiter⸗Ingend Dauzig. Morgen, Sonntag, 

5 Uhr, verſammeln am Langgarter Tor zur Tagestour 

nach dem Onellberg. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Ingend 

abends 7 Ubr. im Heim, 
Gäſte willkommen. 

Arbeiter⸗Ingend⸗Bund. Am Dienstag, den 6. Juli, im 

Sitzungsſaal des Gewerkſchaftshauſes, Karpfenſeigen Ss⸗ 

Bortrag des Gen. Dombrowſki über „Unſere Feſt⸗ 

geſtaltung“. Alle Freunde einer Ausgeſtaltung unſerer 

Beranſtaltungen, auch ältere Mitwirkende für den Sprech⸗ 

chor, werden um ihr Erſcheinen erſucht. 

    

Schidlitz. Heute, Sonnabeud, 
Mädchenſchule. bunter Abend. 
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Satiriſcher Zeitſpiegel. 

Geographithe Rerorientierumg! 
ů oder: Bleibe im Lande . 1 
Es bleibt ein hobes Verdient des Abgeordneten 

Blavier, als erſter die Eutdeckung gemacht zu haben. daß 
m Sommer zu viel gereiſt wird. Daß ein Berliner in 
jeinen Ferien dir Baterſtadt nach Möglichkeit meidet, iſt 
Ruch begreiflich und entſchuldbar — daß aber ein Danziger 
iriner Heima: grob ben Rücken zuzudrehen vermag, ericheint 
Alerdinge als ein ſtarkes Stück, zengt von Verſchrobenbeit, 
Syleenigkeit und Arroganz und ſollte poliseilicherieits 

exemplariſch geahndet werden .. Saben wir cs nötig, zu 
Verreiſen, wie? Kaun uns das Auslans irgendetmas Bieten. 
das wir nicht im Hauſe hätten, iix und ferfig, vom Schäön⸗ 
Seiisamt patentiert, phutrgraphiereif und dicbtermündlich ge⸗ 
Prieien? „Warnm in der Ferne ſchwofen, wenn es in Zorpo: 
Zwei Freilnft⸗Tanzdielen gibt, die friſch gebohnert auf das 
Meer weithinaus glänzen und neuerdings zum guten Ghar⸗ 
Ies-Tun gebören? 

Leider exiffieren immer noch genng Bornierie und Un⸗ 
Selehrbare, die aul den aaswäarligen Schmüadel Jahr Fär 
Jahr bineinfallen, ſich Darck keine Biſagebübren und Z2f⸗ 
Senel abichrecken laffen und unſere onſtüänbigen Gulden⸗ 
ücke fremden Gannern in den gierig anfgeriffenen Nachen 
Achreißen. Das darf. boch Blavier, uicht Iinger rußhig mit⸗ 
angefehen werden, da muß dem Sicatr ein Eingriff erlanbt 
lein — jori mit &AIS! — um dem finnlojen und mixijchaits⸗ 
cdädigenden Buchergyndeln in der weiten Selt die Spite 
Sbznbrechen zus Sielelde ders inDrimiichen Handel àn?“ 
Dondel. weiche ketue jeit ättersher beſitzt. behutſam und 
weohlweHend anfzuffälpes. 2 iſch halten wir dieſen Sas 
fär verſehlt, fachlie Eimmmen min ühr zt, Ammn. D. Ked.) 
Der Senat hat deshalb die Berkehrszentrale, die 
10 fir bie Zestralilation des Verfehrs zu forgen Hat. ſoeben 
Seanitragi, eine nene Kazie von Dansigs Um⸗ 
gebung anszrarbetien, auf der an Sielle der wicht mehr 
Sugtfräftigen alten Begeichnungen die entſprechenben fremden 
SS Ve-erern Kasen ans Atlas und Krensworträtſel ein 
getragen ßnd. Deun wir haben in Hälle und Sülle ciles. 
Moumn anbere Sinber nar vereingelt vroten Könzen, uns es 
ſeblt aus bioß en den richtigen Benennungen füi unferr 
Siverjen Herrliskeitten, damtt fie ebenis geichetzt and enen⸗ 

AIn leichteses hat es Die zene Kerie mit her Ofiee. 
Eäne von Z3ossont bis Srubnbe, das int natüärlis, 

   

   

  

Fwie jedes aufgewecktere Kind ßeßt, klivv und klar. zum Ver⸗ 
wechſeln ähnlich — die Riviera. Es wird ſogar berichtet, 
baß Reiſende beim Anblick der Riviera Nr. 1 ipontan „Ganz 
wie in Danzig!“ ſchrien und ſtraks in dumpfe Ohnmacht 
janken. Zoppot bat felbſtredend als Monaco zu 
gelten: der Platz, auf dern das Kürhauskaſinv ſich 
krynpiert, als Monte Carlo (der Olivaer Karlsberg 
kommt trotz „Namensgleichbeit bier nicht in Betrach), 
Bröſen muß ſich mit Niz sa abfinden, das in Ueberein⸗ 
Kimmung mit unſerm Badeort der Bummelplat internatio⸗ 
naler Eleganz und jendalen Keichtums iſt. 

Was wäre für Oliva, nuier jüngſtes Ziehkind, pañen⸗ 

er als Thbüringen, beide liegen im Herzen ihrer Mut⸗ 

ter und beanſpruchen das Adiektipv „lieblich“ in Berbindung 

wit dem Hauptwort -Jönll. fär ſich, was nicht ansſchließt, 
daß es auf ibrem Boden zuweilen recht laut und handfef 
sugeben kann. Für das thüringiſche Walirgeichen. die 
Sartbärd, baben wir ein Gesenſtfück in dem Aus⸗ 
iichtsturm auf dem Karlsberg, der obenbrein den 

Vorsng befäbt. jiänger nud halibarer zu ſein als jene nut⸗ 

Dürftia aufgetatelte Schlvßürnine 

Vicht gans ſo güngtig tellen ſich unſert Gebirasver⸗ 
Sölinifle. Dier ä ßdie Answabl geringer. doch ergeben 
äich bei liebevollem Sindinm gewiß einige erhößhte Stand⸗ 
vunkte, denen Hochsebirgscharafter zugebilligt werde muß. 

Von vorneberein genchert in uns bie Schweis. vertreten 
Durch Len Srändürtel. der eine reizende, wenn auch 
nicht ungefabrliche Sarmmmanderung zn den beiben im 
zuſanten Bergkegein, dem Biſchofsbers ( Keier) 
D Ddem Hagelsberg 133* Steterl erröglicht. An 

bLamrigen grasbei Almen und fückiichen Gletächer⸗ 
Wellen, an berückenden Fernfichten und LSiebesverren iit 
miemels Mangel 

Urſer Sazlsbader Sarndel quillt in Tiegenboi 
empor und beißt bis jest Machandel, ſeine foffwechiel⸗ 
Pefördernde Sirkung ißt erprobi- für Bheißbe Sackangen 

jorgt, 280 es natini. nes approbierber Meihröoe nniere 
SHSnrO mud mit veriingenben Stahlbädern find eine 
isE Kcrfü Seichner Drunsdrfanttäter Peßteng vertranm. 
Dit Stadt Dangig ſelbt endlich kaun je nach Bxnic 

znd Besdarf als KXKrnbers pder Sübeck betrechtet und 
Sernngentäs PrSpagundesecken verwertet werden.   
  

die von der Verkehrszentrale vorbereitete geographiſche Neu⸗ 

ordnung dazu bei, daß die landesverräteriſche Reiſerei in 

Zukunft aufhöri. 

Unfere Parole laute, frei nach Blavier: „den Dan⸗ 

zigern — nur Danzig!“ 

** 

Die verreiſten Abonnenten. 
In den „Neueſten“ erblickte man vor einigen; Cagen 

ein Bild, das das Niederwalddenkmal in inniger 

Gemeinſchaft mit einer vielſagend lächelnden Beſucherſchar 

darſtellte. Es ſind die vereinigten Abonnenten der Zeitung, 

die von der Allmutter Germania geſegnet wurden — man 

ſieht, daß die Redaktion für ihre Leſer noch etwas tut: ſie 

ſchickt ſie auf Reiſen, läßt ſie an prominenten Sebenswürdig⸗ 

keiten photographieren und verſchönt auf dieſe ſinnige Art 

ihr Blatt. Sollte man in der Breitgaſſe zu der Erkenntnis 

gelangt ſein, daß man ſeine Leſer nur noch durch Be⸗ 

friedigung ihrer Eitelkeit an ſich ſeſſeln kann, da man ſonſt 

nichts Feſfelndes in ſeinen Spalten mehr zu bieten hatꝰ? 

Im übrigen kreiben die „Neueſten“ ihren Has agegen 

Herrun Dr. Blavier doch wohl zu weit. indem ſie gegen 

jede Aeußerung von fſeiner Seite aufs ſchärfſte polemi⸗ 
fieren. Blaviers Appell an ſeine Mitbürger, nicht äu 

perreiſen, beantworten die „Neueſten“ prompt mit dem 

Arrangement von Geſellächaftsreiſen! Es 

bleibt nicht abzuſehen, zu welchen weiteren Konſeauenzen 

dieſe Geguerſchaft noch führen wird 

Das Kinmelreichsblatt. 
Inngfer „Allgemeine“, vom „Panzerkreuzer 

Potemkin“ ins Bockshorn gejagt und das Riechfläſchchen 

vb ſolchen ſtarken Duftes an die Naſe gedrückt, rechnet es ſich 
zur Ghre an, „geiſtig arm“ zu ſein, weil ihr dann laut 

Pibliſcher Prophezeiung das Himmelreich ausgleichshalber 

Sarantiert ſei. Der alten Dame iſt die Jenſeitshoffunng zu 

gönnen, da ihr hier unten, wie ſie ſelbn treuherzig eingeſteht, 
das Glack nicht mehr holb ſein will und ihre Geiſteskräfte 
rapide ſchwinden. Sie ſcheint ihr baldiges Ableben voraus⸗ 
zuahnen und bereitet ſich und ihre Seſer auts ſelige Sterben 
vor — öb dieie jedoch gewillt find, an der Daueragonie teil⸗ 
suünchmen und langſam mit zu verblöden, möchten wir be⸗ 
zweiſeln. Das zittrige Verſprechen des Himmetreichs als 
Erlatz für mangelnde Hirniubſtanz auf Erden reicht auf die 
Dauer duoch wohl kaum zur Rebaktion einer Zeitung, auch 
einer dentichnationalen, aus



         ů Semerftscficnffifnes 1. Fosiales ü 
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Nabiate Unternehmer. 
Zu den rabiateſten Arbeitgebern im Freiſtaat Danzig 

gehört zweifellos die Firma Baehr & Renk, Dampi⸗ 
ziegelei Kalthof. Schon während des ganzen vergangenen 
Jahres führten die im Deutſchen Verkehrsbund orsgani⸗ 
ſierten Ziegeleiarbeiter einen verzweifelten Kampf um die 
Verbeſſerung ihrer Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen, bis 
endlich der Schlichtungsausſchuß ihnen am 14. Auguſt 1925 
einen Stundenlohn von 63 Pfg. zubilligte. In den Genntz 
diefer 63 Pfa. ſind die Arbeiter ſedoch nicht gekommen, da 
die Firma aus reiner Arbeiterfreundlichkeit ihren Be⸗ 
triebſtillegte. 

Als in dieſem Frühjahr der Betrieb wieder eröffnet 
wurde, ließ ſich Herr Renk vom Gemeindevorſtand Kalthof 
unverheiratete und nur verheiratete Erwerbsloſe ohne 
Kinder zuweiſen., obwohl der Gemeindevorſteher vorſchlug, 
zunächſt doch die Erwerbsloſen mit Kinbern in Arbeit zu 
nehmen. Dieſes wurde von Herrn Renk dankend abgelehnt. 
Das Rätſel ſollte bald gelöſt werden. Die Einſtellung von 
unverheirateten und kinderloſen verheirateten Erwerbsloſen 
wurde vorgenommen, weil die Firma den Stundenlohn auf 
40 Pfa, feſtgeſetzt, alſo einen Lohnabbau von rund 50 Prozent 
diktiert hatte. Die unverheirateten und kinderlos ver⸗ 
hetrateten Erwerbsloſen müſſen zähneknirſchend die Arbeit 
zu den von Renk einſeitig diktierten Bedingungen anneh⸗ 
men, weil der ſo zu erzielende Lohn immerhin noch höher 
wir die vorher bezogene Erwerbsloſenunterſtützung war 
und dieſe ihnen im Wetgerungsfalle entzogen und ſie als⸗ 
dann erbarmungslos dem Hunger preisgegeben würben. 

Nachdem die Belegſchaft ſich wiederum faſt reſtlos dem 
Verkehrsbunde angeſchloſſen hatte, trat dieſer an die Firma 
mit dem Erſuchen heran, die im vorigen Jahre durch 
Schiedsſpruch feſtgefetzten Stundenlöhne von 63 Pfig. zu 
zahlen. Anſtatt nan dieſe beſcheidene Forderung zu erfüllen, 
welche letzten Endes nur die Wiederherſtellung der Löhne 
ves Voriahres bezweckte, erhielt der D. V. B. das nach⸗ 
ſtehende Schreiben: 
„Auf Ihren Brief vom 14. 6. teilen wir Ibnen mit, daß 

wir uns ſehr wundern, daß Sie als Deutſcher Verkehrsbund 
ſich um unſere Angelegenheiten kümmern. Wir müſſen uns 
in Zukunft jede Einmiſchung von Ihnen in unſerer An⸗ 
gelegenheit auf das Entſchiedenſte verbitten. Weitere Briefe 
von Ihnen werben wir nicht annehmen. Sollten wir vorher 
nicht erkennen, daß die Briefe von Ihnen ſtammen, wandern 
nie nachträglich in den Papierkorb. 

Hochachtungsvoll 
Dampfsiegelei Kalthof, Inh. Otto Baehr und Julius Renk, 

gez.: Renk. 

Der Schlichtungsausſchuß, welcher zur Reglung dieſes 
Lohnſtreites angerufen, wurde mit einem ähnlichen 
Pamphlet bedacht, und das Erſcheinen zum Termin von 
Renk kategoriſch abgelehnt! Da aktenmüßig feſtgeſtellt 
wurde, mit welch einem rabiaten Unternehmer der Schlich⸗ 
tungsausſchuß zu tun hatte, hatte er kein Verſtändnis für 

     

  

die beabſichtigte Verſchleppungspolitik, ſondern fällte ſofort 
erſte Utesn bruch. der die Löhne des Voriabres wieder⸗ 
erſtellte. 

Renk wird ſicher den Schiedsſpruch wieder ablehnen. Es 
wird dann aber an ſeinen Ärbriinehmern liegen, ob ſie ſich 
weiter der Willkür dieſes Desperados beugen wollen. Tun 
ſie es, haben ſie aufgehört, klaſſenbewußte Arbeiter zu ſein. 
Werden ſie aber für die Anerkennung des Schiedsſpruches 
kämpfen, ſo wird die Kaltbofer Arbeiterſchaft ihnen die weit⸗ 
gehendſte Solidarität beweiſen. Der Deutſche Verkehrsbund 
wird ibnen das Rückgrat ſteifen! 

Der „Charakter“ des D. G. V. Der Dentſchnationale 
Handlungsgehilfenverband, der jüngſt im Bürgerbräukeller 
zu München, der hiſtoriſchen Stätte der Hitlerſchen Haus⸗ 
wurſtiade in der Nacht vom 8. zum 9. November 1923, ſeinen 
Verbandstag abhielt, bat offenbar das Chamäleon als ſein 
Vorbild proklamiert. Der Hauptvorſitzende Bechlyu kenn⸗ 
zeichnete die Stellung des D. H. B. dahin, daß der, Verband 
parteipolitiſch neutral bleibe, daß er aber von Fall zu Fall 
im Dienſte ſeiner Ziele ſeinen politiſchen Einfluß in die 
Wagſchale werfen müſſe. Der Verband ſei demokratiſch, 
aber nicht varteidemokratiſch, deutſchnational, aber nicht 
parteideutiſchnational, völkiſch, aber nicbt parteivölkiſch, nicht 
monarchiſch, aber auch nicht republikaniſch, nicht ſchwarz⸗ 
weiß⸗rot, aber auch nicht ſchwarz⸗rot⸗gold. Der Verband ſei 
als etwas Eigenes entſtanden, aus deutſchem Blut für ſich 
erzeugt. Der Bericht verzeichnet an dieſer Stelle „Lebhafte 
Zuſtimmung“. Die fübrenden Perfönlichkeiten dieſer 
Gänfefüßchen⸗Gewerkſchaft ſind, Parlamentarter in der 
Deutſchnationalen „Volkspartei“, Deutſchen. „Bolkspartei,, 
im Zentrum und in der Deutſchvölkiſchen „Freiheitspartei“, 
Intereſſengruppen, die auf ihre Fahne den Schutz des Be⸗ 
ſitzes und die Anerkennung und Feſtigung der kapitaliſtiſchen 
Geſellſchaftsordnung geſchrieben haben und den Menſchen 
weit hinter die Dividendenvolitik ſetzen. Es ſei dabinge⸗ 
ſtellt, ob es dieſer Bewegung mehr an Geiſt oder an 
Charakter fehlt. Bei allem Farbenvorrat, den ſie aufge⸗ 
ſpeichert hat, bleibt ihre Grundfarbe nationaliſtiſch, bervor⸗ 
gegangen aus dem Antiſemitismus. 

Frauen⸗ und Kinderarbeit in Indien. Die Beſitzer der 
Baumwollſpinnereien in Indien haben ſich damit einver⸗ 
ſtanden erklärt, daß die Regierung die Arbeitsverhältniſſe in 
ihren Betrieben unterſucht. Sie haben aber die Bedingung 
geſtellt, daß die indiſche Regierung ſofort mit Japan in Ver⸗ 

handlungen über die Durchführung der Waſhingtoner Kon⸗ 
vention eintritt. Es wird als wahrſcheinlich bekrachtet, baß 
die Regierung von Indien eine Konferenz zwiſchen Indien, 
China und Japan zuſtande zu bringen verſuchen wird, um 

auf ihr die Arbeitszeit und die Nachtarbeit für die Frauen 
und Kinder in den Baumwollſpinnereten zu unterſuchen. 

Aus der litaniſchen Arbeiterbeweaung. Nach der Beſtäti⸗ 
gung des Statuts des Zentralverbandes litauiſcher Gewerk⸗ 

ſchaftsvereine findet demnächſt der erſte Allitauiſche Gewerk⸗ 

ſchaftskongreß in Kowno ſtatt. Unter der früheren Regie⸗ 
rung wurde das Statnt des Zentralverbandes von den Po⸗ 
lizeibehörden nicht genehmigt. Dieſer Tage wird in Kowno 

eine Konferenz der Arbeitsloſenkomitees Litauens eröffnet 
werden. — Im September findet in Kowno die Tagung der 

ſozialiſtiſchen Jugendverbände Litauens ſtatt. 

  

     
      

    

. LemscnevnsAUunpöckse--Hümmset Ler 
unzelgen ſür den Verſamminngskalender werden nur bis v Uhr morgens in 

der Geſchäftsſtelle Am pendhatus 6, gegen Barzahlung entgegengenommen, 
Beilenpreis 20 Guldenpfennig. 

Werkmeiſterverband. Mitgliederverſammlung, Sonnabend, 
den 3. Juli 1926, abends 7 Uhr, im Volkshauſe (Heilige⸗ 

Geiſt⸗Gaſſe). Gäſte willkommen. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund Danzig. Mittwoch, den 7. Juli, 
abends 7.80 Ubr, Mitglieder⸗Verſammlung im Sitzungs⸗ 
faal des Gewerkſchaftshanſes, Karpfenſeigen 26. Vortrag 
des Gen. Sierke: „Alkohol und Wohnungsnot“. 

—— ᷓ —' ' ' („ — 

Mitteilungen des Arbeiterhartells für Geiſtes⸗ 

uUnd Körperhultur. 
T.⸗V. „Die Naturfreunde“ Nachtfahrt nach den Radaune⸗ 

jeen. Abfabrt Sonnabend, den 3. Juli, abends 11.03 Uhr, 
bis Karthaus (Paß). 

T. V. „Die Naturfreunde“. Sonntag, den 4. Juli, nach 

Meſſina. 6 Uhr Langgarter Tor. — Gymnaſtikſtunde für 

Frauen diesmal Dienstag, den 6. Juli. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Fahrwaſſer“ Nesjahrwaſſer. 

Sonntag, den 4. Juli, „⸗Tagestour nach Straſchin⸗Prang⸗ 
ſchin. Abfahrt 5 Uhr morgens. Start: Marktplatz Neu⸗ 
fahrwaſſer. 

Arbeiter⸗Radfſahrerverein „Voran“, Ohra. Sonntag: Dreiviertel⸗ 

Spoctpinz Straſchin⸗Prangſchin. Abfahrt: Morgens 6 Uhr vom 
portplatz. 

NMir ein Versuch 
mit 

und Sie kaufen ihnsstets 
2²⁷¹⁴ 

Erhdltlich in allen einschlugigen Geschuͤſten   
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trüher 27. 50 bis 86.50 29.50 bis 49.— 89.— bis 68.— 73.— bis 110.— 988.— bis 183.— 145.— bls 245.— 

17— 24.— 29.— 49.—- 69.— 95.— Damenhüte 
ů ‚ ů i — ů — bi — Garnierte Häte 0 

nuher 39.— bis 68.— 59.—bis 83.— 78.—,bis 10.— 95.— bis 120.— 125.— bis 175.—, 163.— bis 228— Aunen 25. Dis 40 gegt L 5.00 

Garnierte Hüte 9 50 
traher 15.— bis 30.—, jetzt Bin 29.—-— 39.- 49.- 59.— 78.— 95.— 
Heuahfan ſe G. 75 

  

Mäntel 
Muldiei 
Ifibentteiter 38.—40— 59.— 76— 95.- 
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Kleider Modewaren Herren-Artikel 
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mit Seidengarnitur 

      

Herren-Sporthemden, Perkal 

u. Zephir, m. 2. Kragen, i. Weit. 3542 

Herren⸗-Oberhemden, v. m. pa. 

5.90 ö‚ 

         
     
         
    
     
     
    

  

      

ikeefaltenei fest. Manschette 

Wüuspeuri nnttzen Missteu⸗ 3.95afAr 0.60 A , Desms O.68 Weien von i Bs2h SsMue 7.90 
in hellen u. dunklen Mustern. . 8.75, 5.90, in allen Farben 0 Sesharao. MwPüs Wari 25 ins U2 Muab. Schillerhemd. m. Klapp- 

ů 2 ů ů ngen m. Edhe, NMarinelorn, mansch., weiß Panama v. hellgestr. 

—————— orme 7 50 Eudaragen Liach, 3 Hchen, in Welten 35—46 0.65 Zephir —.— — E SroPSe 50 2.65 
arben, Formen Pikee 1 ů ů 

Voil Kleid ſ/ſ ww Cw ˖„X„„˖X„„. Stehssslegekragen — 0 85 jede weitere Grôße 0.50 mehr 

be Dras 8 50 Kleiderkragen Lluch, niedrige, abgeschrägie Form Herren-Tennishemden, mit 7.25 . 

hödsche Druckonslter. — 1.95 Merren-Hosenträger Schillerkrg, pa. Panama. Ur. 30N—42 T7. 

Trikolinkleider in entzuck. Mustern, 16 50 ““2“ CGummi, mit Ledergaruitur . 1.25, 0.95 Herren-Machthemden, gutes 

in vielen mod. Macharten 24.50, 19.75, * Kleiderwesten 
Geishaform MHoren-sportmützenr totlen 1 .65 Hemdentuch, m. Boriengamierung, ü 

aus guten, moderne Wolls 4.90, 4.25 ů 

Seidentrikotlcleider 
fesche Jumperform, i. enizudk. Modetarb. 

    
   

    

  

   
    

24.0O   

mit reicher Spitzengarmierung 2.95 

Herren- u- Knaben-Konfektion Fich tur Jacke Kleider. 

—— 4.95 Total-Husverkaufl Um endgüitig mit diesen Abteilungen æu sehr elegant 

11 50 Täumen, haben wir die Preise nochmals tiEef herabtesetztl! 
12 — Crepe-de- Chine-Schals ů 

Im krifschunDemun 
Dadeche Muster 

Täglich von 3 dis 6 Uhr 

Künstler-Konzert 
der Kapelle Salzbers 

     

  



Amtliche Bekanntmachungen. 
Die vorübergehend mit Revlerförſterei be⸗ 

zeichnete frühere Oberförſterei Stangenwalde iſt 
wieder mit „Oberförſterei Stangenwalde“ zu 
bezeichnen. 22344 

Senat — Forſtverwaltung. 

Bekanntmachung. 
Auf den Friedhöfen der zum Narochialver⸗ 

bande Evangeliſcher Kirchengemeinden in 
Danzig einſchließlich Danzig⸗Schidlitz, Lang⸗ 
fuchr, Neufahrwaſſer, Weichſelmünde, Petri und 
Pault gehörigen Gemeinden, ſollen die Reihen⸗ 
gräber der vor dem 1. Juli 1001 beerdigten 
Erwachjenen und die Reihengräber der vor 
dem 1. Juli 1006 beerdigten Kinder bis zu 
12 Jahren nach dem 1. Oktober 19020 eingeebnet 
werden, wenn ſie nicht bis zum 1. Oktober 1028 
von den Angehörigen für eine weitere bjährige 

  

  

   

   

     
   

Daaziger Vereinsbenk Steln, Laasner & Co., Danzig, Gr. Gerbergasse 5 

    

  

Die Danziger Hynothenenbank Hut.-Ges. 
gewüährt 5 

erststelllge Hypothekenderlehen auf land- 
Wlirtschaftl. und städtische Grundstücke: 

2 Darlehnsanträge werden von folgenden Annahmèstiellen entgegen 
genommen: 

Beuerngenossenscheft e. G. m. b. H., Danzig. Krebsmarkt 2—3 

Gebr. Berghold, Bankgeschäft, Denzig. Longnasse 72 

Dnnziger Bankversin s. 6. m. b. H., Danzig, Langer Markt 33-3 

Danziger Landwirtschaitsbank K.- ö6., Danzig. Krebsmaræi 7- 8 

Denalger Ralflelsenbenk e. G. m. b. H., Danzig, Krebsmerkt 7-8 

Hermann Dlnklage, Danzig, Jopengasse 58 

W. Keuchel & Co., Donzig, Müchennnengasse 12 

Lonquulrtschalilche- vorm. Landschaftliche - Bonit A.-G., Danrig. Reltbehn 2 

2 Landwyttischaftftcher Krelswürtschaftsverband „,Grohwertler“ E. V., Keuteich? 

H tu. Ruhm & Schneldemühl, Bankgeschait, NHeutelch 

DANZIGER HYPOTHEKENBANK AKT.-GES. 
  
   Ruhefriſt wieder gepachtet werden. Ebenſo 

fallen ſämtliche reſervierten Grabſtellen und 
Wahlſtellen, die vor dem t. Juli 180½ (St. 
Barbara 1001) gepachtet ſind, in das Eigen⸗ 
tum der zum Friedhofe gehörigen Kirchen⸗ 
gemeinde zurſütck, wenn ſie nicht bis zum 1. Ok⸗ 
tober 1926 für eine weitere 5jährige Ruhefriſt 
non neuem gepachtet werden. Anträge auf 
Wiederverpachtung ſind bei den Küſtern der zu⸗ 
ſtändigen Gemeinde zu ſtellen, die zuſammen 
mit den Berechtigten einen neuen Vertrag in 
doppelter Ausfertigung entwerfen, der vom 
Gemeindekirchenrat genehmigt oder abgelehnt 
wird. (22NM 

Danzia, den 30. Juni 1025. 
Der Parochialverband 

Evangeliſcher Kuſghengemeinden in Dangig. 
eyer, 

Pfarrer und Vorſttzender. 

            
    

    

    
   

  

   
   

    

   

  

  

     

   
Staunend billiger 

Saisonausverkauf 
Bei kleiner Anzahlung geben wir die Ware 

   

e 
EUnüiumüumtiüttrüimiueüeeeeeicüee 

iieeeeeeeei 

Sescfadiſits- Erſ--nE! ü 

öklnung unseres 2. Geschäſts 

T. Dammm Nr. K, neben Singer 
am Sonnabend, den 43. Juli 1926, erlolgt 

In beiden Geschäften führen wir 

EIeSanfe. moderne Damenfüüite 
aus fremdem und eigenem Atelier 

Ein auswahlreiches Sortiment in Kurzwaren und Wolle zur An- 
fertinung von Handarbeiten und Schals usw. ist gefälliger Beachtung wert 

Wir erbitten weiteres Wohlwollen unsetes werten Kundenkreises 
und zeichnen mit vorzũglicher Hochachtung 

NMeidffrdt's Damenmpitfs 
Inf.: Brano Hacæbarth à& Fran Margarete geb. Næidhardt 

Jopengasse 21, gegenüber Krankenkasse 1. Damm 4, neben Singer 

E
h
e
i
i
i
I
p
I
I
D
M
M
U
i
M
n
M
r
i
,
 

    

  

    
    

     

sOfort mit auf Kredit 
Herren-Anzüge. moderne] Damen- Maàntel, englisch 
PForm .. 35.—, 29.—Art .. . 29.—, 16.— 

„ Jaberdin- Anzüge. vorzal.] Damen, Mantel, Pud. ver- 
Quel. 85.—,58.—.48.—schied Farb. AB.—,35,— 

Kommgarn-Hnrüge. Sute Rips-, Gah.-,Seiden-Mantel 
Ousl. 58.—.15.—, SS.— g. a. Fulter. 55.-,45.-, 39,- 

Kostume, Regenmäntel. Klelder 

Vernstmen Sie nichti dieses billige Angebot 

I Bekleidundshaus U. m. b. H. 
ü Lange Brücke 

  

   
  

    

   
   

      

Miöbel-Mradit 
bei Meinster An- und Abxablung 

Frotz billigster Preise 

Tellæahlung ü 
Der wirtschaifl. Lage angepaßte Iangfristige 
Wocher- Oder Monaisraten 

Hubbelmaus David 
Breitgasse 32 

Vorreiger dieser Anxeige S Pror. Rabati 

     

     

  

   
    

   

  

    

   
    

Reparatur-Werkstatt 
L. Fahr- u. Motorrãder 
Stadtgebiet f1 

am Maräkt 

Krüger & Klass 
Letert Rabmenreparabaren, Emailernns u. Drehb- 
erbeiten 1 jOlSenden Presen: Emiüeben nener 
Eohre „on 7.50 Gl en, EAISten von Rahmen nũd 
Gabel in scyarz. Augf. 7.50 6. Emoneren ron 

         

    
       

Die arine-Jusi2morde 
von 1911 

Eini Acuer lesen! 

SGra2SAr 

Danziger Volksstimme 
Am Sperdhas 6 Parackestasse 22 

  Pehmen u. Gabel in bunier Arsf. g. 0 8. Emafllie-- 
kung Korpl. Garri, S., 11. DD f, Esrailfiernng    

  

  
  

   *. Garrit., brect, 11.00 6, Anierfigeng von 
Achren a. Muster von 4.00 5 en, Beiertng 

Eapl. e von 48 UU 88 an. 

Secmihe Sourigen Reperahren schuell nd 

   
   

   
   

  

   
Deberui erhiEUE. Fubrik: Juhns Gostla, Hcæerg.5 
      baäßg. Für abe von vus asgeiährien Reparr- 

teren EElE wr Sesgchende Garanze. 
  

  

  

   

G 

  

    

  
      

      

      
       

    

  

      
    

    

       

   
   

   

     

    

Dem geehrten Publikum bringen wir zur Kenntnis, daß die Er- ů 

    

ichil 

    

  

  

4 Tafeln 
20 „ 

200 „ 
20900 —„ 

2224 Tafeln 

Zoppot, den 

Der Haglstrat. 
MM 

Lotto-SchORO 

Helft dder 
Sie Kann ohne Zuschusse nicht bestehen! 

zu ihren (lunsten eine Ausspielung mit 100000 Tatein Schokolade. 

Jede Talel, 50 (ramm Saroni bitter, kostet .— C. Kaäullich 

in allen (ieschätten. in denen das Sondesplakat aushängt. 

Von den 110000 z2um Verkauf gestellten Tateln enthalten eine 

Sparkat te der Stadtsparkasse Zoppot: 

    

    

der Zoppoter Waldoper. 

Richard-Wagner-Festspiele 1926/ „Lohengrin“ 

Zoppoter Waldoperl 

zu je 500 (u'den 

„„ 100 
10 

S
H
M
.
 

2. Juli 1926 

Bie Waltltestsniel-Hommisston. 

W 

ade 

2000 Gulden 
2000 „ 
2060 —„ 

10000 „ 

2u 15000 Gulden 

Die Beträge werden in Danziger Gulden ohne Abzug 

gegen Abgabe der Karte har gerahlt. 

  

WWWiesben 
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Wir veranstalten 

M
R
e
 

— 
— 
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Achtungl 

kosten angepaßbt. 

I Danzig, Tischlergasse 41. 
1Langiuhr, Luisenstraße 14. 
UI Danzig, Faulgraben 2—5. 

Konsum- u. Spargenosszns chafi für Banzig u. Umg. 
E. C M E H 

  

2 2 

Kohleneinkauf 
Infolge günstigen Abschlusses sind Wir in der Lage zu lieſern: 

Beste BarsShl. WürteKohie 1,80 l1 
Masuwüirielkoks.... 1.ö0 f 
Erikettits..2.50 l. 
Herdholljl.......dl0 ll 

Alles p. Ctr. frei Haus,. 

Bestellungen sind umgehend zu machen und werden von unsem 
Verkauléstellen entgegengenommen. 
Lieferung bezahlt sein. Die Lieferung erſolæt innerhalb 4 Wochen. 

Die Preise sind dem jetzigen Stande des Zloty und den Fracht- 
Veränderungen dieser Faktoren ziehen eine Ver- 

änderung der Preise nach sich, Umgehende Bedarfsdeckung liegt 

im Interesse der Mitglieder. 

VERKAUFSSTELLEN: 
IV Heubude, Heidseestr. 14. 
V Langiuhr, Bärenweg 100. 

VI Ohra, Rosengasse 2. 
VII. Schidlitz, Kirchenweg 6. 

DERH VORSTAMOD. 

Der Betrag muß vor der 

   

         
Mitgliiederi 

  

        
     

  

        

             

    

       

    

  

    
     

     
       

  

      

      

        
    

  

Vom 8. Juli ab öffne ich 
mein Büro 

nur von 9 bis 1 Uhr 
vormittags 

Fachanwalt für 
Mietsangelegenheiten 

Fleiſcherg. 41/42, Tel. 1243 

  

Nãhmaſchinen, 
beſte deutſche Marken, 

auch Teilzahlung. 
Neparaturen gut u. billig. 

Oskar Vrillwitz, 
Paradiesgaſſe. 

nen, von 
1400 Gulden 

an. M. Batkofen, Klavier⸗ 
Perer, Hundegaſſe . 

Telephon 5798.   
  0

 
‚ Hundegaſſe 321 

  

Dr. Drews 

é Fernsprecher 21 

Kinderſelbſtjahrer, Salon⸗ 
bilder, Stiefel, Gramm 

      

  

   

    

  

Tabaklabrik 

DANZIG6 
Häkergasse 
2 Priestergasse 

   

  

Eiſ. Bettgeſt. 60 G., Bett. 

phon mit Platten 0 G. 
Schneidernähmaſchine bill. 

npiuhl 87. 

Renner 
jaſt neu, billig zu verkauf. 
Lipple, Pferdetränke 13. 

Staunend billig! 
Kücheneinrichtungen, Beti⸗ 
geſt. ſowie alle Art. von 
Korbwar. u. ⸗-möbel offe 
Korb⸗ und ũelgeſchũ 

Fiſchmarkt 7. 

  

Waichtiich mit Marmor⸗ 
platte 36. Bettgeſtell 35, 
Vertiko 35, Kleiderſchränke 
50, Ausziebtiſche verkauft 

Scküſteldamm 38. 

Kl. ſchmz. Flügel 
u. kl. Büfett billig z. verk. 

bäkergaſſe 17. 

  

   

  

für mitil. Fig., jehr gut 
erh., bill. z. verk. Mager, 

Jat: all L1, 1. 

Alte Meiſtergeige 
zu kaufen geſucht. Ang. 
u. 6392 a. d. Exp. d. „V.“ 

  

rerden neu überzogen 
Lastadie 7, part. 

Güten 
Prinatmtttagstiſch   

  

   

    

au 505. Allitüdt. Gruben d8,2I 

l. Zimmer. m. ſepar. 
Eing. v. gleich zu verm. 

Poggenpfuhl 5, 2. 

Schlafſtelle 
für Herrn frei. 

Töpjergaſſe 16, 2 Tr. 

Teilw. möbl Zimmer u. 
Kabinett ſojort zu verm. 
St.⸗Barth.⸗Kircheng. 3, 1. 

Klein., ſaub., möbl. Zim; 
mer zu vermieten 

allgaſſe 19a, 2. 

onn., möbl. Vorderzim⸗ 

  

        

  

     
    

   
   

              

   

   
   

mer an beſſeren Herrn od. 
Dome per 15. 7. zu verm. 
Altſt. Graben 103, 1 Tr. r. 

Rennerſtiſtsgaſſe 8, 3 l. 
gut möbl. Zimmer, elektr. 

icht, Bad, jof. zu verm. 

ubere Schlafſtelle 
im klein. Kabinett, mit 
auch ohne Belöſtigung für 
jungen Mann frei. Laf., 

Shofer Weg 23, 3, l. 

Chepaar ſucht leeres 

      

        
       

  

   
    

    

  

           

  

         

    

   
      

   

     

   

    

„[Zimm. m. Alleinküche od. 
-Küchenanteil. Ang. u. 6390 „4.— U     Exp. d. Volksſt.. 

Dicht a. d. Markthalle frdl. 
jonn. u. ſaub. 2 Zimmer⸗ 
Wohn. m. reichl. Zubehör, 

hell. geg. gleichwert. 
imm.⸗Wohn. z. tauſch., 

nicht außerhalb. Ang. u. 
6391 a. d. Erxp. d. „V..; 

Wohnungstauſch! 
Lelch Tiſenbehnen tauſcht 

öß. Wohnung geg. 
hn. Schwohl, 

Große Allee 5. 
Wohnungstanich! 

Tauſche 1⸗Zimm.⸗Wohn., 
Küche, Bod., Keller, Miete 
15 G. (Altſtadt) geg. 2⸗ 
Zimmer⸗Wohn. Ang. u. 
6389 a. d. Exp. d. „V.—. 

  

   

  

   

  

   
         
   

  

    

    
     

      

  

   

    

    

          

    
   
   

   

       
werden ſauber eingeflocht. 
A.Nammban Sd. 2 Tr.; 

     
Klagen 

Schreiben 
Geſuche 

fertigt ſachgemãsß 
Rechtsbürv 

Stadtgebiet 15, part. 

Für Alle! 
          

       

      
Raſieren 

Kinderwagen⸗ Dammürden — 2 
Verdecke Aur Jungernguſte 14.      

    

  

Nähmaſchinen 
reparieren biligſt 

Bernstein & Co. 
B. m. b. D⸗ Langenſfe 8. 
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arbettet 
im 

Schlachthof. 
Er 

iſt 
ſtill 

und 
beicheiden 

und 
ſchämt 

ſich 
ſeiner 

Mutter 
und 

Brüder, 
wobnt 

nicht 
mit 

ihnen 
zuſammen, 

will 
ſie 

nicht 
kennen. 

Und 
die 

Mutter 
Uäuft, 

buſcht 
überau 

umher, 
ſucht 

Futter 
für 

ihre 
Schmarotzer. 

Mierkwürdig 
iſt 

ſie. 
Sogar 

der 
Erzbiſchof 

wunderte 
ſich. 

Die 
bat 

eine 
unverſieabare 

Geduld, 
ſagte 

er. 
„Lernt 

bei 
ihrt“ 

Und 
wenn 

man 
ibr 

Almioſen 
geben 

wil, 
muß 

man 
üUberdies 

wiſſen, 
wie 

das 
anzufangen 

iſt. 
Sie 

fürchtet 
die 

Menſcheu, 
weiſt 

ſie 
ab 

und 
ſchreit: 

„Weg, 
weg 

von 
mirl“ 

Der 
Kanarienvogel 

ſaug 
ohrenbetäubend 

und 
überraſchte 

durch 
die 

Kraft, 
die 

unter 
ſeiner 

geringen 
Zahl 

gelber 
Federn, 

winziger 
Muskeln 

und 
ſeiner 

dünner 
Knochen 

ver⸗ 
kornen 

war. 
Der 

Geſang 
des 

Kanarienvogels 
erinnert 

mich 
immer 

an 
den 

ſchluchzenden 
Schrei 

des 
Eſels. 

ů‚ 
Der 

Wirt 
iſt 

berzeusgut. 
ſpricht 

gern 
und 

iſt 
verwundert 

über 
die 

Bebaglichkeit 
ſeines 

Daſeins. 
Ich 

hatte 
nicht 

ein⸗ 
mal 

bemerkt, 
das 

er 
die 

Geſchichte 
der 

„Mutter“ 
unter⸗ 

brochen 
batte 

und 
von 

ſich 
ſelbſt 

zu 
erzäblen 

begann. 
Das 

Schickſal 
bezablte 

mir 
immer 

vünktlich 
jede 

un⸗ 
annebmlichkeit 

mit 
einem 

V
e
r
g
n
ü
g
e
n
.
 

Mit 
meiner 

F
r
a
u
 

lebte 
ich 

flebzehn 
Jabre 

lang 
und 

war 
mit 

ibr 
ein 

Herz 
und 

eine 
Seele. 

Aber 
ſolange 

ſie 
lebte, 

hatte 
ich 

Zahn⸗ 
ſchmerzen. 

Man 
riß 

mir 
die 

Zähne, 
man 

zog 
ſie 

mir 
der 

Reihe 
nach 

—
 

und 
i
m
m
e
r
 

noch 
taten 

mir 
weiche 

weh! 
Als 

aber 
die 

Frau 
ſtarb.— 

im 
ſelben 

Jabre 
noch 

— 
börten 

ſie 
auf 

zu 
ſchmerzen. 

Es 
gibt 

aiſo 
ein 

Gleichgewicht 
der 

Ereianiſſe. 
Kuchrn 

balie⸗ 
Sünde 

.“ 
Er 

e, 
wie 

es 
ſcheint, 

vergeſſen, 
daß 

er 
künſtliche 

Zähne 
trug. 

„Schauen 
Sie, 

ſchauen 
Sie: 

ori 
ſchleppt 

ſich 
der 

polniſche 
König!“ 

In 
der 

Mitte 
der 

ttraße 
bewegte 

lich 
auf 

krummen 
Beinen 

ein 
großer 

Haufen 
Stroh. 

Den 
Neuſchen 

jah 
man 

nicht 
darunter, 

nur 
dünne 

Svinneubeine. 
Das 

linke 
Hoſenbein 

war 
zerfetzt 

und 
ein 

Uacktes, 
ver⸗ 

krülgelten 
—
 

ichear 
. 

ů 
„Da—a—a—,“ 

ſagte 
der 

rt 
und 

lacht 
ein 

böfliches 
Lachen: 

N
0
0
 

bed 
urg 

die 
8 

f 
bolmic 

I
u
 

Nacht. 
Dur⸗ 

e 
Bäume 

ſiebt 
man 

das 
Flſchauge 

des 
Mondes 

und 
einige 

weit 
voneinander 

entfernte 
Sterne. 

Die 
Telegraphendräbte 

ſinaen. 
Die 

bläuliche 
Luſt 

über 
meinem 

Kopf 
riecht 

nach 
Staub 

und 
nach 

etwas 
Faulem. 

Vor 
mir 

ſtebt 
ein 

dreiſtöckiges 
Haus 

mit 
drei 

verfallenen 
Säulen 

an 
der 

Vorderfaſfade. 
Im 

oberen 
Stockwerk 

klaſſen 
die 

Fenſter, 
die 

Fenſterrahmen 
ſind 

ausgebrochen, 
des⸗ 

pleichen 
ein 

Teil 
der 

Ziegel. 
Die 

Fenſter 
ſind 

zackige, 
zer 

brochene 
Löcher 

und 
es 

ſcheint, 
als 

kröche 
eine 

dichte 
inſter⸗ 

nis 
mit 

eiſig 
kalter 

Hand 
auf 

die 
Strage. 

Rund 
um 

das 
Haus 

iſt 
nichtö: 

kein 
Zaun, 

kein 
Dienergebäude. 

V
o
m
 

breiten 
Tor 

ſind 
bloß 

die 
Pfeiler 

aus 
zerbrochenen 

Ziegein 
ſteben 

geblieben. 
D
a
s
 

Haus 
ſcheint 

aus 
der 

Stadt 
in 

eine 
Wüſte 

geworfen. 
Fünf 

Fenſter, 
zwei 

von 
ihnen 

obne 
R
a
h
m
e
n
,
 

ſind 
mit 

Ziegeln 
vermanert, 

Durch 
das 

krübe 
Glas 

eines 
der 

drei 
Seiteufenſter 

leuchtet 
als 

roter 
Fleck 

eine 
Lampe. 

Diefes 
F
e
n
d
t
e
r
 iſt 

trotz 
der 

Schwüle 
geſchloſſen, 

und 
von 

außen 
kogar 

mit 
einem 

Brett 
verſchlagen. 

Scheinbar 
iſt 

der 
Fenſter⸗ 

rabmen 
verfault, 

man 
kann 

es 
nicht 

bifnen. 
Dinter 

dem 
Fenſter 

Lärm. 
Er 

bört 
ſich 

an 
wie 

Hunde⸗ 
gebell 

und 
Geheul. 

Jemand 
ſcheint 

zu 
weinen. 

Zwet 
Stimmen 

ſchreien 
um 

die 
Wette: 

„
P
i
c
k
⸗
B
u
b
e
 

„Eichel⸗König 
„.“ 

„Owei 
Kopeken.“ 

(Da 
— 

friß... 
Ans 

der 
Ecke 

des 
Hauſes 

kriecht 
eine 

geſpenſtiſche 
Geſtalt 

von 
unbeſtimmten 

Formen. 
ſcheinbar 

auf 
allen 

Bſeren, 
her⸗ 

vor. 
Ich 

ſchau 
aufmerkſam 

hin 
und 

erkenne 
die 

„Mutter 
der 

Kemſtys“. 
Sich 

bückend, 
hebt 

ſie 
etwas 

von 
der 

Erde 
und 

leat 
es 

in 
ihre 

Schürze. 
M
a
n
 

bört 
ſie 

brummen. 
Sie 

kriecht 
weiter, 

kommt 
ganß 

in 
meine 

Nähe, 
ſtolpert 

faſt 
Aber 

meine 
Füße, 

erhebt 
ſich 

plötzlich 
und, 

mich 
mit 

Reiſig 
und 

A
g
n
e
n
 
e
e
u
n
e
n
 
Urhiche 

ſie: 
W
p
ü
 
Hhlicher 

Lchreſ⸗ 
—. 

* 
D0 

ein 
unnatürlicher, 

u
n
m
e
n
 

er 
Schrei: 

ein 
Menſch 

darf, 
ſoll 

nicht 
ſo 

ſchreien. 
In 

der 
N
ä
h
e
 

geiehen 
iſt 

die 
„
M
u
t
t
e
r
 

der 
K
e
m
ſ
k
u
s
“
 

klein, 
wie 

ein 
ganz 

junges 
M
ä
d
c
h
e
n
,
 

wahrſcheinlich, 
weil 

ſie 
nur 

mit 
einem 

H
e
m
d
e
 

bekieldet 
iſt. 

Sie 
bückt 

ſich 
tie 

zur 
Erde 

nieder, 
bebt 

Staub 
auf 

untd 
bewirft 

mich 
damit 

und 
ruft 

mit 
gellender 

Stimme: 
„Kinder, 

Kinder 
.
 

ü 
Ich 

höre 
das 

Schlürfen 
nackter 

Füße 
und 

entſerne 
mich. 

Gereizte 
Schreie 

folgen 
mir: 

„Sthlepp 
ſie 
w
e
n
.
 

öů‚ 
„Wer 

ließ 
le 

b
e
r
a
u
s
?
.
.
“
 

‚ 
Eine 

lunge 
noch 

nicht 
geſeſtigte 

Baßſtimme 
ſtött 

die 
un⸗ 

flätigſten 
ruſſiſchen 

Schimpſwörter 
autz. 

.
 

-Es 
bämmert. 

Ich 
ſitze 

auf 
einer 

Bank 
des 

Stadt⸗ 
parkes. 

U
n
d
 

ſo 
gerne 

möchte 
ich 

j
e
m
a
n
d
e
n
 

fragen: 
„
W
o
z
u
 

gibt 
es 

dies 
alles? 

Die 
„Mutter 

der 
Kemſkus“ 

und 
ähnliche 

Wen 
uubt 

2
2
5
5
 

gibt 
es 

bieſes 
Kunloſe 

menſchliche 
L
e
i
d
“
 

em 
nust 

essô“ 
ö 

B
V
o
r
i
t
e
h
e
n
d
e
.
 

von 
Olaa 

Halpern, 
Überfetzte 

Novelle 
w
u
r
d
e
 

der 
von 

K. 
A. 

R
o
h
a
n
 
beraußgegebenen 

„Europäiſchen 
Revue“ 

mit 
beſonderer 

Erlaubnis 
des 

Reuen⸗Geiſt⸗Verlages, 
Leiw⸗ 

N9, 
entnommen) 

ö   

J
n
c
q
u
e
s
 
B
o
m
g
a
r
t
.
 

Von 
Erich 

Moffe. 

Jacques 
Bomgart 

war 
betrunken. 

Hatte 
er 

nicht 
das 

Recht 
dazu? 

Wenn 
einem 

die 
Frau 

ſtirbt, 
die 

man 
liebt. 

1
0
 

die 
—
—
—
 

ein 
ganzes 

Jahr 
und 

die 
nun 

nach 
o 

kurzer 
Zeit 

— 
— 

Oh, 
Annelieſe! 

Dein 
blondes 

Haar, 
dein 

Gang 
und 

die 
Schatten 

unter 
deinen 

Wimpern! 
Deine 

weichen 
Arme 

und 
die 

kleine, 
kleine 

Hand, 
die 

in 
der 

großen 
Fauſt 

lag 
wie 

in 
einem 

roten 
Grab. 

Da 
baben 

wir 
beide 

drüber 
lachen 

müſſen, 
laut 

und 
ſchallend. 

Und 
die 

Leute, 
die 

an 
unſerem 

Häuschen 
vorbeikamen 

— 
das 

ſo 
ſchmuck 

und 
rein 

war, 
mit 

den 
grünen 

Läden 
und 

den 
vielen 

bunten 
Garanien 

und 
Begonten 

— 
alle 

haben 
ſie 

ſich 
verwundert 

und 
mitgeſreut 

ünd 
keiner 

war 
neidiſch 

über 
unſer 

Glück. 
Denn 

ſie 
liebten 

dich 
ja 

alle, 
Annelieſe! 

J
a
c
q
u
e
s
 

B
o
m
g
a
r
t
 

war 
betrunken. 

S
a
ß
 

in 
der 

muffigen 
Jiſcherkneipe 

ſeit 
dem 

N
a
c
h
m
i
t
t
a
g
 

und 
trank, 

heiß 
und 

glühend, 
Likör, 

W
e
i
n
 

und 
Bier 

— 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
,
 

durcheinander 
ſo 

ſollte 
nun 

alles 
ſein 

und 
alles 

werden! 
So 

ſollte 
etz 

nun 
keine 

G
r
e
n
z
e
 

mehr 
geben, 

keine 
Arbeit, 

O
r
d
n
u
n
g
 

und 
R
u
h
e
!
 

So 
ſollte 

es 
nun 

der 
Gott 

da 
oben 

wiſſen, 
daß 

ihm 
alles 

gieichgültig 
war. 

D
a
ß
 

er 
pfiff 

auf 
alles 

Schickſal, 
F
r
e
u
d
e
 

und 
Glück. 

Zerſtören, 
zerbrechen, 

mitten 
durchbrechen 

alle 
Vernunft, 

Welt 
und 

Kraft! 
G
a
n
z
 

klein 
w
e
r
d
e
n
 

und 
jämmerlich. 

Schlecht 
und 

gemein, 
wüblen 

im 
Jammer, 

Schmutz 
und 

blindem, 
endloſem 

Gram! 
Aber 

er 
war 

nicht 
gebeugt, 

nein: 
aus 

Trotz 
tat 

er 
es, 

aus 
Haß 

gegen 
ihn, 

ihn 
da 

oben. 
an 

den 
er 

beplanoöt, 
ſo 

beiß 
und 

inbrünſtig: 
und 

nun 
noch 

ein 
Glas 

und 
noch. 

— 
Lanoſam 

beginnt 
ſich 

die 
U
m
g
e
b
u
n
g
 

zu 
drehen 

und 
die 

Haut 
wird 

v
e
i
M
 

Dicker, 
blauer 

Dünſt 
ſchwimmt 

unter 
der 

niedrigen 
Decke 

der 
Kneſpe, 

und 
Worte 

und 
Getdſe, 

Schreien 
und 

Lärm 
jeyer, 

anderen, 
die 

er 
eingeladen 

zum 
„üken 

Grabesſchmaus“ 
(io 

bat 
er 

geſprochen 
und 

i! 
in 

bie 
Bruſt 

geworfen 
— 

niemand 
ſoll 

etwas 
wiſſen 

— 
und 

ſie 
wußten 

es 
doch 

alle), 
kattern 

dazwiſchen, 
ſchlagen 

wie 
große, 

bäßlſche 
Motten 

an 
ſein 

Ohr 
und 

ſtechen 
web 

und 
graufam 

ihn 
mitten 

hinein 
in 

das 
runde, 

dunkel 
gewordene 

Herzz, 
„Wenn 

ich 
jetzt 

mehm 
a 

denkt 
er, 

„unb 
alles 

zufammen⸗ 
r
e
ß
e
 

Oder 
ich 

nebme 
das 

Glas, 
bebe 

es 
hoch, 

als 
wollte 

ſch 
reben, 

natürlich 
auf 

die 
Fran 

— 
worauf 

denn 
ſonſt: 

— 
auf 

dich, 
Annelieſe 

— 
und 

plbtzlich 
werſe 

ich 
es 

mit 
einem 

Krach 
gegen 

die 
Wand, 

daß 
der 

Fuſel 
und 

dle 
Scherben 

Umherſpritzen 
und 

ſie 
alle 

ſtumm 
ſind 

— 
ganz 

ſtumm. 
Oder 

ich 
ſchlage 

es 
in 

das 
Licht 

hinein, 
daßs 

uber.f 
alles 

ganz 
dunkel 

wird, 
und 

ſie 
torkeln 

durcheinander, 
brüllend 

wie 
Stiere, 

kichernd 
und 

gröblend, 
Denn 

ſie 
ſind 

ſa 
alles 

keine 
Meuſchen 

— 
das 

ſind 
ja 

— 
alles 

— 
keine 

Menſchen. 
— 

—“ 
Er 

iſt 
wirklich 

aufgeſprungen, 
bat 

ſtatt 
des 

Glaſes 
den 

runden 
Kopf 

des 
Jochen 

Borwig 
gepackt 

— 
aufällig 

den 
— 

und 
mit 

einem 
furchtbaren 

Schrei 
gegen 

die 
Tiſchkante 

ge⸗ 
ſchlagen, 

mit 
gequollenen 

Augen, 
wieder 

und 
immer 

wſeder, 
his 

das 
Blut 

in 
E
t
r
ö
m
e
n
 

floß, 
dunkel 

und 
rot 

im 
blauen 

Dunſt, 
beiß 

und 
wie 

im 
Sprudel 

flackernd 
über 

die 
eiſern 

verkrampften 
Hände. 

Ste 
ſprangen 

auf 
von 

den 
Tiſchen, 

ganz 
huch 

alle 
— 

als 
müßten 

ſie 
mit 

dem 
Kopf 

Über 
die 

niedrige 
Decke 

hinaus. 
Und 

dann 
wäre 

endlich 
die 

Luft 
gekommen, 

die 
eiskalte 

Nachtluft, 
und 

all 
dieſe 

blauen, 
grünen, 

tanzenden 
Nebel 

wären 
verflogen, 

und 
man 

hätte 
doch 

endlich 
gewußt, 

was 
denn 

eigenilich 
hier 

vorging, 
was 

denn 
dieſer 

Menſch 
da 

war 
und 

wollte, 
w
a
r
u
m
 

ſie 
denn 

hier 
ſaßen 

und 
nicht 

ruhig 
äu 

Hauſe 
ſchliefen 

bei 
ihren 

Frauen 
und 

Kindern. 
Und 

auch, 
daß 

niemand 
auffpraug 

und 
ſich 

auf 
ſenen 

warf, 
um 

das 
zu 

ver 
n 

W
u
r
g
 

5 
Kplbvlich 

ü 
5 

a 
war 

Jacques 
Bormgart 

p 
ganz 

ſtarr 
geworden: 

ſtarr, 
ruhig 

wie 
aus 

Stein. 
Ließ 

den 
Kopf 

des 
wie 

Lebloſen 
los, 

wie 
in 

einem 
ganz 

großen 
S
t
a
u
n
e
n
,
 

daß 
er 

nach 
binten 

überflel 
und 

ber 
laſch 

gewordene 
Körper 

über 
die 

Bank 
kollerte, 

13 
8, 

und 
in 

einem 
Aufſchlag. 

J
a
c
g
u
e
s
 

Bomgart 
dreht 

ſich 
um, 

l
a
n
g
ſ
a
m
 

und 
ſchwer, 

und 
geht 

hinaus, 
hoch 

aufgerichtet 
und 

mit 
geraden 

A
u
g
e
n
 
—
 

binaus 
in 

die 
kalte 

W
i
n
t
e
r
n
a
c
h
t
.
 — —

 
Die 

Kälte 
hrennt 

in 
ihn 

hinein, 
hart, 

mitten 
ins 

e
ſ
i
u
t
i
 

Und 
der 

zu 
knirſchenden 

Körnern 
bferclie 

Schnee 
ſinkt 

nicht 
ein 

unter 
den 

dicken 
Stulpſtiefeln, 

E
 

nur 
ſtumpf 

und 
hoch 

wie 
eine 

Totenflöte, 
Ton 

um 
Ton. 

Oben 
am 

Himmel 
flimmern 

Lichter, 
grguſam 

und 
kalt, 

und 
nichts 

Weiches 
tropft 

binein 
in 

dieſe 
Seele, 

nichts 
lbſt, 

nichts 
will 

bei 
ihm 

ſein. 
Er 

geht 
und 

geht 
— 

irgendwo. 
Verſchneite 

Tannen, 
tief 

jebeugt, 
eingehüllt 

in 
Schnee, 

frieren 
ſie? 

Kleine 
Häuschen. 

u 
die 

Erde 
geoͤuckt, 

mit 
kleinen, 

gelben 
Fenſterchen. 

Gläferne 
Luft 

— 
gläſerne 

Welt 
— es 

iſt 
alles 

K
e
W
e
l
t
n
 

Gehen, 
gehen, 

immer 
weiter, 

wo 
die 

Welt 
rund 

iſt 
und 

kein 
Ende. 

ie 
dieſer 

Schmerz, 
nein: 

wie 
dieſes 

dumpſe, 
d
u
m
p
f
e
 
A
t
m
e
n
,
 
D
r
ü
c
k
e
n
 

und 
—
 

Weh. 
Dede 

Nacht 
kommt 

dieſer 
Mond, 

rund, 
blau 

und 
kühl, 

b
0
 

rein 
—
 

wie 
Annelieſes 

Brüſte, 
kühl 

und 
—
 
—
 

da 
bin 

ich 
m
 

Graben. 
Dann 

liege 
ich 

eben. 
Warum 

auth 
weitergehen! 

Ganz 
gleich, 

ganz 
gleich. 

Elnmal 
005 

Ein 
Tag 

— 
da 

Wahn 
wir 

im 
Voot, 

weißt 
du 

noch, 
Annelieſe? 

Du 
warſt 

ſiebzehn, 
es 

war 
dein 

Geburts⸗ 
Konden 

Ous 
lag 

auf 
weißem 

Segel, 
Sonne 

über 
deinem 

blonden 
Haar. 

. 
„Wir 

wollen 
Fiſche 

fangen“, 
ſaste 

deine 
Stimme 

ganz 
bell, 

„und 
der 

größte 
iſt 

für 
mich. 

ü 
Und 

da 
fuhren 

wir 
hinaus, 

ganz 
weit, 

bis 
die 

Küſte 
ver⸗ 

ſank 
und 

wir 
Punkte 

waren, 
tanzende 

Punkte 
auf 

endloſer 
See. 

Und 
wie 

wir 
heimſuhren, 

da 
halten 

wir 
nichts 

ge⸗ 
ſangen, 

und 
doch 

war 
das 

Netz 
ſchwer, 

ſchwer 
wie 

noch 
nie, 

baß 
es 

faſt 
riß. 

Denn 
du 

lagſt 
ja 

darin, 
Annelieſe 

— 
deine 

kleine, 
kleine 

Seele, 
zappelnd, 

K
i
n
s
l
 

und 
nackt. 

— 
Einmal 

war 
ich 

auch 
ein 

Kind 
— 

wie 
kalt 

einem 
bie 

Dhe 
ä
ß
e
⸗
—
—
.
 

ſie 
ſind 

nur 
noch 

wie 
irgendwo. 

Und 
auch 

e 
Füße. 

— 
— 

Einmal 
hatte 

Vater 
mich 

mitgenommen, 
es 

war 
bas 

erſte⸗ 
mal. 

Vater, 
ja, 

das 
iſt 

nun 
lange, 

er 
hatte 

einen 
Ioiuiter 

Bart, 
ganz 

ſtruppig 
und 

ſo 
dunkle 

Augen 
— 

und 
Mutter 

weinte 
immer. 

— 
Vater 

— 
was 

wollte 
ich 

doch 
— 

ja: 
Bater 

nahm 
mich 

mit 
hinaus, 

ich 
hatte 

Furcht, 
wetute 

und 
wollte 

nſcht. 
Da 

hbob 
er 

mich 
ganz 

boch 
mit 

dicken 
Armen, 

bo 
inauf 

zum 
Maſt 

und 
band 

mich 
da 

feſt 
an 

Armen 
un 

einen. 
Ich 

ſchrie 
und 

ſchrie, 
aber 

er 
lachte 

nur. 
Und 

bie 
Wellen 

kamen 
grün 

und 
ſalzig. 

Und 
das 

Boot 
Iüis 

eum 
Und 

der 
Maſt 

neigte 
ſich 

rechts 
und 

links 
chil 

is 
zum 

Waſſer. 
Dann 

weiß 
ich 

nichts 
mehr, 

Obnmächtig 
nahm 

er 
mich 

herab, 
legte 

mich 
glatt 

auf 
den 

Boden, 
ſo 

wie 
jett, 

kalt 
und 

naß 
—. 

ganz 
b0 

M
b
e
s
,
 

und 
dunkel 

— 
— 

— 
und 

wie 
hbu, 

über 
Bord 

geſpuült 
wurdeſt, 

Annelieſe: 
ich 

— 
ich 

habe 
noch 

dein 
Haar 

Vain 
t, 

— 
aber 

deine 
Außen 

waren 
ſchon, 

ganz 
blind, 

und 
dann 

kamen 
die 

Wellen 
— 

bausboch 
und 

rund 
— 

über 
alles 

— 
über 

alles. 
— 

Ich 
fahre 

ja 
immer 

noch. 
Und 

binten 
am 

Steuer 
ſitzt 

wer 
— 

wer 
iſt 

das 
nurb! 

Hanz 
grad' 

und 
ſtumm 

und 
ſo 

ſtreng. 
Und 

wohln 
ſteuert 

er'!l! 
Nun 

friert 
es 

zu 
— 

das 
Mcer 

— 
alles 

wird 
kalt, 

und 
Uint 

Und 
grün, 

Ganz 
grün. 

Silbern 
tind 

gläfern 
ſind 

dle 
inder. 

Vorwärts 
vorwärts, 

ſonſt 
wird 

es 
zu 

ſpät⸗ 
Da 

brechen 
ſie 

ab. 
W
i
r
n
 

— 
Nun 

lauſen, 
laufen. 

Es 
iſt 

ja 
dugefroren 

und 
trägt. 

11ůen 
ſchloſſe 

en 
er 

— 
der 

Stb 
b
o
p
t
b
ü
m
m
,
 

ſtumm, 
mit 

geſchloffenen 
en, 

vorwärts, 
vorwärts. 

Wenn 
man 

nur 
ſehen 

tönnte, 
Ich 

glaube, 
es 

ſchneit. 
V. 

glaube, 
eine 

Decke 
kommt, 

eine 
weiße 

— 
gand 

weich 
uut 

warm 
und 

— 
deckt 

zu 
— 

irgend 
etwas 

zu 
— 

endlich 
— 

ganz 
— 

ganz 
— 

zu..— 
Vumelleſel 

— 
— 

Annelieſe 
— 

—P?! 

D
ü
m
m
e
r
n
d
e
 

S
t
u
n
d
e
s
m
.
 

Von 
Carl 

Fellx 
Illins. 

Sonnig 
ſroh 

leuchtete 
das 

zarte 
Antlitz 

meiner 
älten, 

ein⸗ 
ſamen 

Freundin 
auf, 

als 
ich 

von 
elner 

lanßen 
Reiſe 

heim⸗ 
gekebrt 

zu 
ihr 

kam. 
Olebevoll 

zogen 
mich 

re 
alltigen 

Alt⸗ 
baer 

Caite⸗ 
in 

die 
Diwanbecke 

nieder, 
ſo 

ſaß 
ich 

nun 
an 

brer 
Selte 

und 
ihre 

Augen 
ruhten 

auf 
niir, 

Dleſe 
Augen 

gaben 
dem 

Antlitze 
ein 

kiuges 
eblesß 

che⸗ 
präge, 

ſobald 
man 

ſſch 
in 

ibren 
Nublick 

verſeutte, 
vergaß 

man, 
baß 

die 
Züge 

alt 
waren. 

Dle 
Dahre 

hatien 
bas 

Feuer 
deß 

Blickes 
wohl 

etwas 
abgebämpft, 

boch 
ein 

abgeklürtes, 
mildes 

Licht 
ſchimmerte 

zu 
mir 

ber. 
Wenn 

ich 
in 

der 
Fremdé 

Muangene 
an 

ſie 
dachte, 

war 
es 

mir 
ſtets, 

als 
gehörten 

dleſe 
ugen 

zu 
den 

Zimmern, 
I
 

Daltig, 
Immer 

auch 
die 

malt⸗ 
blaue 

Tapete, 
die 

ſeltſam 
ſilll 

und 
ſeidlg 

glänzte, 
Alles 

war 
bier 

unberündert 
—, 

wle 
ſch 

eß 
vor 

Zahren 
verlaſſen 

hatte 
mur 

deß 
durch 

die 
Kraft 

der 
Sonne 

bie 
Ta⸗ 

pelée 
zu 

beiden 
Selten 

des 
Erkers 

noch 
mehr 

verblaßt 
war. 

Sonſt 
glich 

alles 
dem 

Tahe 
meines 

Abſchledes, 
Von 

ber 
Maſer 

ſohen 
aus 

mafſtven 
Rabmen 

die 
Bilder 

ibrer 
Eltern 

m
i
e
b
e
r
 

Cbwohl 
ſie 

eine 
ungelenke 

Malerhand 
altvyäterlich 

und 
etwas 

ſteif 
gemalt 

hatte, 
waren 

mir 
dleſe 

Wilder 
lieb, 

da, 
ſie 

wie 
vertraute 

Freunde 
mancher 

ſtillen 
Stunden 

in 
bieſein 

S
i
m
m
e
r
 

beigewobnt 
halten. 

An 
der 

Wand 
gegenther, 

—
i
m
 

wvalen 
Splegel 

— 
verfing 

ſich, 
M. 

wie 
damals, 

die 
Sonne 

und 
zauberte 

ſhleleriſch 
im 

Veſch 
Menen 

Glaſe 
die 

trüyme⸗ 
riſchen 

Farben 
des 

Negenbogens 
bervor. 

Louer, 
ruhiger 

Lauendelduft 
ſchwebte 

mnauldrinalich 
durch 

das 
Zimmer. 

Ich 
lehnte 

mich 
tioſer 

in 
die 

Piwanbecke 
zurück 

nud 
be⸗ 

gehneie 
wieder 

den 
guten 

Augen 
ber 

alten 
Fran, 

Sie 
wollte 

mich 
nichi 

ſtören, 
ſie 

verſtand 
mich 

ſo 
ef 

— 
eß 

bedurfte 
keiner 

Worte, 
Ich 

war 
wohlig 

in 
dieſe 

W
ä
r
m
e
 

elngeſponnen 
und 

auf 
elue 

leiſe 
Bitte 

meiner 
alten 

Freundin 
erzählte 

ich 
von 

einer 
weiten 

Relſe. 
Solten 

noch 
bin 

ich 
einem 

Weſen 
PeOigne 

Daß 
dleſe 

Llebe, 
alte, 

ſanfte 
Ärt 

des 
Zuhörens 

beſaß. 
Durch 

Ur 
Schweigen 

fühlte 
ich 

das 
Mitempfinden, 

das 
aus, 

nen 
Orleben 

Pör, 
Geele 

trömte. 
Rür 

vom 
ſchönen 

und 
reinen, 

Erieben 
ſprach 

1c 

 
 

 
   zu 

ihr 
und 

vermieb 
es, 

auch 
nur 

eine 
Unſchbnheit 

zu 
erwäß⸗ 

nen, 
um 

den 
alten, 

eblen 
Goldglanz 

ihres 
einſam 

bohen 
Ge⸗ 

mütes 
nicht 

zu 
entweihen. 

Eilig 
verſchwebten 

die 
Stunden. 

Als 
ich 

emporfah, 
war 

das 
Dunkel 

bereits 
weit 

ins 
Zimmer 

gebrungen. 
Nur 

der 
Spiegel 

brüben 
leuchtete 

matt. 
Icdhzog 

die 
fanſte 

Hand 
der 

alten 
Frau 

andichtig 
an 

bie 
Lippen, 

als 
ſie 

aus 
meinen 

Vingern 
glitt, 

fiuhlte 
leſſo 

und 
ſegnend 

ſie 
über 

mein 
Haar 

ſtrelchen. 
Dann 

ging 
ich. 

Als 
ich 

aus 
dem 

dunklen 
Hausflur 

trat, 
zitterte 

ein 
letzter 

Tagebſchimmer 
über 

dem 
Kirchturm 

brülben: 
Leiſe 

hoben 
dis 

Glocken 
zu 

ſingen 
an. 

ů 

Wichinger 
und 

Wichen. 
Von 

F
r
a
n
z
 

Heſfel. 

Anna 
im 

Wintergarten, 
„Wohſn 

darfich 
das 

ſtelken?“ 
fragte 

der 
Diener 

und 
blickte 

ſuchend 
umber, 

von 
den 

troplſchen 
Mooſen 

Über 
die 

Chryſantbemenbliſche 
50 

ber 
Narziſſenwleſe 

in 
der 

Dämmerecke, 
wohin 

das 
winterliche 

Mittagslicht 
nicht 

Michtte 
ſſchelber 

Sle 
fle 

mir 
bier 

ſtehen. 
Ich 

kann 
mich 

noch 
nicht 

entſchelden.“ 
In 

jebem 
der 

beilden 
Körbe 

n
 

ein 
Brlef. 

Die 
Orchideen 

ſchleuen 
den 

ihren 
wie 

mit 
weißen 

Handſchuühen 
felerlich 

zu; 
überreichen, 

Dle 
blaſſen 

Regenbogen 
der 

Wicken 
verbeim⸗ 

lichten 
mit 

Lus 
Veie 

ehräuſel 
ibre 

Votſchaft, 
Was 

in 
den 

Briefen 
ſtand 

hehez 
mit 

faſt 
glelchen 

Worten 
Verſchiedenes 

und 
mit 

verſchlebenen 
ſaft 

Gleiches, 
und 

beide 
Schreiber 

baten 
um 

ein 
Wieberſeben 

morgen 
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     Zum Internationalen 

Genoſſenſchaftstag 
am 3. Juli 1926. 

    

Die ſoziale Entwick⸗ 
lung ſchreitet unaufhalt⸗ 

ſam vorwärts. Mag ſie 
ů manchem auch zu laugſam 

L. gehen, mag der eine oder der 
andere auch weithinſichtbare Re⸗ 
ſultate vermiſſen, ſie ſind vor⸗ 

handen, ſie liegen nur nicht ſo 
einfach an der Oberfläche, daß ſie 

jeder greiſen kann. Andererſeits liegt es oft am 
einzelnen, wenn er von Errungenſchaften des 
ſozialen Geiſtes nichts weiß, obwohl ſie ihre Aus⸗ 
ſtrahlungen tief genug in das wirtſchaftliche und 
ſoziale Leben ſenden. 

Eine ſolche Entwicklung., die in Kleinſtem be⸗ 
nann, und heute ſchon zu nicht zu unterſchätzender 
Macht geführt hat, hat die Genoſſenſchafts⸗ 
bewegung binter ſich. Eutſtanden aus dem 
ſozialen Willen einiger weniger, die noch dazu die 
wirtſchaftlich Schwächſten waren, iſt ſie zu einem 
rieſigen Netz von weltumſpannenden Organiſa⸗ 
tionen emporgewachſen, eine eindrucksvolle Ver⸗ 
wirklichung einer großen, ſozialen Idee! 

Ueberblicken wir in großen Zügen die geſchicht⸗ 
liche Eutwicklung der Bewegung, ſo finden wir an 
ihrem Anfaug eine kleine, mutige Schar: 23 arme 
Weber in Rochdal in England ſchließen ſich im 
Jahre 1844 zu der erſten Genoſſenſchaft zuſammen. 
Ihr ganzes Kapital beträgt 560 Mark. Schon fünf 
Jahre ſpäter findet der Gedanke der Genoſſenſchaft 
in Deutſchland einen Mann, der für die Bewegung 
pon großer Bedeutung werden ſollte: Schultze⸗ 
Delit ſch gründet 1849 die erſte Einkauſsgenoffenſchaft 
von Arbeitsmaterial für Handwerker. 

Noch 10 Jahre ſpäter, und wir ſehen aus den einzelnen 
Genoffenſchaften den erſten Verband entſtehen, die Maſchen 

ů ö ů 

    
  

  

    
  

  

  

  

  

Verkaufsſtelle Tiſchlergaſſe. 

kuüpfen ſich zu ceinem Netz zufammen. 1859 wird der Allge⸗ 
meine Genoſfenſchaftsverband gegründet. Nun ſchreitet die 
Entwicklung in ſtetig aufſttrebender Linie fort. Nicht nur 
in Deutſchland. Auch in den andern Ländern ſchreitet die 
Entwicklung fort, ein Internationaler Genoſſenſchaftsbund 
wird ins Leben gerujen, und dieſer Bund ſteht heute, an 

      
    

  

      

                

  

  
  

  

Berkaufsſtelle Schidlitz. 

ſeinem Genoſſenſchaftstage, mit über 50 Millionen Genoſſen⸗ 
ſchaftern in 34 Ländern als eine wirtſchaftliche und ſoziale 
Macht da. 

Was iſt der Sinn der Genoſſenſchaft? Sie will aus der 
vrivaten, von wenigen beherrſchten Wirtſchaft eine Wirt⸗ 

ihres Bedarſes ſelbſt 

  

ſchaft formen, die der öffentlichen Kontrolle, der Kontrolle 
der Konſumenten, unterſteht. Sie will auf wirtſchaftlichem 
Gebiet, an Stelle des abſolutiſtiſchen Prinzips das Prinzip 
der Demokratie der Gemeinnützigkeit ſetzen. 

Das aber bedeutet: Die Erträgniſſe der Wirtſchaft ſollen 
nicht in die Taſchen einzelner flietzen, ſondern der Allge⸗ 

  

  

Wie die Konſumgenoſſenſchaft ſich ausbauen will. 

meinheit zugute kommen. Das bedeutet: an Stelle der 
wilden, regelloſen Konjunkturwirtſchaft der einzelnen ſoll 
die geregelte auf den Bedarf eingeſtellte Produktion geſetzt 
werden, die von den Konſumenten beherrſcht wird. 

Die Aufgaben der Genoſſenſchaften können ſehr mannig⸗ 
facher Art ſein. Es gibt kein Gebiet, auf dem ſie nicht 

wachſen und gedeihen könnten, es gibt keine Art der Wirt⸗ 
ſchaft, die ſie nicht übernehmen könnten. 

In der Hauptſache ſind es die Konſumgenoſſen⸗ 
Röttina w, die am erfolgreichſten in der gekennzeichneten 

ichtung wirken können. Sie ſind am meiſten geeignet, den 
einzelnen über den ſozialen Vorteil der Genoſſenſchafts⸗ 
bewegung aufzuklären. Konfumgenoſſenſchaften ſind Ge⸗ 
noſſenſchaften, die ſich aus einer, manchmal ſehr großen 
Schar von Konſumenten zuſfammenſetzen, die ihren Bedarf 
für das tägliche Leben nicht vom Händler beziehen wollen, 
deffen Preiſen ſie ſich beugen müſſen, ſondern die daran 
gehen, die notwendigſten Waren ſelbſt und unter Ausſchluß 
des Zwiſchenhandels zu kaufen und an ihre Mitglieder 
weiterzugeben. Dieſe Genoffenſchaften haben ſehr klein an⸗ 
gefangen, meiſt hatten ſie am Anſang nicht einmal einen 
eigenen Laden, meiſt handelten ſie mit einem einzigen 
Artikel, aber in dem Maße, in dem die Allgemeinheit den 
Nutzen des Zuſammenſchluſſes einſah, in dem Maße, in dem 
die Mitgliederzahlen wuchſen und die Bareinlagen ſtiegen, 
in dem Maße haben gerade die Konſumgenoſſenſchaften eine 
Entwicklung genommen, die in der Wirtſchaft einzig daſteht. 

Aus den winzigen Anfängen ſind Rieſenorganifationen 
geworden, mit unzähligen eigenen Verkaufsſtellen, mit 
Lagerhäuſern, mit Speichern, mit Reiseinfuhrparks, mit 
Einkaufszentralen, die den einzelnen Genoſſenſchaften den 
Einkauf abnehmen und ſelbſt im großen und darum um ſo 
preiswerter einkaufen können. Ja, ſogar die Produktion iſt 
von den Konſumvereinen in die Hand genommen worden. 
Es beſtehen eine große Anzahl von eigenen Bäckereien, und 
Mühlen⸗, Zündholz⸗, Seifen⸗, Teigwaren⸗, Zigarren⸗, Ziga⸗ 
retten⸗, Bürſtenwaren⸗ und noch viele andere Fabriten, 
in deuen die Konſumgenoſſenſchaften einen großen Feil 

herſtellen. Hier iſt beinahe das Ziel 
erreicht: der Kreis vom Erzeuger bis zum Verbraucher iſt 
beinahe unter Ausſchluß der privaten Wirtſchaft vollendet 
Und er könnte längſt vollendet ſein, könnte noch weit größere 
Kreiſe ziehen und ſchließlich die ganze Wirtſchaft umſpannen, 
wenn ſich der einzelne mehr mit den Fragen des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens beſchäftigen würde und vor allem aus der 
gewonnenen Erkenntnis heraus handeln möchte. 

Denn trotz der vielen Millionen Mitglieder iſt doch erſt 
ein kleiner Teil aller Verbraucher von den Konſumgenoſſen⸗ 
ſchaften erfaßt, allzu viele gehen gedankenlos an ihrem 
eigenen Vorteil und einer großen jozialen Idee vorüber, 
ohne ſie ſich zu eigen au machen. Wie kann man die Ge⸗ 
noſſenſchaftsbewegung unterſtützen, einer großen Idee zum 
Siege verhelfen und dabei ſelbſt den Vorteil dieſes Sieges 
genießen? Alle Verbraucher müſſen der Konſumgenoſfen⸗ 
ſchaft beitreten. Durch ihre Einlage, die in Danzig 60 Gul⸗ 
den beträgt, ſchaffen ſie das Kapital, das zum Einkauf not⸗ 
wendig iſt. Aber damit nicht genug, müſſen ſie auch von der 
Konſumgenofſenſchaft kaufen, ſie müſſen ihren vollen Bedarf 
bei der Genoffenſchaft decken, ſo erſt kann ſich die Genoſſen⸗ 
ſchaft entwickeln und können ſie ſelbſt den Vorteil der Mit⸗ 
gliedſchaft genießen. ů 

Dann aber gibt es noch einen Weg, der Genofſenſchaft 
und ſich ſelbſt zu helfen, die kleinen Sparbeträge der Ver⸗ 
braucher müſſen in der Genoſſfenſchaft angelegt werden, die 
ſie verzinſt. Dadurch ſtärkt man das finanzielle Rückgrad 
der Genvfſenſchaft, ſie kann in größeren Mengen, alſo billiger 
einkaufen, ſie iſt dem Druck der Koniunktur nicht ſo ansge⸗ 
fetzt und kann ohne Verluſt über ſchwierige Zeiten hinweg⸗ 
kommen, und all der Gewinn, der daraus entſteht, kommt 
wieder dem einzelnen ſelbſt augute. 

* 

Wie ſteht es nuun in Danzig? Auch hier haben wir eine 
„Konſum⸗ und Spargenoſſenſchaft für Dan⸗ 
zig und Umgebung“. Sie iſt im Jahre 1914 gegründet 
worden und hatte damals einen einzigen Vaden mit einem 
Filialleiter und zwei Angeſtellten. Heute beſitt die Ge⸗ 
noßfenſchaft bereits fieben Verkaufsſtellen: die I. Tiſchler⸗ 
gaffe 41, die 2. Langfuhr, Luiſenſtraße 14, die 3. Faulgraben 
Nr. 2—3, die 4. Heubude, Heiskſeeſtreße 14, die 5. Langfichr, 

    

  

  

Bärenwen L0e, die 6. Ohra, Roſengaſſe 2, die 7. Schidlitz, 
Kirchenweg 6. Während im Jahre 1924 der Umſatz 170.928 
Gulden betrug, iſt er im vorigen Jahre auf 493 674 Gulden 
geſtiegen, trotz der ſehr viel ſchlechteren Verhältniſſe. 

Aber die Genoſſenſchaft iſt mit dieſem Fortſchreiten noch 
lange nicht zufrieden. Sie möchte längſt ſchon viel weiter 

ſein, und ſie würde es auch, wenn die Verbraucher 
einſichtiger wären und die Genoſſenſchaftsbewegung 
mit offeneren Augen verfolgten. Auch von der 
Danziger Bevölkerung iſt nur ein ganz geringer 
Teil Mitglied der Genoſſeuſchaft. Unzählige Ver⸗ 
braucher tragen ihr Geld dem Kapitaliſten hin und 
haben keinen Sinn für ibren eigenen Vorteil. 

Wenn hierin eine Aenderung eintreten würde, 
wenn wenigſtens die gewerkſchaftlich organiſierte 
Arbeiterſchaft, die ja an erſter Stelle berufen iſt, 
die Idee der demokratiſchen Wirtſchaft Tat werden 
zu laſſen, geſchloſſen in der Genoſſenſchaft organi⸗ 
ſiert wäre, dann wäre in kurzer Zeit das ganze 
Stadtgebiet und die Vororte und auch das Land 
mit Verkaufsſtellen überzogen, 30 müßten es min⸗ 
deſtens ſein! Dann könnte man daran gehen, eine 
eigene Zentrale zu ſchaſſen mit den dringend not⸗ 
wendigen Warenlagern, dann könnte an die Ein⸗ 
richtung einer Bäckerei und eines Mühlenbetriebes 
gedacht werden, dann könnte die Kaffeeröſterei er⸗ 
richtet und die Gewürzmahlerei und Packerei ge⸗ 
ſchaffen werden. Daun würde die Selterfabrik 
und noch eine ganze Anzahl anderer Nebenbetriebe 
kommen. Und der Verbraucher hätte die Gewiß⸗ 
heit, daß er ſelbſt an der Beſtimmung der Preiſe 
beteiligt iſt, daß er ſelbſt den Gewinn aus einem 
ſolchen Rieſenunternehmen zieht, daß er ſelbſt nicht 
nur Verbraucher iſt, der vom Kapitalismus der 
anderen abhängt, ſondern daß er das, was er ver⸗ 
braucht, auch zum Teil wenigſtens ſelbſt ſchafft, 
daß Produzent und Konſument in einer Perſon 
nereinigt ſind! ů 

Was die Genoſſenſchaft zu leiſten imſtande iſt, zeigen die 
großen Konſumvereine mit all ihren Eigenbetrieben in vielen 
Städten Deutſchlands. Aber nicht nur auf dem Gebiete der 
Lebensmittelverforgung, ſondern auch auf vielen anderen Ge⸗ 
bieten hat ſich vie Selbſthilfe durch Genofſenſchaften bewährt. 

  

      
  
  

    

    

  

Verkaufsſtelle Langfuhr. 

Es ſei nur an die Wohnungs⸗ und Baugenoſſenſchaften er⸗ 

innert, die auf dem Gebiete der io notwendigen Heim⸗ 

Beſchaffung erfolgreich tätig ſind. Ihr Ziel liegt in der Aus⸗ 

ſchaltung der gerade auf dieſem Gebiete ſo unheilvoll wirkenden 
Spekulation. ů 

Die deutſche Konſumgenoſſenſchaftsbewegung iſt heute ſchon 

eine Macht, mit der auf wirtſchaftlichem Gebiet genau ſo, Mir 

rechnet werden muß, wie mit der Gewertſchaftsbewegung. ir 

in Danzig haben es ganz beſonders nötig, daß die Genoſſen⸗ 

lürteineeung eine wirtſchaſtliche Macht wird, daß die Will⸗ 

kür einzelner Kapitaliſten, die bei uns mehr als in anderen 

Staaten verſuchen, die politiſche Führung an ſich i reißen, 

gebrochen und erſetzt wird durch die Demokratie der Wirtſchaft. 

Es iſt' darum Pflicht eines jeden ſozial und demokratiſch 

Uilt 

    
Propagandawagen zum Gewertſchaſtsfeß. 

denkenden Menſchen, vor allem die Pflicht jedes organiſtierten 
Arbeiters, Mitglied der Genoſſenſchaft zu werden und, was 
noch wichtiger iſt, auch bei ihr zu kaufen. a. M. 

 



    

   

  

   

     

   

      

      

   

   
Zurückgekehrt 

Dr. Ernst Gohn, Arzt x MASSEN-MEETIVMWG 
Danzig, Langgarten 80b Sonutag, den 4, Juli 1926, abenda 9 Uhr, findet 

im Roten Saale des Rurhanoes in Zoppot ein 
Zoppoter Sportwoche 

4.—11. Juli 1926     
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Jon ller Hleise LIlxückl Jüdisches Massen-Meeting DSonntag, 4. Juli: 10.—10.20 Uhr vomittags: Radkorſo 
X 1 zwiſchen Gymnaſtik⸗Schule Katterfeldt und Kurhaus, ver⸗ 

Dr Sohr pralt Zahnarrt ů statt 2 amſtaltet vom Bund deutſcher Radjahrer, Gau 16, Freie 

5 fuhrf, Herr Dr. Al der Goldstein J0481 Mhe: ů L. tun ů err Dr. EeXander 10.45—I1 lihr: Eintreffen der Mannſchaften des gemiſchten 

Dalepbos alSeOQ KeanTIHf estmimng 12.1. aus London, Mitglied des Aklions-Komitees der ů Staffellaufes (Läufer, Radfabrer, Schwimmer, Läufer) 
ů Sprecbstunden 9—1, 3—5 ů‚ Zlonistischen Weitorganlsation, spricht aber f Feruen,Kininenn riühsüngen inm Kugarten Kughiaſsen⸗ 

2Z len Kranlcenk, l 25 — — H anunen⸗Kunſtturnvo rungen it ‚. . Wellen Kcenlenkussen augalasnen 222. Die Weltkrise und das judische Volk f Hochſhmte 0 0 Am iiun Satenentenſchaft der Techniſchen 
2 'e Danzig im Kurgarten. 

Im Monat Juli halte ich nur nach- Einwitt tral! — Einrim Kan! ů I. 10 Mhr, Mabfpartt he Vorführmngen im Kungarten 
— ——— f r: Radſportliche BVy m ů 

i 8 Uhr: ferderennen auf dem Rennplatz. mittags von 3-7 Uhr Sprechstunde ů 6 Ubr: Endſpie rr at, peno Alanze iagen Wander⸗ 
2 H 1 preis der Stadt Zoppot auf dem Manzenplatz. 

Dr. med. Georg Wiese II. Danziger Wrollflugtag. Langfuhr, H. d. Kurwe H Deenünewiſhe Siuffel auf den Manzemtes. — 
— — ů euchtfontäne. 

Facharzt für Haut- und Geschlechtskrankheiten 5 „und tttags: Tennisturnter⸗ 

ů Langiuhr, Hauptstr. 24., Telephon 411 10 Kunst- und Schautiuge, ů WoSui Jutt' Vornd en Leun 
D vVie Loopings. Kollinge. Trudeln. S 2 Abends 8 uUhr: Einzel⸗ und Gruppentänze der Tanzgemein⸗ 

ꝙ Rückenſliegen usw. G 1 ſchaft Hertha Feiſt (Berlin Laban⸗Schule). Veranſtaltung 
Tiurikefe Falischirmabsprung 2 geuchlondane Danzig im großen Saale des Kurhauſes. 

„ * 2 — Leuchtfontäne. 

Or. mmed. Nadel s lurcene,, Si er . weansee æeme 
V. ubbanse 16 Gebsn Desbp & — vnd Fräulein Eli Kistler, Miatienburg) & G& S f 515 Uhr: Motorradgefchicllichleitsfahren auf dem Manzen⸗ 

N ů 
Sprecistunden: 9—1. 4—6. Lelephon 7622. Sallonabschlegen G 2 , Gr. Kuchenſel int Aunponttn, — Doppßel⸗Konzert 

E f E E — Feſtliche Beleuchtung des Kurgartens. 
L & FI gz esugrennen V 4* ꝛb 940 Mihr⸗ Tanz auf der Leuchlfontane von Katharina 

Ich habe in Piloten: Weichel. v. Hippel. * G 2 Heyne. Springen der Leuchtfontäne. 

2. ů Heidt, Fluglebrer May. v. Brederlow u. a. ů M 11 woch, 6 U 0 ni 3 Ver Borgneſpiel-tans: Tennis⸗ 
f rnier. etzung der ů 

Ul U Id UV ů 7.30 Uͤhr abends: Internationaler Amateur⸗Boxkampf im 
. e. Startplata G 3.—, I. Platz G 2.—, II. Platz G 1.— ů Kurgarben, veranſtaltet vom Sportverein der Se appiizel. 

Donnerstag, 8. Iuli: Großes Bnupdefeſt. 
4—5 Uhr: Mumenkorſo auf dem Manzenplatz. Verſamm⸗ 
lung der Wagen 2.45—3 Uhr Danziger Straße. Doppel⸗ 
konzert im Kurgarten. 
972 Uhr: Brillantfenerwerk am Nordſtrande. 

Freitag, 9. Juli: 5 Uhr: Kunſtturnen im Kurgarten 
(Städterampf Berlin— Breslau— Danzig), veranſtaltet vom 
Gau Freie Stadt Danzig im Kreis 1 (Nordoft) der 
Deutſchen Turnerſchaft. — Leuchtfontäne. 

Sonnabend, 10. Juli: 4 Uhr nachm.: Lnoſpenball. 
9 Uhr abends: Gr. Feſtkurball im Roten Kurhausſaal. 
Leuchtfontäne. 

Sonntag, 11. Juli: 9 Uhr: Gr. Jugendſportfeſt, ver⸗ 
anſtaltet vom Kreis J1 des Raſenſportvereins. 
11.30 Uhr: Kunſtreigen und Rapballſpiel auf dem Seeſteg, 
veranſtaltet von der Danziger⸗pommerelliſchen Freiſtaat⸗ 

   

    

Kinder halbe Preise L213 
eröõfinet —— 

Sprechstunden: 9— 12, 3½ —6 Uhr 

Erüu Sophie Maria Hrends-Iimmer 
Appr. Zahnßrætin 

  

205 12 Jabre 2ri Plstze 
W⸗g 72 Größte und bestelngerithtete Praxls Danzihs , G 

324 Operstionszimmer. Eig. Laboratorium 22 
52 für Zahnersatz und Röntgenaufnahmen 80 
Bei Bestellung v. Zahnersatz Zahnziehen kostenlos 

in allen 8) Asturgetren uodi ſest- 
Lahnersatr a, Sold u.g Kenechad. 

Sperialilkt: Plattenloser Zahsernetz. Eis 10 fäbr. Garantze 
Reparaturen u. —— in einem Tage 

f vird Sullest achenthd und bal- Plomhieren ee eeweene, te. 
j nn Betsobung. ö 

Lahnziehen - Henfechreiben iercb- 

  

          

  

     

  

Krankenkassen 

Miulll mmn- 

Stldttheater Danzig 
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Iytendent: Rudolf Schaper Die Preise Wmer. nee Z.he 5 i 
Veute, miecteng, 8. Aähat abends us Uhr: 14 U2 — . anrisr, Leut.en ·5 3 uhr nachmittags: Großes Schwimmfeſt vor dem Seeſtege. 

„Dauerkarten haben eine Gültiskeit. Auswãrtige Palienten . mõt . a2n age C an elt g 3 Uhr: Pferderennen auf dem Rennplatz. — Leuchtfontäne. 

2* ＋7 ů Die Badetommiſſion. 
.----ere-eese-es-esse, 

—— 

8665506006606050000eeDc0e ů 8 7 

üüundi wulepenheitsWäufür'], Bandonion 
Cetragene, gut erhalt. Fracks, Smokings. Coutavays,Gr. Schwalbengaſſe 6, 2, r. 
Gehrõcke. Damenkostüme, Kleider, Schuhe, Stieſel— 

uswr. zu meinen bekannt billigen Preisen Wuſch. v. 28 Swiaſchime 
2 2 Waſch⸗ u. Wringmaſchine Kleiderbörse, Poggenpfuhl 87 bilig zu verk. Alkſt. Grab. 

SSeeeeeseses,e,m e eseeNr. 62, Stidereigeſchäft. 

Acpessandealres 

Opereite in 3 Akten don Paul Knepler und Bela 
Jenbach. Mufik von Franz Lehär. 
In Szene gejetzt von Erich Sterneck. 

Muſikaliſche Leitung: Carl Bamberger. 
Violinſoli: Konzerimeiſter Mar Moljsthal. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10¾ Uhr. 
Sonntag, 4. Juni, abends 7½½ Uhr. Dauerkorten 

haben keine Gültigkeit. Zum letzten Male. 
„Die keuſche Suſanne“. Operette. 

  

    
     

  
   

    

   

  

   

  

    
  

     

    

    
       

Montag, den b. Juli 1926, 
abends 8 Uhr., im grohen 
Saale des Karhauſes Zoppot 

Tunzgemeinſchaft ö 
Hertha Feiſßt 

(Berliner Laban-Schule) 
Eingel- und Grupperrtürrtze 

Sitplätze G. 4,— und G. 3.—, Stehplätze G. 1,50 

Vorverkauf bei Moritz Stumpf & Sohn, Danzig. 
Zappot u. Langfuhr, am 5. Inli von 3 Uhr nachm. 

ſob an der Theaterkaſſe des Kurhanſes Zoppot. 
2 2 

  
       

      
    

       Lel ungeheuſe Sturin 

ist ein Beiweis, 

        

  

  

       
    

    

Café Birk 
Lh.: Eich L-π 

  
            Vornehmes Familien - Calé — 

ohne Konzert — 
* — dteiſũ unsere Preishierabsetzungen weit 

Een eingeiührt — Eber das gewölſmiiche Maß finausgehen 
Keflee in PortioninErben E 

à 0.⁵ — 
Danxig, postgasse 3 — ů 

Lärbe vüaes Fortsetzung des 
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  Saison-Iusverkaufs 
Ei allen Abteflangen unseres Hauses ů 

zu lächerlich billigen Preisen 
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    Damsiger Maafarihfen 

Verworfene Reriſin im Klingenberh⸗Prozeß. 
Der zweite Straffenat des Obergerichts bertet geſtern 

in längerer Sitzung über die Reviſion, die der Berteibiger 
des Studenten Georg Klingenberg gegen das Urteil 
des Schwurgerichts beantragt hatte. Klingenberg bat be⸗ 
kanntlich ſeinen Verbindungsbruder Rodolf Eggers am 
Morgen des 22. März im Olivaer Walde in einem ſo⸗ 
genannten ſchwarzen Duell erichoſſen. Das Schwurgericht 
kem Waßßen beſl unf drel 339 8 bnd 1 0 und unerlaub⸗ 

affenbeſitz au re Ge 18 
gegen Klingenberg erkannt. . Lanan 

Die von der Verteidigung vorgebrachten Ruügen waren 
lediglich progeſſualer Natur. Die bemerkenswerteſten davon 
erſtreckten ſich auf folgendes. In erſter Linie handelte es ſich 
um einen Autrag des Verteibigers am zweiten Verband⸗ 
lungstage auf Ablehnung von zwet Geſchworenen wegen 
Vorgenommenheit gegen den Angeklagten. Der etne von 
dieſen beiden, ein Gewerkſchaftsbeamter J. batte u Beginn 
des an dieſem Tage in Oltva ſtattfinbenden Lokaltermin 
zu dem Angeklagten geäußert, daß er von Rechts wegen auch 
erſchoſſen werden müßte. Ein zweiter Geſchworener, ein 
Lehrer Sch. hatte zu dem Angeklagten geſagt: „Wenn Sie 
Eggers erſchoſſen und noch eine Patrone übrig gehabt haben, 
ſo mußten Sie ſich auch erſchießen! — Als dem Verteidiger 
dieſes bekannt wurde, ſtellte er den Ablehnungsantrag an 
den Vorſitzenden des Schwurgerichts. Der Antrag wurde 
abgelehnt, da die beiden Geſchworenen ſich nicht für be⸗ 
fangen erklärten. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
führte dazu aus, daß die Sache an ſich ſtreng zu rügen ſei 
und den Vorſchriften der Strafprozeßorbnung ölrekt wider⸗ 
ſpräche. In prosdeſſualer Beziehung jedoch liege kein Ver⸗ 
ſtoß gegen § 22 der Strafprozeßordnung (Ablehnung von 
Richtern und Geſchworenen) vor. 

Es wurde ferner gerügt, daß ein Zeuge, nachdem am 
eiten Tage ſämtliche Zeugen entlaſſen worden waren, am 

ritten Tage in der Angelegenheit der oben bezeichneten 
Aeußerungen der Geſchworenen noch einmal vernommen 
Wurde und daß dieſe Ausſagen unter Einbeziebung in den 
in der Strafſache Klingenberg geleiſteten Eid geſcheben 
wären, während es in dieſer Beziehung einer neuen Eides⸗ 
leiſtung bedurfte. Schließlich wurde auch noch gerügt, daß 
ein Kriminalbeamter und Sachverſtändige bei dem Lokal⸗ 
termin in Oliva mitgewirkt haben, ohne bereits vereidigt 
worden zu ſein. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft be⸗ 
antragte in bezug auf fämtliche vorgebrachten Rügen die 
Verwerfung der Reviſion. 

Nach etwa zweiſtündiger Beratung verkündete der Vor⸗ 
ſttzende den Beſchluß des Obergerichts, der dahinging, daß 
die von dem Angeklagten eingeltgte Reyiſton zu verwerfen 
ſei. Was die Aeußerungen der beiden Geſchworenen betrifft, 
jſo läge in prozeffualer Hinſicht zweifellos eine unzuläſſtge 
Handlung vor, doch ſei nicht angenommen worden, daß da⸗ 
durch eine Benachteiligung des Angeklagten eingetreten ſei. 
Die Vorſchriften der 88 24 und 25 der Strafprozeßordnung 
wären nicht verletzt worden. Es bleibe aber bahingeſtellt, 
ob hier nicht eine Lücke in der Geſetzgebung vorliegt. Was 
die Vernehmung des Zeugen am dritten Berhanblungstage 
beirifft, nachdem bereits am Tage vorher ſeine Entlaſſung 
erfolgte, ſo wäre dieſe Vernehmung überhaupt unzuläſſig, 
bamit auch eine darauf bezügliche Eidesleiſtung. Die ge⸗ 
rügte Vereidigung der Sachverſtändigen komme deshalb nicht 
in Frage, weil dieſe unter Berufung auf ihren ein füür alle⸗ 
mal als Sachverſtändige geleiſteten Eid ihre Ausſagen taten 
und der Kriminalbeamte wurde als Zeuge erſt nach Beendi⸗ 
gung des Lokaltermins vernommen. 

  

Der Auftakt zum Großflugtag. 
Anläßlich des II. Danziger Großflugtages hatte die Danziger 

Fliegerſchule G. m. b. H. die Preſſe geſtern abend zur Teilnahme 

an dem An Hiaben eingelgben. Bei herrlichem Wetter flog man 
über die Stadt Danzig und die Danziger Bucht hinweg. 

Geſtern ſind bereits 3 Sportflugzeuge der Fliegerſchule Borne⸗ 

mann mit den berannten Piloten Weichel, Heidt und 
von. Hippel auf dem Luftwege eingetroffen, Schon beim 

Anflug führten ſie eine Reihe von Kunſtflügen über Langfuhr 
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Zur Aufklärung;? 
einheimischer, echter E ‚ ü — 

aus dem Bienenstock! — Uber die Qualitätserzeugnisse 

„Stärkt Nerven und schafft Elut“ — der rabak- und Zigarettentabri fg 
Vorzugliches Heilmittel gegen Etkältungen 

46 

Eähmfeßte Eeseltes ittsrieal-Len Bauiti a — V „Osman“ 6. m. b. H. — 

etee 
Mumn weiden unsere Fabeikate steis in gleicher Gots? 

2 bSbreie von 1.80 pro Phund amn well wir keine große Reklams betreiben vnd fur 

Kleinverkauf des Verbendes: 
Larum. Phantasie-Ausstattungen kein Geld ninauswerten. 

vanrin Heveli Hundegasse 32 
E r wuiunhitschen Tabeken unter kolung Muaiiücderter iach- 

evelius-Apotheke, Rähm 1 Luten er— 

üee e SSSSSEE ů oeter, „ r. — — 

Langfuhr: Kröhling, Bahnhofstraße 14 
K 262 K 1 

PelerGt Seeer: E Kur Mualität. Keinse flusskattuni 
Imkerverband 

Bitte achten Sie beim Einkaut nur aut unsete neuen gui- 

o„en Marken: 

Rekord m. G. 2 E 

„ U f — Prwat u L65 bin Slechpackung- 
3 an 

rivat m. G. ů 

eicht Lestaubtl x 
Eüm euiger Versuch wird Sie von der Gme überseugen. 

ü Jeder Basd der ů EEE EHHEEEHEI EEEEKSE 

ESSAPAAanAlen ü Es mac schlanlel MSSSSSSSSSS Warſheneer Speil, . 

I ů err Ichannes Köhler, Altenburg i. Tkür., Uferstr. 7. ů 10 Chaiſelongues, Cpeiſen u. 
Litteratenelen —— uns! v v Brauselimonade ů Sieiadet ——— 

4* Mibliothek ü „ceit 4 Jahre langem Suchen, verbunden mit großzen Selterwasser-Brunnen cheneeHein⸗ 
u ů i i- i X ans abrikate 5 

GSeldkosten des Probierens, ———— G les, — — Siere d. Dern, Aben Mpere 3 Gal ae aufen 100 195 

Ladecden amutwenden vu. Gee KruschenSal⸗ Lereereenairen 2 W-MVeisrul 
1.— Gulden Sbaden anzuwenden ist. das ten- ö eee Lveännä- 2 Dun. DirdAm mill 

Diesei Urteil ist nichts besonders Verwunderliches, sondern S. r eednde 5ue, 2 Fig. 15 G., 1 Pont Stiefel 

Büuchhandlung eine gant natürliche Folge der Wirkmagen dea Eruschen, Selacs. CO. Sckuit:, Hltstäct. Hrahen 54/65 „3 6., dii, Garh.⸗Kletd, 

j ů Leuschee-i Uiß Aerdussten viseerigen Eiansen- dis den Telelpus 2517. Wiederverkäuier billigei. Or. 45, 15 G., Kind⸗Woll 
Danziger Volksstimme MNieren, e& treibt dis überffüseigen wünserigen Massen, die den 2s Heidch e 1 G., w. Fiiz⸗     

  
    
  

    

aus. G. alls der unerſchrocken en 
Hinderlich engewoſſes. Ferner eieeemt v Wie Fanſch — 

chen Berich aſtteerſchie Mit den Lalanmten Vlleren 
Steinvorf nach n 
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Eine Lotterie für die Zoppoter Walboper. 
Helft der 8 ter Waldoper! Mit bi 

Bitte wendet ſi der Zoppoter Maaiſtrat Ans Vie Wan⸗ 
feftſplelkommiffion an alle, denen die Erbaltung der Wald⸗ 
oper, die obne Zuſchüſſe nicht beſteben kann, am Herden 
liegen muß, und alle die anderen, die ihr Glück in der 
Lotterie verſuchen wollen. 

Zugunſten der Zoppoter Waldpper finbet eine Ausb⸗ 
ſptelung mit 100 000 Tafeln Schokolade ſtatt. Jeder Käufer 
einer Tafel. die nur 1 Gulden koſtet und in allen Geſchäften 
erhöältlich iſt, welche das Sonderplakat aushängen, bat zu⸗ 
nächtt ſicheren Gewinn eine 50/Gramm-⸗Tafel Sarvotti⸗ 
Bitter und daun bie Ausſicht, bis zu 500 Gulden bar ön 
gewinnen. Die Gewiuntafeln enthalten eine Sparkarte der 
Stabtiparkaſßſe Zoppot, auf welcher der Gewinnb ver⸗ 
merkt iſt. Gegen Abgabe der Karte erbält ber In 
Betraa in Danziger Gulden ohne Aboug in bax ausgezablt. 

Es iſt klar, daß bei den überaus günſtiaen imaen, 
dte bei bdieſfer Ausſpielung geboten werden, der ftlr 
die Zoppoter Waldoyper nicht ſehr hoch ſein kann: ſind doch 
die Koſten für die Schordlade, ihren Verkauf, dié Reklame, 
Lotterieſtener und Gewinnpreiſe zu decken. Aber wenn die 
100 000 Taſeln abged werden, kann mit dem Reingewinn 
ein weſentlicher Teil ber wotwendigen Zuſchuſſe für die 
Waldover ausgeglichen werden. Für die gute Sache bat 
die Firma Sarotti großes Entgegenkommen gezeigt. Ebenſvo 
begnügen ſich die Verkaufsgeſchäfte mit etner äußerſt ge⸗ 
ringen, Berkaufsproviſion. Hoffentlich bat die Lotterie den 
gewünſchten Erfolg. 

Tüdlicher Badennfall bei Gletthan. 
BHfien nachmittag iſt der Bankangeſtellte Willl Stephan 

ails Oliva⸗Schwabental beim Baden in Glettkau ertrunken. Beim 
Baden in der freien See geriet er in eine tiefe Stelbe und nieß 
dabel den Tod, obwohl ſich Freunde um ſeine Rettung bemühten, 
Nach zwei Stunden wurde die Leiche des Ertrunkenen von. Fiſchern 
geborgen. Stephan war des Schwimmens UM ⸗ r muß jedoch 
einen Krampf bekommon haben, worauf auch die ſtark geſchwol⸗ 
lenen Adern an den Beinen hindenten. Der Verunglückte iſt 

Jahre alt und der Sohn des Hammerſchmiedeweiſters St. in 
va. 

  

—— 

verunglückt iſt geſtern morgen der ls Jahre alte 
Arbeitshurſche Hermann Zielke, wohnhaft Kaſſubiſcher Markt 15, 
der Freitag morgen auf dem Grundſtück Rickertweg 50 in Langfuhr 
Fülchs mge war. Auf dem Dache und am Schornſtein des Grund⸗ 
ſtücks wurden Reparaturen ausgeführt, wobei vom Schornſtein ein 
Stein herabflel und Zielke auf den Kopf traf. Der Getroffene er⸗ 
litt einen ſchweren Schädelbruch, ſo daß die Ueberführung in das 
Krankenhaus notwendig wurde. 

Die Schußwaſſe in Kinderhänden. Der 14 Jahre alte Schüler 
Konrad Hoffmann, Zyppot, Bärenſtraße 7, und ſein Freund 
machten ſich am Donnerstagnachmittag den Zeitvertreib, mit 

einem Teſching nach Spatzen zu ſchießen. Dabei erhielt Hoffmann 
einen Schutz in den Bauch. De⸗ Verletzte fand Auſcht henng. 
ſtädtiſchen Krankenhaus, wo ſich-die Verwundung als nicht lebens⸗ 
gefährlich erwies. 

Abaang der Poſt nach Amerika. Der Abaang der Brief⸗ 
poſt nach den Vereinigten Staaten von Amerika im Monat 
Fult findet am 5., 6. 8., 11., 12., 18., 15,, 15,, 10, 20, 22,, 

256., 20. Inli und am 2. und b. Anguſt ſtatt. Die Brief⸗ 
poſten werden ſämtlich über Southampton geleitet. Die 
Schlußzeit für die Auflieferung von Briefſendungen, die 
mit dieſen Gelegenheiten befördert werden ſollen, tritt an 
den Abgangstagen um 8.35 Uhr vormittaas auf dem Poſt⸗ 
amt 1 Langgaſſe) und um 9.15 Uhr vormittags auf dem 
Poſtamt 5 (Hauptbahnhof) ein. 

Ein Ausfiüng nach Bohnſack. Der b6. Bezirk der Sosial⸗ 
demokratiſchen Partei Danzig⸗Stadt veranſtaltet am Sonn⸗ 
tag, den 11. Juli, einen Dampferausflug noch Bohnfack. 
Treſfſhunkt Teilſtrecke Autobus. Fahrkarten zu Vorzugs⸗ 
preiſen ſind beim Gen. Divad, Troyl 2% zu haben. Um 
rege Beteiligung wird gebeten. Gäſte ſind willkommen.   

  

   

  

   

  

     
    

    
   

  

den 
1E-. gimmerman Zobann Friedrich 

Ein Kinderfeſt der Danziger Hausfrauen. 
Der rſüthrige Hackebeilverlag veranſtaltete geſtern ein 

Gartenfeſt für unſere Kleinen. War das ein Jubel und 
Trubel im Schüvenbausgarten! Hunderte und Aber⸗ 

(5underte von Kindern verlebten einen ereignisreichen Nach⸗ 
mittag, behtttet und betraut von den zu ihnen gehörenden 
Danziger Hausfrauen und Mlittern. Eine Fähnchen⸗ 
polonäfe unter Vorantritt anſerer Zollkavelle eröffnete das 
von denkbar beſter Witterung begünftigte Feſt. Wettlaufen, 
Kinberreigen, Topſſchlagen, Gierlaufen, Lampion⸗Umzug, 
eine Tombolla, benggliſche Beleuchtung ſtanden auf dem 
rogramm. Dazu Weiſen der Kapelle. Hübſche 
eiſe für bie kleinen Sieger im Wettſtreit gaben helle 

Angen, aber andererfetits anch Tränen, Bis ſpät in den 
Abend amſtſterte man ſich. Danziger Firmen hatten auch 
W— dieſem Veſt nicht verabſüumt, eine hübſche, geſchmackvolle 

vdenſchau zu ſtellen und reichlich Gratisproben ihrer Er⸗ 
zeunniſſe zu verteilen. 

Sterbefälle im StanbegamtsbesirrAtenlahrwaffer⸗Kveichſel⸗ 
mitude vom 25. Inni bis 1. Juli 1026. Tochter des Ar⸗ 
beiters Fraub Paul Mathev, Trepten, 38 Labre b Monſſe, 

  

1 männl. Totgeburt. 

Platzmuſitk ber Schupokapelle. Am Sonntag, den 4. Inlt, kon⸗ 
zertiert die Schupokapelle von 11 Uhr ab im Gutenberghain. 

Zoppot. Offenhaltung der Ladengeſchäfte in 
der GSportwoche. Der Senat der Freien Stadt Danzig, Ah⸗ 

tetlung für Handel und Gewerbe, hat · ern die Verkaufs⸗ 

geſchäfte in Zoppot an den Sonit in portwoche. dein 
J. und 11. Juli, von 1—6 Uhr nachmittags geöffnet werden können. 

  

  

Tieg ‚. Die diesjährkge Nützung bet Aepfel⸗ 
uAnd aumenbäume an den Straßen des Kreiſes Großes 
Werder ſoll meiſtbietend in folgenden Terminen verpachtet werden: 

1. Montag, den 26. Juli d. A. 10 Uhr vorm., in ſthauſe in 

Gnojan für die Strecken Gnoſau — Simonsdorf, Altmünſterberg — 
Kloßowo, Miclenz — Wernersdorf, Kunzendorf — Bieſterfelde und 

27 Wame — Heubuden — Tralau. 2. Dienskag, den 

  

27. Juli d. J., 10 Uhr vorm. im Schmidtſchen Gaſthaufe in 
Schöneberg für die Strecken öneberg — Schöͤneberger Fähre und 

U S ei b. J. 101 Uhr Dormenh — Rärmwalde. 3. Mittwoch, 
vorm., int Deutſchen Hauſe in Tiegenhof für die Strecken Tiegen⸗ 

ort — Voll⸗Licht, Tiegenhof — Lalenwalde (Fiſcherbabke) 

hof — Rückenau, Ladekopp — Marienan, Brodfack — Lindenan, 
1—010 — Inngfer, Bockskrug — Neuſtädterwald, epen l. Duli 

Krebsfelde, Klein⸗ und Groß⸗Mausdorf. 4, Sonnabend, den 31. Juli 

d. I., 10 Ühr vorm., im Roſenkeſchen Gaſthauſe in Kalthof füir 

nededen Klein⸗Leſewiz — Halbſtadt und Traghetm — Schad⸗ 
walde. 

FEEE HAE 
— Such vor dem Schletengehen 

gesund und bekömmilch 

Tiegen⸗ 

  

  

  

  

Waſſerſtandsnachrichten am 3. Juli 1928. 

  

Strom-⸗Weichte! 2, 6, 1.7. [Graudenz .. 3.45 ＋3.69 

Arakan ... 40.95 4.0,88 Kurzebrac... 3.86 - 4,00 

2.6. 1. J7. [Montauerſpitze . 3.67 ＋.,73 

Zawichoſt ... 4.2,26 . 2,79 Pieckel 3.81 —3.87 

T Warſchau. 42,99 4-2,8. nlage ů 

weie 5½3 2.7. Schiewenhorſt. 4.2,56 .2,58 
Plo..... .42,44 .L, 30Mogat⸗Waſſerk. 

3.7. 2.6. Schönau O. P. . ＋6,30 6,58 
Thorn.... 43.02 -3.20Galgenberg O. P. ＋4.56 .60 

Fordon 3.05 3,32Neuhorſterbuſch . ＋2,0I ＋2.04 

Cullm 3.0/ ＋3.35 Anwachs. -E ＋— 

———Ä—Äͤ—.ñ. . .——2——2...7——ß—7ß7—7p7p7„p„p7„»„»„—„»„»„»„———— 
Verantwortlich für Politik: Erunſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fritz Weberz; für Inſerate⸗   Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 
J. Gehl & Co., Danzig. 
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Mengenabgabe vorbehaltenl 

Schürzen 
Knabenschürre aus gestr. Stoff, mit 

farbiger Blende u. 2 Tasch. 75 P., 

Damenzierschürze ohne Trager, blau- 
weil gepunkt 

Damenxierschürte aus gertreitt. Stof 85⁵ 
mit farbiger Blende P 

Madehenschürze Gr. 40 u. 5j aus ge⸗ 05 
blümtem Kretonne P 

Damensohürze Jumperform, aus Bestr. 1* 
Stoſf, farbiger Besatz und Tasche 

Domensohäürzs Jumperform, aus ge- 
blümtem Kretonne, mit Tasche 

Mädchenschürze Kleidchenform, aue 
gestr. Stoff, m. färb. Paspelierung. 

Weiße Servierschürze Jumperform, m. 
Zicreinsata und Tesche 
Weilie Servierschürze Jumperform, mit 

reich. Hohlsaumgarnit. u. 2 Tasch. 
Damenschürze Jumperjorm, richtig 

veit, ausgemust. Kretonne, mit 
Blende und Knopfgarnitur 

Damenschürze Iumperform, extra weit 
aus vorz. Stoff, m. Paspei. a. Tasche 

Damenschürze Jumperform, extra weit, 
aus Ia bunter Satin, aparte Carn. 

65 v 

757 

Stickereien 
Sohmale Stickersi-Festons 

verschiedene Muster Meter 38 P, 20 P 
Schweixer Mull-Stickereien 

Spitzo und Einsatz passend Meter 45 P 
Mittelbreite Stickere! 

Spitzen und Linsstze Meter bS P, 48 P 
Stickerei-Spitzen und Einszàtre 

Meter 95 P, 75 P 
Schweirce Stickerel-Galions 
für Achselbandrr. Meter 7;5 P 

Diverse Stickerei-Reste 
bestshend aus Einsàtzen und Spitze, 

ganz besonders billig 

  

Modewaren 
Spacktelkragen 

in verschiedenen Ansführungen 25 P 
Sperhtelkragen 4 
E — moderne Formen 1.55, 1 

. Spit ätren uv. Einsskren garn. 
Kielderresten 

und Spitzenstoff 
Kieidervesten a Batist mit Valen⸗ 
cienbe-Spitzen, alle Ferben . 5.75, 

Rieler Kunr 
aus Satin mit Aufschrift 1. 7D, 85 P, 557 

Carnitrren Kieler 2 
. 278. 

  

      

Lus unserer Nanlinen- und Tenpich-bteilung 
Bunt gebfümte Satins ca. 80 cm breit, 

für Dekoration und Kissenbezüge 
Gobelin für Divanbezüge, moderne 

Must., cn. 125 em breit Meter 200, 
Gobelin schwere Qual., f. Sofsbezügs n. 

Klubgnrn., ca. 150 em br. Mtr. 6.50, 
Gobelin-Tischdecke 

2* 
2⁵ 

6* 
schiedenen neuen Mustern 3 

Ce. 150 em breit 

Gongreſ für Gardinen, ca. 65 cm breit, 
weil u. creme, gestreift Meter 55 P, 

Madras hellgrundig. bunt gestreift, c 
80 em breit Meter 96 P., bes. 70 em ba. 

Etamine weils, ca. 75 em breit, in ver- 

Etamine weiß kariert und Sestreift, 
Meter 1.90, 

35 2 
55 7 

Meter 

150/150, neue Blattmuster . Stück —* 

Diwandece 13*⁵ Tüligardinen gute Qualitst, 75 

dazu passend. — * Stück Scheibenbreite. Meter 90 P, P 

Gobelin-Tischdecke pers. gemülst., vor- 8³ Tüligardinen vorzügliche Ware, neue 1*⁵ 

zügl. Qual. Gr. 150/175 10.75, 150F150 Muster, volle Breite.. Meter 2.20, 

Divanuerke dazu passend, 19⁵⁰ Etamine-Garnituren mit Tülleinsatz u. 6⁰ 

mit Fransen, Gr. 150/00 . Stück Spitzenverzierung. Garnitur 7.50, 

Diwan-Rückwände in verschiedenen 7*⁰⁰ Etamine- Garnitaren aus glattem und 

12* 
3³⁰ 

Ausführungen.. Stück 675, gemust. Etamine, elegante Ausführg. 

— Garnitur 17.50. 

ſui Losten Steppdechen dophpelstit⸗ Töll- und Etamine- stores in neuest. 
Satin, Ia Füllüng, inwsoc mn 22% Ausführungen.. Stück 7.5, 5.0, 

ů Größe 1404200 2.50, Madraa-Garnitaren breite Schals, Be- 

  

  

Wollene Schlafdecken halbschwer, 12² 
modef. m. Streifenborde Gr. 14019 

Restbestände: Gardinen, Einselpaare, 
einzelne Bettdecken, Stors, Dekora- 
tionen ganz bedeut im Preise ermãſß 

222— 

franse 

grundig, nene Muster, Garnit. 18.50, 

Madras- Garnituren dunkelgrund., gold, 
lils, grün, 2 Schals, Behang m. Perl- 

— .. arnitur 29.—, 
Etamine- Bottdecken mit Einsätz., reich 

verziert und schõöner Mitte, 

bang mit Franse, echtfarbig, hell- 12*² 

22 
6⁵²⁵ 

22⁵⁰ 

über 

Uute-Làufer neue Streifenmuster, E 2 Betten Steck. 15.—f üb. 1 Bett Stek. 

ca. 65 cm breit . Meter 330, 2 Brürken imitiert Perser, karbenprächt. 

Wolltapsstry-Läufer vorzügl. Quali- Muster Gröſpe 9018S0. EStuel. 

tät, ca. 70 cm breit, grun, rot, hlan, 6³⁰ Retorm-Teppiche Prakt. Gebrauchs- 

mit Borde. Meter teppich in künstler. Zeichnungen, grau, grün 
Bett-Voriagen doppeleeitig gemustert, 

GBröße ca. 500% em. Stück 4.50, 
Bett-Vorlagen imitiert Perser —

—
—
 

Gröſe 50100 em. 

Größe 200500 55.—, 15025 206 20* 

Ein Post. Plüsch-Teppiehe Ia Vaers- 
250550 2500.—, 20050 195e 

  

WD5 
12* 

T „„1.00, 1* 

— 

Handarbeiten Badewãäsche 
Mittendecke 5050, m. Spitze, verschied. 2* Badekappen Riesenauswahl reizender 

Mitamidecee ‚ee e asebeennnnnu 
n ů 

Mimendt mit Spitze und Ensatrn 20 — Trikok - 1.35, 1.75, 1.45, 
ittendecke Badehosen 
70, rund. mit Spitze und EnsaEr 4 gewirki Ringelmuster 

Mittendecke Kinder-Badeanzügs 
Sschwarz Trikot mit weiß. 

7⁵ 
7⁵5, rund, mit Spitre und Einsattz 6 

Badeanzüge für Herren Mittenttecke 90, rund und eckig, mäit 6³⁵ 
Spitre und Einssts . — 

73 Badennzüge fär Damen 
30C30, mit Spitzs „ „ t 1„ 0P 

Sohoner 
schwarz Trikot mit veißer 

Blende, 3.25, 2⁵⁰ 
25 

3*5 

*** 4* 

aus festem schwarzem Trikok.. 3.75, 

Blende 
Schoner 9⁵ Bateanzüge für Damen 

305680, mit Spitze und Einsak- . . 99P m. angearb. Rock, bedeutend ermäßligt 

Decken 75 Bade-Sckube 

vpal, mit Spüt'e and Ersstis. 4 Schwars Satin mis Gummisohle 
LAutar ü Waffel-Randtscher 

weiß, 42130. 7⁵ 
mit Spitte und Einsatr. Stück 428, 3 Frottiev.-Eandtuet 

12 

Kisrzen 2060, mit Rückeand, farbig. it Franse 44. * 

Fiülstuch, geaeichn k. Dirresüer-Eacüän-n 25 
Kiseen 20 0bü, farbig, Flxtuch mit 99 EA Cual, 1.25 lang gestreift mit Franse 2* 
Binmenzeichnuncg ** 1 Baeslaen 

Kafeemiree 3= nnd Cteilig, farbig und 
hwart ISps, gereschnek . 1 

Muster, 150˙90   Frotté bunt, schwere Qunlität 160180 
Baselaken aus IA Frottierrtoff, schöne 

16* 

19⁵ 
KD Aehener 

— —* 
„ů Eade-Gapes ffyr Dernen, eus weißem 

Küaesöͤnnn. 2 Fotti T. 15 

  

        
2* 

—1— 
Mit Borde, gereichnett- „5 

Derkemmtunse 170 cm bret, kaxiert, 5 
SBieclenr Farben Meter 

Dade-Mntet 
„ „** 
      

* FxSππε un½½ι Edelripe, 
Siegante Fermen 

weiß, schwere Quatst m. farb. Besatæ 

Für Herren, auα keriertem Frottierstoff 

fär Damen und Ferren, aus 
Stolten u. bübechen Mustern, bedeutend 

im Preise ermabligt. ů 

Damen-Sommer-Mäantel 

29˙% 48 58 

22⁰ 
25 

besten 

  

       

      

        

    

   

     

    

Ausverkaufswaren vom Umtausch ausgeschlossenl 

Spitzen u. Einsätze 
Ktöppel-Spitzen und Einsätzo PPel-S- P, 20 p 

Meter 35 
Klöppel-Spitzen und Einsätzs 45⁵ P 

Meter 16 P, 12 P 

3—4½% em breit .Meter 55 P, 
Zwirn-Spitzen 
2½—4 em breit 

Baumw.-Snitren und Einsätre 
24—6 em breit.. Meter 25⁵ P 

Valenoienne-Spitzen 30 
beste Ausführung Meter P 

Valenclenne-spitzen und Einsätze 45⁵ 
für Wäsche, 5—8 em breit . Meter P 

Tüll-Volant für Kleider, weiſß bestickt, 5³⁰ 
75—95 em breit .. Meter 

Gard.-Spitzen u. Einsätre Filet-Mynst., 450 
6—12 cm breit .. Meter 75 P, P· 

Achselträger 
mit Hohlsaum, gute Qualität, Meter 30 P 

Gardinenzace 
weißh und creme. ** : Meter 72 

Bett-Uimpe 
mit Oesen „. Meter 102 

Filst-Motive für Decken und Gar- ‚ 
dinen, 35—65 lang, Stück 2.35, 1.85, 9⁵ P 

K.-Seidenband 57% em breit. Meter 50 P 
7% em breit: . Aeter 1.10 
Römerstreifen, 11. em breit, Meter 1.45 

Blusenband bunt gemustert Meter 30 P 
K. S. Wäschebänder verstellbar, 

in vielen Farben.. Stück 858P 
Taffetband 774 cm breit.. Meter 95 P 

11 em breit Meter 1.40 
15 cm breit „M'eter 1.65 

Zipfelmützen für Kinder. U56 P, 75 
Südwester jür Kinder, weiß und karbig 95 P 
Süuwester f. Dam., Frotts, Piqué 2.75, 1.95 
Flauschmützen weis, für Damen 3.75, 2.95 
Kieler Mützen a. Köper u. Piqué 2.75, 1.95 
Knaben-Sport. Mütren 2 2.50, 1.95 
Herren-Sport-Mütren- 250, 1.55 

Spaxierstock mit Knauf.1.95, U.00 
Sparierstock Rundbog. Holx, Rohr 3.75, 2.50 

     

  

   

    
    

   

  

      

  

    

     Wollvolle- Keld Voltvolle-Kield 
Sehr fesche Form, sehr aparte Form. 

in hübschen Deseins ceböne 
9.8 18.75 

    
      

    

   

entzückende Macharten, in Wel. schöner 
Farben Ui    · W2w „** 
    

0 
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SSD SSSSSSSSSSSSSS 
Wenn du an Pult und Tiſche 
dich lahm geſchafft und krumm, 
zum Teufel ging die Friſche 
ſamt dem Ingentium, 
dein Hirn wie zähes Leder, K 

—-wie Schwarzblech hart dein Kopf, 
zerſtamp.e dann die Feder, 
reiß aus, du armer Tropf! 
Naus aus dem Haus! 
Naus aus der Stadt! 
Nix, als raus! 

Das ruft der ſanges⸗ und wanderfrohe Lieder⸗ 
dichter Viktor Scheffel uns in einem ſeiner ſchönſten 
Lieder zu. Aber lahm und krumm ſchafft man ſich 
nicht nur an Pult und Tiſche. Die Friſche des 
Geiſtes und des Körpers büßt der moderne Menſch 
auch ein im Vetriebe des großſtädtiſchen“ Straßen⸗ 
verkehrs, der rieſigen Werkſtätten, der Werften, 
der Warenhäuſer, und vor allem auch in den Werk⸗ 
ſtätten der geiſtigen Arbeit. 
Leib und Seele bat auch der Krieg unzählige ge⸗ 
macht; der Krieg mit ſeinen Folgen:, Inflation, 
Arbeitslofigkeit und Geſchäftsrückgang. 

Nirgends aber kann man beſſer Seele und Leib 
auskurieren, als in der freien Natur, in Licht, Luft, 
Waffer und Sonnenſchein. Ja, man kann ſagen: 
de mebr wir uns in unſerer Lebensweiſe von der 

Siů 
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Das größte Schuh-Snezialhaus mit der größten: Auswahl E 

Lahm und krumm an 

  
2
 

  

ewigen Mutter Natur entfernen, deſto ſtärker iſt in 
uns das Verlangen, wenigſtens von Zeit zu Zeit 
ſich an ihre Bruſt zu werfen; und je ſchmerzlicher 
uns die Sorgen des Alltags drücken, deſto lieber 
eilen wir hinaus in den Wald und an die Ser. 

Wir Danziger ſind in der glücklichen Lage, Wald 
und See in unmittelbarer Nähe der Stadt zu haben. 
Es gibt keine zweite große. Stadt an der deutſchen 
Oſtſeeküfte in ſolcher Nähe des Meeres. Ibr 
ſchönſtes Bad Zoppot hat Weltruf. 

Eine beſondere Stellung unter den Danziger 
Bädern nimmt ganz zweifellos Heubude ein. Vor 
einigen Jahrzehnten von der ſtädtiſchen Bevölke⸗ 
rung kaum beachtet, wies es vor dem Kriege ſchon 
Maſfenbeſuch auf. In der Gegenwart aber weilen 
an ſchönen Sonn⸗ und Feiertagen wohl zwiſchen 
30 000 bis 40000 Menſchen am Strande, eine Zahl, 
die wohl von keinem der andern Danziger Bäder 
erreicht wird. Der Grund für dieſe Tatſache liegt 
nicht nur darin, daß die Weſterplatte eingegangen 
iſt; er liegt vielmehr im folgenden: 

Der Menſch der Nachkriegszeit iſt unter dem 
Zwange der Verhältniſſe zum Naturfreunde ge⸗ 
worden. Turnen und Wandern, Baden und 
Schwimmen, Luft⸗ und Sonnenbad ſind Bedürfniſſe 
der breiten Maſſe geworden. Dabei iſt das Frei⸗ 
bad an der Tagesordnung. Wo aber ift dies be⸗ 

  

   

   Jeder Sportsmann undet das Richtige während unseres großen 

DSaison-ftäumungs-Ausverkaufs 
Enorm herabgeretzie Preise 

der Siole J. löbläll. Eiscbohpul ?. 

Nur das Feſtgelände zwiſchen Weichſelufer und Dammſtraße (Dampferanlege⸗ 
ſtelle) bietet den Feſtbeſuchern volle Gewähr für ſämtliche Veranſtaltungen 

Saun, D-n cciburrr, mit 
Cummisoble, Cr. 42—40 4. 75, 75 — 
33—t 8.90, *n, 

  

—
 

auemer zu nehmen als in Heubude mit ſeinem weit 
ausgedehnten, ſtets reinen Strande und ſeinem 
iümmer klaren Seewaſſer. 

letzter Zeit auch die Aufmerkſamkeit der ſtädtiſchen 
Verwaltung erregt, und man iſt dabel, auch das 
Aeußere des beliebten Bades zu heben. 
aueme, neue Promenade führt durch den Wald bis 
an die See und auf dem Dünenkamm entlang. Die 

neue Strandhalle geht ihrer Vollendung entgegen. 
Die Badeanſtalt iſt bedeutend erweitert. 
wird man mit dem Auto bzw. Autobus oder Fuhr⸗ 

werk bis unmittelbar an den Strand fahren 

können: denn eine 10 Meter breite Betonſtratße iſt 
ebenfalls im Entſtehen begriffen. 

woche ſoll der Beſucherkreis Heubudes möglichſt 
noch erweitert werden. 
fern und nah ſollen die Unterhaltungen nicht ver⸗ 

miſſen, die auch in den andern Bädern üblich ſind. 
Zu dem Zwecke wird eine ganze Anzahl von Sport⸗ 

vereinen ihr Können zeigen. 
Korſo, Umzüge und Volksbeluſtigungen ſollen das 

Auge in anderer Weiſe erfreuen.   Gelingen wünſchen! 

Größte Auaswahl 

Herren- und Damen-Stofle für Sommer-, Sport-, Strand-Anzüge und Kostüme 

Arthur Lange LH. Etät, Sünimuse U Jl. fh. 

Für leden Spert den zweckmässigsten Sefel 

Tu rnschuhe Segler- u. Boots⸗ 
shuhe weill Lelnen 

iereener Gvucmmi- 22 6⁰ 
al, Gette U.-4s 7.60, 

Fubbellstlebel Boxerstietel 
ima schyetz Rohche vonchrihsmIhiüe, exEr 50 beimn NCEean, Leicht 50 Dtahldome mit Stahlbändern 50 

rtarke Ledermführeng. And — aire müus. belest, daher zweckerkxpr. im 

40—A7 19.502— 

Tourenstisfel SandalentzPia- 

    

    

Die Rieſenbeluchsziffern Heubudes haben in 

Eine be⸗ 

Bald 

    

Durch die Veranſtaltung der Sport⸗ und Lieſt⸗ 

Unſere werten Gäſte von 

Feuerwerk und 

Man kann dem Unternehmen nur das Leße B          

e
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     Tennisschuhe 
veißl Leinen, mit exbra 

chrker Gummischle. Größe 4* 
42—45 6.25, 2—41 B.25, 

28—34 

Rennschuhe 

Gebranch. Cr. 29—40 , 32—88 

Lederkappe md Brandtoble, 
Pa. Lederbod, genihi o. genag. 90 
23⁵—42 3.80 31—3 9.50, 
27—30 6.90 2—26 

————————————— 

Short-Strümpie — Sistuten 
à groge Auswahl, fabelhaſt billig 

Sm
um
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Restaurant 

Lur Damnferanlegestelle 
Inh.: Ferdinand Casper, Telephon 3549 

en der Festwiese gelegen 

Mittagstisch 
wührend der Sport- und Festwoche 

besonders reidhihaltig 

* 

Abendkarte zu soliden Preisen 
Angenehmer Aufenthalt, Aussicht zur Festwiese 

Stois frischer Kafiee u. selbstgeba&ener Kucien 
Gut gepfiegte Oetränke 

    

Zum angenehmen Aufenthalt in 

Heubude verlangt man nur 

  

Schokoladen und 

Pralinen 

Ueberall erhältlichl 

  

Nur das Feſtgelände zwiſchen Weichſelufer und Dammſtraße (Dampferanlege⸗ 
ſtelle) bietet den Feſtbeſuchern volle Gewähr für ſämtliche Veranſtaltungen 

   

    

A. BAUER 
DANZ216G 

Heilige-Geist-Gasse Nr. 21 

Telephon 65⁴0 

* 

Hüte, Mützen 

Pelzwaren 

* 

Elgene Fabrikatloni! 

    

Programen 
der Heubuder Spori⸗- uund 

Feſitwoche 
vom 4. bis 28. Inli 1928 

auf dem Gelände zwiſchen Weichſelufer und 
Dauuirahe. 

Evſte Fefiworhe 
Sonuntag, 4. Juli: 

Eröffuunng der Sportwoche 

durch gemeinſame Abfahrt der Sportvereine 
und Muſik⸗Kapelle mit dem Sonder⸗Dampfer um 
2 Uhr nachmittags von der Langen Brücke nach 
Heubude. Umzug in Heubude nach dem Feſtplatz 

und Eröffnungsanſprache durch Stadtbürger 
Lehmann. Im Anſchluß daran Konzert und Be⸗ 

luſtigungen aller Art. 
E 

Dienstag, 6. Juli: 

Sportliche Veranſtaltungen, 

Junioren⸗Pokalſpiel Oſtmark gegen Hanſa. 
* 

Mittwoch, 7. Juli: 

Nokalausſcheidungsſpiel Oſtmark (Ligareſerve) 

gegen V. F. B., Langfuhr. 
* 

Donnerstag, 8. Juli: 

Kinderfeſt für die Waiſenkinder mit Bewirtung 
und Beluſtigungen aller Art. 

Freitag, d. Juli, 955 Uhr: 

Italieniſche Nacht auf der Weichſel und Brillant⸗ 
fenerwerk. 

* 

Zweite Feitworhe 
Sonntag, 11. Inli: 

Sportliche Berauſtaltungen und Beluſtigungen 
aller Art., 

* 

Montag, 14. Juli: 

Pokalausſcheibungsfyiel Oſtmark (Liga) gegen 
Hauſa (Siga). 

* 

Dienstag, 1. Juli: 

Turneriſche Berauſtaltungen, Geräte, Schau⸗ 

turnen. — 
* 

Mittwoch, ben 11 Jul: 
Euthceibanssſyeele der Jarivrenklaft 

  
CÆDEr 188 

SeSes 

Die guthekannte 

Backware 
gibt es nur in der 

Feinbäckerei 
und Konditorei 

Wilhelm Ausländer 
Danzig Heubude 

Langgarten 102/103 Kleine 
Fernsprecher 1716 Seebadstraße 3 

    

l. Damm 2273 
Iims Eeke Breitgasse 

Gegründet 1907 Telephon 3478, 3975 

ſiröſftes und ältestes 
Fahrradveschäft am Platze 

Emplehle mein grolles Lager in ersiklassigen 

Fahrrädarn, beste deutsche Fabrik. prima Mäntel 

und Schläuche, sowie alle Fahrrad-Zubehör- und 

Ersatzteile zu bedeutend herabgesetzten Preisen 

Tellzablung gestattet 
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Langgarten 57-38 
Telephon 8212 

Danzig 

  

Hefert seine ersten Liköre in alten 
Qualitäten 

STAATSPREIE DANZIG 1925   

HHEMHE UHDEN SPONIT- UHN D 
PESLWWODCIHEᷓ 2 
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4.—25. Juli 1926 
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Weue, Donnerstag, den 15. Juli: 

     

    

  

Blumenhorſo. Abfahrt der Feſtwagen um 
3 ?uhr nachmittaas vom Hanſaplatz. Muſik 

der beliebten Stieberitz⸗Kavelle. Prämiierung 

der Wagen bet Ankunft in Heubude. 

1 

Freitag, 16. Juli: 

Eutſcheidungsſpiele der Seniorenklaſſe. 

* öů Das beste Tafelwasser 
Sonntaßg, 18, Juli: der Gegenwart ist 

Sportliche Veranſtaltungen und Beluſti⸗ Heil ig enbrunner 0 Uelle 

  

Dann empfehlen wir Ihnen unſere 

Salem⸗Marlen 

Salem Gold rot 
Salem Cavalier 

Die Tabakmiſchungen bil⸗ 
den das Ergebnis jahr⸗ 
zehntelanger Erfahrungen 
u. ſtellen Geſchmacksgebilde 

Staatspreis 1926 

  

    
erleſenſter Art dar. 

Da nur ausgereifte, leich⸗ gungen aller Art. Mmmdmmun:imüammemiimiißm:mimnmmmumnninifmummmüanummum 
tere Tabake beſter Ernten — 
verwendet werden, erklärt Das beste 

Erfrischungsgetränk ist keit der Salem⸗Zigaretten 

Gewuß errtr ßch wie — Antobusreiſenbet 
Eur Feltwiese vorletzie Sialion ausſteigen! 

Genuß, erklärt ſich weiter 

RAuch geben die Schaffner bereitwilliglt 

Auskunit. 
Lerre-ene--e- 

Heiligenbrunn n.Zitrone 
Luuinaummermmnmptnmmamnmumamummmgammnuausahmmmigamnonpiimmnanmmun 

Diese wie auch sämtliche 

Mineral- und Kurwässer 

—
 

) der anregende, milde Ge⸗ 
„ſchmack, das feine, erfri⸗ 

ſchende Aroma. Letzte 
Auszeichnung: Gol⸗ 
dene Medaille d. Großen 
Ausſtellung für Kochkunſt, 
Hotel⸗ u. Gaſtwirtsgewerbe 

zu Danzig 1926. 

Bitte prüfen Siel 

Nur echt mit Firma: 

Orientalische Tabal-- 

empfieblt 

Otto Goetz, Nchflg. 
Goldeno Madails 1226 

Feſtwoche vom 19. bis 25. Juli 1926. 5   

ů 

ö 

Dienstag. 20. Juli: DANZIG und Vivarstien-Fabri „TEMHIUZE“! 0. M ö krüber Inhaber HDUOGO Z2IET2Z, G. m. b. H., Danig Großes Kinberfeſt, Kaſperletheater, Kassubisch. Markt 4—5. Tel. 3349, 5112 

SOSeSOSYSDSSSYDSDCSCSSCO Facelzug. VOSe, 2 20 

    

Freitag, 23. Juli: —— 

Verſpätetes, großes volkstümliches 

Jußhaanmtefeft L. Matzko xchung. 
à NL. 511 Db ANZ1IG Tel. 511 

mit allerlei Volksbeluſtigungen. 

Altstädt. Graben 37 4 

— Sonntag, 2ĩ5. Iuli: 
Altdentſche Volksſpiele, Bolkstänze. 

BITTER 

  

      
     

  

ODUALTATS-LIKGRE= 

wSꝓDꝓSDPDPDPDPDPDPHPDPDPDPDPDPDPDPDPDPDPDPDHDDDPDDPDPDRDDDRDRDDDDDDRDRD DBei ſchlechter Witterung ſind Aenderungen des 

Programms vorbehalten. BCCCECECECEEEEES 

Erholungsheim und Restaurant 2 

Fritz Kleinfeld 
Heubude, Dammstraße 14 

2 Minuten vom Pestplatz 2 

Gut gepflegte Getränke in alter bekannter 
Welse / Angenehmer Aufenthalt in meinem 
Oarten / Steis frischer Kaffee und Kuchen 

   

    

    

  

Erfriſchungsräume und Reſtaurants befinden 
die ſich auf dem Feſtplatz unter Leitung der Herren 

— ů Meſseökonom Böhm und Hildebrandt. 

Sports chokolade Auf dem Feſtplatz befinden ſich Karuſfells, Lult⸗ 
von erlesenem Geschmack 2 ſchaukeln, Würfel⸗ und Radbuden, elektriſche 

?SGrottenbahn und Schauſtellungen aller Art. 
* 

SSSSeeee Das Feſtkomitee. 
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Damn-Renbuder MUbDöSe 

Wäbrend der Heubuder Sportwoche 
werden außer dem kahrplanmbigen 
Verkehr nach Bedarf Wagen eingestellt 

Sonntags 5-Minuten-Verkehr 
(Abfahrtstelle Heumarlkt) 

Zehnerbloclc 
Monaiskarten 
Schüler-Wochenkarten 2.— G 

bei uns erhältlich 

Bro: Langer Mart al 

Ceschloesenen Kl Klassen sowie Vereinen stellen wir unsere grollen 
VWagen zu kulanten Bedingungen zur Verfügun 

  

  
  

Her Sportsmann 
bedarf mehr wie jeder andere 

eines anregenden Geträns 

und trinkt darum 

Aalser sHattee 
Su Mlsgr's Les 

Eigene Verkaufsstellen im Freistaat: 

Danzig, Holrmarkt 17. Telephon 7966 Neuiahrwasner, Olivser Straße 63 

„ EHESEerasse 38, Telephon 7566 Cliva, Am Markt 19 
Miülchksmmengeme 23 Lohpot, Sesttratbe 21 

5 i, Marktstrabe 8. „ Sch 51 ů Tiegenhof, Mar 'e 

Stutthof, Chausseestraße 37 
Danxig. Langfuhr. Hauptstraße 35 

  

Neuteich, Marienburger Straße 15    



MEUH UHDEINN SIPO GIL. UINID, 

Zwiſchen Weichſel und Dümenſchloßh. 

Eine alte Erfahrung iſt es, daß viele Menſchen 

0 — und nicht zuletzt die Deutſchen — überall 

heimiſch ſind, nur nicht da, wo das Schickſal ihren 

6 Wohnſitz beſtimmt hat. Die unlöſchbare Sehn⸗ ů 

fſucht, einmal im Leben Italien geſehen zu haben, § Sonntag, den 4. Juli 1926 

„vide Neapoli et puri mori!“, nur ein einziggß Mal 
clie Lan der Riviera ſein! Wer aber kennt äll die 

ů he 1Vo 0Küe nde Reize, die unſere „Riviera des kleinen Mannes“, 7 E U U E 

3 P V Kunſer Heubude, das ſchöne Fleckchen Erde zwiſchen 

—5 ARV ＋ 9 Toter Weichſel und Dünenſchloß, in ſo überaus 7 ů 

    

      

   

    

    

   

   

  

   

    

   
   

   
    
   

  

   
         

  

   

  

   

  

   

       reichem Maße bietet. 
Ein Spaziergang vom Heidſee herunter an den 

0 Stranb, dann den neuen, herrlichen Dünenweg 

entlang am Dünenſchloß vorbei und auf Um⸗ 

0wegen durch den Wald wieder zurück nach Heu⸗ § 

bude, gehört für den aufmerkſamen Schönſten⸗ 

der ein Auge für die Natur hat, zu dem Schönſten, & B IY K 

0 das die nähere Umgebung einer Stadt überhaupt — US C 

2 ů bieten kann. 3 

Der blanke Heidſeeſpiegel, die würzig duften⸗ Margueritentag 

Ld S den Kiefern und Fichten, die vielen bunten Ap Danzig: 6, S. 9, 10, 11. 1218, 110, 185, 2 uw. 

Gräſer und Blumen, dann weiter nach der See 

7 i — 4 — K zu der feine Sand, die Herz⸗ und Miesmuſcheln, 
Eleieehe,mme,nnSteabräisate der glitzernde Bernſtein und die vielen bunt⸗ Nickelswalde 

dDie Dampfer verkehren in Kürzesten Abständen & 

nach Bedarſ 

  in b. 262 ; farbenen Steinchen. 

in bester Qualität stets frisch Zu allem, was ſich dem Ange bietet, ſingt dann 2 Ab Danzig: 9., 18. 5, ab Niekelwelde: 55, 12, 6 
in den eigenen Verkaufsstellen das Meer ſeine ewig⸗rauſchende Melodie, eine 

Melodie, die ſo recht geeignet iſt, uns zum 

Heilige-Geist-Gasse 119 Lagern im weißen Sande einzuladen und die Ee —5 

Pfefferstadt 38 mabeſchwertr u Gülbiglichen Sor ndern wehinhert Eess 
unbeſchwert von g n Sorgen, ungehindert 

Melzergasse 16 durch die Grenzen der „zweckmäßigen“ Welt, D. „Paul Beneke 
N. Damm 8 leicht, wie die weißen Segel am Horizont und die Ab Danzig: 9, 3, ab Zoppot: 10, 4 
Langfuhr, Hauptstrabe 9 zarten Federwölkchen am ſonnenzitternden Außerdem ab Z2oppot: 915, 285, 8 

Zoppot, Seestraße 39-41 Himmel.   Goethe hätte für ſeinen ASoſnete is ehen Femopr. 3108 
kein befferes Vorbild haben können, als eben 3 — 

  

         
    

     

  

ACGHTUNG 7 Hast Du Bürsten, Schrubber nötig Doch mußt Du sein auf der Hut, 

Hausfrauen 
Ist Kops Nachiolger erbötig Weil's den Namen gibt in Masse. 

Achte drauf nur füni Breitgasse-         

  

   

Sie zu liefern wirklich gut. 

  

SſSi, Fer ursß und Fauſtens Worte W ich Wen jauchzt TS-eeeeeee * 

DAN2Z 16 voror ier groß und klein! — Hier bin ich Menſch, hier ů 

Laasdsse 52 Barl Hlabe Ses. darf ich's ſein!“ ſind wie für dieſen Ort geprägt. Gärtnerei Amselhof 
Ke t Förmlichkeit der Tradi nd Bilbnng. deine —— awiſ⸗ chen iarm und Hsubude, Dammstr. 38. Tel. 7846 

reich! Hier herrſcht nur ein Begriff: Volk! Und empfiehlt Los Aensguagn 80 rur 

jo tollt auch hier alles fröhlich durcheinander, die ů ,eee. 
Glrteintten. ſopßen, üie beſer auß die dürfts fiirlanden, Wagendekorationen 

Eeideten. Ent Lleferung von Schnittblumen 

eieii- ib5 an Santen, ſch mit dem Juſchanen ver. Rz2u soliden Preisen 

gnügend oder mit einer „Heubuder Flunder“, 
öwanglos, fröhlich! 

— Aund es ber serdann ünd es eüne ü 

feſtſtehenden Volksbräuche, wie das Flundern⸗ 

eſſen! DWie das Bort Polenta mit Italien ver⸗ „Gesellschaftshaus“ 
knüpft iſt, ſo unbedingt die geräucherte Flunder Restaurant und Café / Inh. H. Kanzler 

5 ＋* E EEe Heidseestraßbe 35, Fernsprecher 7016 

(⸗Flindre“] mit Heubride. Getrie Haltestelle der Autobuslinie) 

Sporthaus 

Sämtliche 

ů Sport-Geräte 
Sport-Kleidung 

Vomn 1. bis 15. Juli gebe ich zuf ule Waren 
20 Prozent Rabatt S
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sehr biliig 

350 Swiſchen Dünenſchloß und Toter Seichſel     

Balzer liegt beſte Land, er zwar keine Zitronen, aber der empfiehlt seine Aufenthaltsrãume — 
poeliſchſten, wie der wahrhafteſten el 3 Ei ů 

3 Konienmarn 20 Lange Brücke 22 — wenn Wwir Ahgetnmupft nuch Eegnrn ucen . b.ceer. eass en 

8 Laabes r: Heubude ſehen,— aber noch nicht terben. Wüinaiseh von 12 bin 3 Wir 

    

H. D. 

          

   

Ex schreibt uns wörtlichk: Es wirki auffrischend anf die 

Ick nehme Stuvkamp-Salx Sanren inneren Organe, reinigt 
regelmahig und bin über- des Bhit von ungesunden Stof- 
zengt, daßs es darn bei- fen und beseitigt auf natür- 

trägt, den Körper ela- lichem Wege Schlacken und 

Skisch uπi leiskungaiabig Ablagerungen 1 im Körper, die 
ů ü 

———————— 
— ess ü Badekappen 

9 
65 ů 
  

Badeschuhe 
Ferngläser 

Hahn & Löchel 
0 DAN2ICG. Langgasse 12. Tel. 508 

  W 

Samrs-KEEEer-Ereiten- 

een Siamp-Gefühl 
Hamn Liberru. Welerrdere OrigimlPackengen 2zu G 4ι   7 53 Morgen 7. ae eas Aplhekrn u. Drogerien erhAliäch- 

derbewänte Waräer Mrer PUIEE EE ESIAAU 13, Exü. 588T 
Geuuedetit . Veslangen Sie Prospekte 

9 
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